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orbemerkungen

Das relatıv breite Spektrum der NOTIZEN bıetet 1esSMa. Beobachtungen
bekannten W1Le problematischen Stellen W1Lıe 32.185% D ‚TE

Jes K e lex  11ısche Untersuchungen einerseits Kön 6 anderer-

seıts 40,16, Terner namenk]  lLiche Intformat.1ıonen e1Nne 1kono0-

gaphische Studie. Dıiıe jJüdische Auslegungsgeschichte komnmmt m1ıt Zwelı Mis-

zeilen 4,26 DZW. , 1-5 WOLT; der NeuUtTes  tLıche Be-

reıch 1St m1ıt Beobachtungen Zwelı geprägten ungen vertreten.

Eine ntersuchung Struktur VON eıne ausführ Liche Erorte-

SE der BEITRÄGE konzentrıeren ıch auf Prob-
Leme der theologischen kxegese  7 S71e S1ınd PFrOF:- OttoOo Plöger
Geburtstag gew1.

Redaktionsschluß für Beliträge Heft (1981) IF der s 1981

M_ GÖrg



Hinwelıse der edaktıon

ANZe.  ag den "Notizen  » S11 nach MOglichkeit nich: ats

Schre:  sch1ınense1lıten umfassen; für dıe iträge DA Grundlagendis-
kussion” gilt diese Grenze nıcht.

Korrekturen werden iın der Regel niıcht versandt

Jeder Autor STAl 30

Preıis des Heftes MNEMEN: Ü einschließli der Versandkosten)

Beiträge NaC| Möglichkei 1ın deutscher, engliıscher Oder französıscher

Sprache) und Bestellungen folgende schrift

BIBLISCHE NOTI AUEN
Redaktıon
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1980)

Dıe dent+tat der "“Jjungen Prair  »” ın Jes TE  S

erne. Berg Munchen

d1iesem eınen ag kann nıch: erneut die GaANZE roblematik die

der C  almäah und des "Inmmanuel”" JesI aufgeroll und die

verschi:« Deutungen Verlauf der Exegesegeschichte dargestellt und

diskutiert werden Es coll autf eınen hingew1iesen werden, den

H.i-P. Zusammenhang eiıner AbhandLung die Denkschrift des Je-

saja geäußert hat g1ib bedenken, daß "man vielleicht UrC! e1ıne JE

Lıteratur A Thema : Vgl. H. WILDBERGER, Jesaja, Y Teıilband ( BKAT
I Neukirchen-Vluyn OE 263 (ZUr Person des Immanuel un: SsSeıner
Mutter).
Seıtdem erschıen wichtiger LA teratur.:
CS OTYER,; Context and. Content lın the Interpretatıon Of Isaiah F
TyndB 2 (1970) 118-125; - LUS'T', The Immanuel Fıgure. Chariısmatıc
Judge-Leader (ANnLOV BıblOr V/9), Leuven 1971; D:  JUBERO, EL "Emmanuel"

Dio0os CCC nosotros"” CHLEuUTra Biblıca EES9F3 295-298; - CHTEMELIE.
The and the Proclamation Ot the Gospel, Philadelphia LO L3 165-172;
(35 K Beiträge Z.U] Verständnıs VO: Jes ,10-17 und 8,1—4, ThZBas

(1973) 161-178; J S'TAMM , Dıe Immanuel-Perıkope. ıne Nachlese,
ThZBas (1974) 11-22; s ZA\  SI Alma je) dzıecle (Jz SE Y
ın  T SE  CH M . FILIPIAK, Mes7jasz BD 1: HSE zbawlıenla KUL) ,
OZPI. Teol-Kan A Lublin 1974, 72-94 (franzÖOs. Res. 94) ; SE COPPEN>S ,
Un nouvel essalı d’interpretation O FS- VEZS 14-17; 1Nn: Mem. - ‚—
LCH EROT Salmant DE (1976) 85-88; H. ENHARD , ungfrau  u der
unge Tau  av L1N Jesaja TE E  p TheolBeitr (1976) 264-267; (3 RICH-,
The Interpretation Ot Isaı:ah 45177 JBL 96 (1977) 363-369; -
WILLIS, The Meaning Isaiah 7:14 and 1E Applicatıon Ln Matthew pA
RestQu 21 (1978) 1-1 S ZUr Textgestalt VO): Jes un 7l
1-17, 22 (1978) 92-96; G . RICE, eglected Interpretatıon OtT the
Immanuel Prophecy, ZAW 90 (1978) 220-227; B7 La conceptıon
vırginale et 1a Cıiıtatıon C455 VAÄL; 14 ans Evangıle de Matthieu,

85 (1978) 362-380; F, SPADAFORA, vaticinıo della Vergiıne e dell’”
Emmanuele (Is „‚14-21), Mar ıanum 41 (1979) 67-75; H. JesajJa 7I
14 als alttestamentliche Grundstelle der Lehre VO: der Virginitas Marıae,
1N: ders., Das uch des Bundes Sg. VO: B. LANG) , üsseldorf 197/79,
180-186 (früher 1N: F BROSCH s 4> Jungfrauengeburt gestern
un! heute, ssen 1966, 37-144); O JENSEN , The Age of Immanuel, CBO

(1979) 220-239; P. NIESSEN, The Virginiıty Oof the nn2)y L1n Isajah
1 Bıbl.. acra 5ı (1980) 133-150
H.-P. MÜLLER, Glauben un! Bleiben. ZuUr Denkschrift JesajJas Kapıtel

VII { (1974) 25-54 LOr 8-44



NaueLe Analyse FOIM V. 14b-16 noch eiıniıge Anhaltspunkte” Für die

könnte"Tden Imnmanuels gewinnen  ”
H. -P, sieht P, Jes 7,14b-16 eın Ge-

burtsorakel. Während P, allem ST „ FIE3 133  7  ° Jes

7, VE HS als Beispiele diese Gattung welıst, Z1. H.-P,.

auch 177492 25;23: 1KOön 1325 die Betrachtung eın

Beide untersuchen die FOIM des Geburtsorake156 - w1ıe G1e genannten
VOor. H.-P. nebenbe1ı auch. noch Adressa-

ten des Orakels‘, doch lohnt es sich, gerade auf ihn in den Texten noch
geNnauerL achten, als

F’OITM:

a) es DZW. Verkünd1iıgung 1Ner Schwanger:!  C

167413 ı\ ır yan
Ta '}

'}iJes T 1r
ı]

nnn nan

Hıer 1-:S7- die Redewe1ise formelhaft. Typisch 1St die einleitende deiktische

Partikel hinney, mıt Suffix Pers.sing.fem., Adie Angeredete dıe

künftige Mut; ıst (vgl. 16718 S LISt letzteres niıcht der

Fall, wird autf Adıe Mut: elıgens i1ngewlesen (vgl Jes T IO} Die Forme l

1T eın oaminalsatz, der eınen gegenwartıgen Oder gen uS De-
Qschre

Nicht Ormelhafte Redewe1se liegt folgenden Stellen VOL

F25238 13923 D7?7)
T3 70
23523 W1Lrd etwas die künftige Bedeutung der ıWL  inge und ihres

Schoß (vg.  F 22} u  O« Dıie Schwangerschaft
Wird nıch elıinem Geburtsorakel, das innnerhalb V.21 stehen müßte

Ebd.
P, HUMBERT , Der iıblische erkündigungssti un seıne vermutliche Her-

‚un AfO LO (1935/36) 77-80.
Eın weiteres AT E eılısp1i „13=15.
H. ILDBERGER, Jesaja BKAT X/1) 289, verwendet al  N Gattungsbezeichnung
"Verkündigungsorakel”".
Vgl. H.-P,. MÜLLER, 2
Zu hınne mıt SuLfix der absolut gebrac! vgl. W. GESENI1IUS Bın KAUTZSCH,
Hebräische Grammatık 147b



NaC| der Jahwebefragung Isaak) 7 festges  L  / SONdern e 1nem

erzählenden Satz (vgl 2 13,3b fehlt die eiktische
hinne VO:  r HRH, W1LTd Wau-advers. verwendet Hıer 1SE diıe Verkünd1-

der Schwangerschaft als Verbalsatz formul1ıe: Ca 2 DPer s

sSing.fem.)
Ankündigung der Geburt e1Nes Sohnes:

r DA 223
{ 7l nT2? ARWX ‚D  Sr  A

133
T D A7T27)

1KOn S 7]3'fi;;?' 72i3 REA3N
Jes TKın NT

'erbum T 1G VOIN den SOreten entweder als BPart act - Fem; 1
1 Jes 1744) Oder als konsekut1ıves Oder einer Misch-
TOrm 16,4141» 7  - punktiert Bart:- n3irtr. (ın pasSsiv. Sinn)
konJ]ungiert ON 134293

Ohn: Verwendung VONMN AIa W1L.rd die GE des Sohnes folgenden Stellen

angekünd1:
TO U: RN m02 127a

792KöN 4,16 aalı
18,10 1sSt die Wendung eın Noaominalsatz, dem die Praposition ')

S1tzer (bzw "Besitzerin  ” des Sohnes anzeigt. 2KönN 4,16 1SE
A1ie als partizipialer Ioaminalsa: formuliert beıden 'Texten

Wird eigentlich den des Gebärens inausge: Es Wird vielmehr
der uS der tterschatt DbZW. e1ne eiınen 1aängeren
el traum gehende andlLung (in 2KOönNn 4,16 ausgedrückt durch das Partizip AaCt.

Tfem. HBO) der Mutter ieben.

C) Namengebung des

5741 2RYNW? 1nV NN
47419 PDX? ]} mg*nq_<‚ N 12}

Jes L 38 28 130 10 NX 121
diesen drei 1St die Mutter, der ausgesagt Wiırd,

Fuüur 2Kön ET vgl. ebd. 116 MN„,D.



S1e genannten Wird. 1KOönNn I3 SPrCÜ nıcht

VON Namengebung , SONdern Namen , den der tragen W1ird.

auch Formelement "Namengebung ” vorhanden War , "aber

die asketisı Oorschriften, die Mänoahs Frau und

erlegt WUr* ckt wordenP S1inNnd, 1:S7. nıcht festzustellen.

Begründung des des Scohnes

16541 123 an? yn 775
Jes 757162 yı>? ?... JA7A D

lahrend 8 der des Sohnes ‚;1Nem ortspie. ML SM "x  er-

klärt" "begründet” wird  H Wwird + Jes 174516 der des Sohnes
"immanuel”"” dem künftigen des Landes der beiden greifer
Judas, Rezin und Pekach , und der verbundenen Bedeutung d1ieses Ge-

schicks Juda und das Haus Davıd ın Verbindung gebracht. die B_

grundung des Namens W1rd die Bedeutung des Kindes die angespr  ene
Hagar bzw. das Haus Davıd beschr1ıeben. Die des Sohnes ‚USalien

m1ıt Wird Ee1ılchen TÜr die Zuwendung
bzw. Haus avı Jes 7.14)'2.
840601 2 D 1KOön 134 2; 2KOönNn 4,16 geh' VOL allem diıie 'Tat-

ache e1lnes Sohnes Siıch als Verheißungsgut; durch diese
W1Lrd teilweise das ToDLemM der Unfruchtbarkeit DZW. Kinderlosigkeit

einer Frau (Sara, Ay 'hunemiterin) behoben Die künftige 10N

des Sohnes PY3SFE demgegenüber weitgehend zurück

13,3-7 braucht eın Name chon nicht TUN werden,
eın stimmter ın d1iesem Zusammenhang nich: genannt wird Nach diesem
Text 61ı die (Simsons) anders, namlich durch asket1ıschne Übungen,
die künftige Aufgabe ihres Sohnes anzeigen.

Zusanmenfassung:
Eın Yblick, welchen Texten die V1ıer Strukturelemente des Geburtsora-

10 1 HUMBER'I', AtTO L:
L1N 31 HWH dıe Gottesbezeichnung 'e1/'elchım setzen ıst,

MUu. fenbleıben, vgl 1n BHS 1St der Hinweis der nıcht mehr
fınden.

12 Jes TT 187 wohl eın e11ss5s FÜr Juda, eıl Unheil über diıe
Feinde Judas verkündet. Dıe Zeichenfunktion des Kiındes GL uch ÜTr
Gen L I uchn en hier 1M Gegensatz Jes TE der Begriff "Zeichen”
nıcht verwendet WTG



kels vorhanden sind, 1a38 erkennen: Dıe Feststellung Ankünd1ıgung der

Schwanger:!  TE fehlen Unbedingt notwend1g und d1ıes *ST TUr eın

SOTAKE. selbstverständlich 1ST Adie Üünd1gung der baa
melist Wird das j1d verwendet. Dıie Strukturelemente "Namenge-
bung, ründung des Namens tauchen d  ö auf, N1C die Tat-

sache e1nes und Wer“ ıch, SONdern auch die

utung des Sohnes gen‘ dem Wiırd auch etwas

Bedeutung des 1Ndes G (in 16,11 und Jes 4{444
Zeichenfunktion) vollständıgsten l1iegt die vierteilige F'O  5 1ın

16 und Jes 7,14.106 VOL

Dıie Grunde Lemen: des Geburtsorakels, wangerschaft, Jamengebung
und ründung des Namens finden sich vollständig teilweise auch

einer Reihe VON erzählenden Texten: e ı DE 293235
72  S Hos 73616859 Dıe Vıer Formelemente entsprechen dem natür-

Lichen AaU: der e1lgn1ısse rund dıe e1ınNnes Kindes. Geburts-

OT: W1Lrd ]edes dieser Geschehnisse ens eıner erheißung.

Adressat:
die I'  i1zlıerung der C  almah Jes 7A48 TE ılirel' t_

pischen essa des Gehbhurtsorakels estzustellen. Dıe folgende ZUuSsammen-

1ST möglich, auch Geburtsorakel nıch: alle Wendungen foOor-

melhaft S1NO-

10, 11 Hagar, die 1ge Mutter des Ismael, angesproch: "Engel
Jahwes";

17,19 Abraham, der Ehemann der ater des verhei Benen Isaak,
angesprochen GOEGE:

167430.14 Abraham, der Ehemann der 'ater des versprochenen
Sohnes (SC Isaak) 7 angesprochen Jahwe;

13 Zu Jes E ZS als spaäterer ZUSAaLZz vgl. dıe Kommentare, S H. LILLDBER-
GER, Jesaja ( BKAT A 2951.

14 NtL. Beıspıele Lüur die Formelemente des Geburtsorakels ınd 1,13-
F7 und 3133 In beiden exten W1lırd jedoch die Aussage über dıe Aut-
gabe des 1ndes nıcht enr mıt dem Namen verknüpft, sondern dıiıese
Funktıon Wird (ın breiter Redeweise) 7zusätzlich beschriıeben; das ‘
Strukturelement des Geburtsorakels 1ST N zerdehnt, Offenbar,
weil darauf das Hauptgewicht der Aussage des ngelsspruches 1eG

15 In den Hosea-Texten 1S7 das Formelement "Namengebung dadurch abge-
wandelt, daß HT einen Auftrag eınem bestımmten Namen GiDEt;,

E



Gen 25 Rebekka, die künftige Mutter Zwillingen, angesp:
CL Tagung IS

3=—= ] die Frau des Mutter des verhei Benen (SC Simson) Y

angespr "Gottesmann”" (vgl 8) Y p Engel (vgl
v  CO
1Kn 1 KON1' VON Israel, angesproch: e 1NEeM GOttesmann

(vgl 1)
Jes IS VON Juda, angesprochen esa]a (vgl

13)
Adressat des Geburtsorakels, das entweder Gott/Jahwe Sa ibst

Se@e ] _E pr Engel , Gottesmann, verkündet, 1ST da-
nach Regel Lternteil die Mut: Ooder der ater LABtE S

näachst Jes / unberücksichti‘ 1ST die .g 1KOöN

d1iesem 'Text 1ST der Angesprochene Jeroboam, der KON19 Israels. 1ST

auf keinen Fal Vater des erwarteten Sohnes da NIı Cht dem

Jeroboam, Oondern Ee1LlNer anderen Dynastıe, dem David,
geboren W1lrd, W1ird ausdrück 1i« die Be1ifügung 73IA=AL deutlLich

gemacht Daraus ist erkennen: Wei 1Kön der verheißene
nıcht der des Angesprochenen SE Wird, ST die Beifügung "dem Haus
Davıd" NnOtwendi1g; die 1fügung 17 nıer Klarheit der Aussage WL.
erforder 1: Bestehen keine Zweifel, WEr die Mutter DZW der ater des
verheißenen St, Wird Elternteil angesprochen, genügt

R3: 13:.3:25)offenbar die ierung WE ben (vgl
Wird Vater Geburtsorakel angesprochen W1lırd VONMN der KF
16 1LesSeEe Stelle W1Llrd XO der ben genannten Einwände (vgl 1a) m1ıtberück-

S1C.  3aı
17 Fur die nt. Beispiele au gilt 13 13 17 1ST der Angespro-

chene Zacharias, der Ehemann der Eilısabet un! ünftıge er des VeL-

heißenen Sohnes Johannes B 31 e 157 dıiıe Angesprochene Marıa
als utcCter des verheißenen Schnes esus

18 ochAuch 1N Gen ISr 19 unl 18 steht Ll Beifügung +12 DbZzwWw. A0 2)
S11 Ll1er niıcht unterschıiıeden werden zwıschen den Angesprochenen und
den Eltern des Kindes, sondern die Geburt des Sohnes SO1T ıer als
Wwicht1ıg Lfür el Elternteile eraus  estellt werden Fur 1Kön 13
1T5T Och anzumerken: Wenn Jeroboam der er des verheıßenen Sohnes
WaLle, WaLe wohl uch niıcht die Nifal-- F'OTM (im DaAaSSlV. Sınn) VO: AL
verwendet worden.

19 Be1ı Gen IS 19 un 18 , 10 dürfte 2 DbZW. 102 deshalb hinzugefügt worden
sind, weıl die Geburt des Sohnes der beiden Eheleute Abraham un!
Sara, Ädıe ausdrücklıch als Trau Abrahams bezeıichnet Wird, geht. Der ohn
Au der Verbindung agar Abraham genuüugt dem Lan GOttes nıcht.



ın der B Pers.s1ıng. gesprochen (vgl 4 49

D1iıese können auch aut Jes T DE O angewendet werden.

der Regel der anger des SoOorakels eın Elternteil 15 TGr dıes

nicht der Fall, muß dies deutlich gemacht werden W1lıe 1KOön F3
und esa]Ja hıer Ahas anspricht, 15 der unausweichlich, esa7Ja
Ahas, den On1g VO]  5 Juda, anspricht, weıiıl der ater des verhe1ıßenen

Sohnes "Immanuel” Seın W1Yrd. Notwendigerweise diesem Ral 1 VONMN
27

der er, d1iıe hier a S73 genannt Aa ın der erson reden

Die Junge Frau” kannn dann die Junge Frau” des sSeın.

Zusamnmenfassung:
assung VON L  —p kannn ugestimmt werden:

Le CDan 15 "weder jede beliebige Frau, die des Propheten, SOMN-—

dern vielmehr diejen1ıge des angeredeten ‚OÖn1gs, der der des 1
D15 Dies OLg Aaus gattungstypischen Adressaten 1Nes Geburtsora-

kels Bevor annımmt, JesaJa 1Ne Literariısche Anleihe

SOrake. macht und dabe ı auch VON e21nem der belıden VP1L Empfän-
Jger S12  7 SO zunacns versuchen, nNach dem genulinen Adressaten

24des Geburtsorakels Jes TE Ausschau halten

Zu dıeser Bezeichnung vgl. H. WILDBERGER, Jesaja (BKAT /1) zD
21 SO uch H.-P. MÜLLER, 26, 40 Anm
22 Ebd.
23 Wollte Ild. annehmen, Jesaja me ıne se1ıine eilıgene Tau (vgl azu H.

ILDBERGER, JesajJa 290)-; müßte wohl eingefügt e1in: "Gott/Jahwe hat
MLr gesagt (vgl. Rı D3 3S Wenn ıne andere Yrau als utter LN
rage kame, müßte ıes geNnauer formuliert eın vgl 1KOön E3
H- ILDBERGE. Jesaja (BKAT XF 291-293, SE beım Namen des Kindes,
Immanuel, ein und ommt auf dem traditionsgeschichtlichen Weg SE Be-

St1LMMUNG der Identıtät des verheißenen Sohnes und damıt uch E den-
t3 är der ungen aV versteht darunter ebentalls dıe "Gemahlin
des Königs” ebd. 291) Die Orm- und gattungskritische Untersuchung
bestätigt dieses Ergebniıs. 13



(1980)

Eblaite Yr and Genesis 40,16 hor  i
Dahood Rom

G . PETTINA' description Of G S57 @)81= garners the LOoLlowing
information: the tablet 15 administrative CexXxt ealing wıth shipments
OT cereals Ebla dur1ing the reign OT K1Ng Ibbi-SipiS, aIMOTNG the
intelligible ‚mer lan 3S the phrase sSe nında sagSu, rendered by
PEITINATO SagSu OT barley bread”, ar the professions 15
DV PETTINATO 1üu-i-gi5 "merchant OT vegetable CI ha-ri, and
1Lu-ninda (?) y ”"  er" 371 GE the ‚OJO PETTINA'TO Wwrıtes Ha=li
wıth the Sspaced, Fhat. he ders  ds the WOTd
5Sumerıan, but. ın the i1ndex OT personal 269b the WOTd 1S5 iıta-
1L1icized ence Eblaite) Y but followed DV quest1ion mark: R  ha-r.  2 (?)
SCVECL, the index OT "Autoritä, Professioni S AT  “ 274a, ha -ri
15 agaın 1C1zed TA1S tıme without the following question
The uncertaıinty manıfested Dy PEITINA'TO with regard ha-rı
eliminated Dy C1ting 40 ,16 where the chief tells OSe]

” . hinnah S” losah  —_ csalle hör1ı 67 P  A
behold, baskets Oft white CCa UPO] head.

Be1ing apaX legomenon, hö-ri has naturally being translated Varıous
WAYS , ‚0u9g] the varıations not great ın Oother Ot apaX
legomena. The Torah translates 40,16, A open-work

hea with the note, "Others, "baskets wiıth white bread’ "white
baskets’; meaning Of horıi HRACeErt an The EW Publication
clety Versıon OT I9# The Torah undertook rev1ise, rendered
the phrase „ Oof whnite bread", eEnNn1ıSs dppeCaLrS the

atalogo deı CeSE cune1formi di DEa Mardıkh-Ebla (Materlali epıgrafıcı
dı Ebla 1I T ET Unıversitario Orıentale dı Napoli, 31.
On 31b Puts questiıon mark after nındal(?), but 1ın the
ındex 27R the question mark 1S M1sSsSsıng.
Edited by H.M.ORLINSKY; The Jewısh Publication SOoCcC1lety Of Amer1ıca,
Philadelphia 1962.



COTTECCT. versıon. Other WwOrds, NOT. ECVECLV revısıon 15 necessarily
provement! The SC1ENt1LIC Hebrew eX1CON Translilates höri DV x

Wwelssem C1ting Arabıc huwwara,„, "weiss, we1lsses Mehl”" the

New English Bıble (1970) aliso correctly Otffers A OT wnıte

bread”"
the Ebla tablet the translatı.on OT: 1ü-ha-ri "baker Of white brea

makes E1 SE Ongside Lü-ninda Y "baker OT brea ı1 wOouLd

appCaAL the 1u- ha -ri specialized Iın products from white LAOQUE,
whnhereas the 1üu-ninda wOould have turned bread made Tr om unrefined

graıns, such barely certaın 15 that ga—ri does NOT. sSign1i
"wicker'" "reed”, Sugges Dy the open-work” rendıtıon Of The Torah;

stratıve document 1Ng wıth grains, ha-rıi wOuUuLd expected
refer SoOMeE’  NIg EhiSs CcCategorvy. Moreover, there 15 the EMLE1C

hawar, -EO whniıte"” (iCcf Jes 2  , F that the understandiıng Of

1ü-ha-rıi "baker OT white bread” AaPDPCAL S reasonable Tnhis; then,
would ınstance OT MUTUUa elucıdatıion: bıblıcal h öri hows ha -ri

the Ebla tablet 1S Semitic, NnOt Sumerlan, while the context OT the ad-

ministrative document cludes the Meanıng "wicker" E fOr biblical

HOzl:
GıLlven L1ong ın Eblaite Dbecames l1ong Hebrew, the 5  e from

ha-ri bıblıcal höri 15 Just what ONeE would For example, the gal
actıve ciple Eblaite follows the ga=cl pattern Z  Q, becomes qotel

CeW; thus wa-tı-nu, Q vVer ”: WAa-S1ı-ruü, PO  T Wa-ri-Su, "heir"”:
S}  h  Za mMa-rı "+hose whoO repulsed vM
After TYTeCentT discussion OT unusuall WOTdS ın the Joseph Cycle

"As SsSeveral Lar CTT e these AaCCOUNTtTS fiın-

W.BAUMGARTNER, Hebräısches und aramälsches Lexıiıkon Z Alten Testament,
Leıden 1967, D 339a, who cıtes Y  ıan Aramalc AWwIry.
The New American e, New Ork LO renders "+hree wıcker baskets

head”.
cConsıder Eblaite 5 be OLld Canaanite, ancester Oft 1Ca Hebrew.

The TeaAaSoNSsS for ıs clilassıfıcation Set forth durıng the C  S
the language Oft Ebla held ın Naples 21-23 DE 1980, anı wiıll appear
1ın the Proceedings @)el hopes) CO edited L.CAGNL.
IN tablet p!  S  e recen 1N Materıalı L  eı

Threed1 Ebla 2I @)e[ reads: aktum-tüg t1=tug za-nı-hu ‚;
ktum robes, Ssupply of clothing for those who repulsed Marı The
plural gal participle za-nı-hu contaıns the oOotT Ot Hebrew zanah, A e
reject, repulse  . nNıs interesting detaıl reveals that the Viıctors
lın the Wa Wıth Marı WeLririe recompensed with clothıng.



ding satisfactory answerLis the Ebla archives, ONMNeE ıns SUSpeCt
while Joseph made n1is Career_r the StTOC1LES wWer_re

CcCOoMpOsSed ere iın Old» This equation OT Eblaıite ga—ri'
with biblical börir "white bread” SNOW! Ehi1s suspicion Was NOT.

founded, and future wOuLd ell advıiısed 100k ALS

Canaan and 1tSs tablets for solut1ions lexical philologic: problems
Hebrew Bible.

See &.  D, Le O  e archeologiche CT Ebla La YT1cerca 5ibl3ca,
(53.V3 13a Cattoli:ca; Quaderno 3118 C477 Mavy 319-333, especially
329 This article has recently appeared LN English 1ın The Month, August
1980, 275-281
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ZAUF Dekoratıon der empelsäulen

Manfred GOrg Bamberg

1n V B; S’L’ADE, ‚UD nach dem dıie el lLung die

belden en dem salamonıschen Tempel E3 KOön 7,13-22) m1ıt den

jakin ımd O  az A  7a7 den sch l immsten Ylieferten  AA Texten des Aliten '"Te-

gehöre F gla auch der 11L etzt- erschienene Kammentar Eın

diesem 'Text bemerken müssen, Ohne Textänderungen
unter Heranziehung der 52,17-23 KÖön 25,13-17) niıcht z

kanmme auch dann noch "Y771eles Text unsicher” ble e
scheınt aNnGgEMNMCSSECI , nach e1nenm suchen, der Adus der herrschen-

den Misere eraus  S Eın entscheidender Schrıtt besseren ers

ONn e1ıne MNECUE&e und 1C1SCHEe rüfung des 'Okabulars se1ln, das ıch E

quälender We1lse den isherigen Bemühungen dıe KlLlärung VON Etymologıe
Semantık Eıne erneute Inangr1ıf£fnahme der lexikalischen

Probleme VOTL. al lem mıt Zwelı Voraussetzungen arbeıten urfen:

Text welt, W1lıe geht, Emendatiıonen freigt  ten
werden
Die der S1ich nıcht auf den ralı-

schen oder auch sem1ıtıiıschen einschränken Tassen.

folgenden SOLLEeN ZWeL Schlüsselbegriffe behandelt werden, be1ı denen
I e1Ne plausible Aarung möglich Aa

nn
OoObLem W1LYd (B Aaus den beiden Jüngsten eutschen KONMEeNtAar-

wledergaben KOöon 7,16 ersichtlich:
M. E "Er machte ZWE 1 Aufsätze, 671e anz) ıngen aur den Opfen der

Säulen y Bronzeguß"$
B 'Al  7 Ausgewählte akademische Reden und N:  ungen, 1907, 162
R WÜRTHWEIN, A'TD LEF Göttingen E, 7 Anm.
M. NOT' BKA' 3 Neukiırchen-Vluyn 1968, Fr  I>



B "Und verfertigte ZwWeı Kapıtelle, S7]e auf dle Sau-
len setzen, Bronze gegossen  AL

Die gangıgen OÖrterbücher bekennen ıch Bedeutung "Kapitäl" 3 S
zugleic! auch eıne Ableitung der Basıs K'T'R LL erwagen, die

"mstellen" (Ps DE 2  z y H-StTamm ” man umstellen
1,4) DZW. ”"sich scharen (Ps 7 bedeutet Eın semantıscher KONNECX
W1rd auch dem reliatıv spat bezeugten 30 Est 43 EATE  s 6,8)
beobachtet , das m1ıt der eu "Kopfschmuck" ul.:a,; CO3]._

der 1 ichen Übersetzung außert M, Zweitfel. Nach ist die
W  *kliche Wortbedeutung "unbekannt" "Daßr das mity en ,
A  » zusanmenhängt , 1SFt Nn1C| einleuch  ” Die m1ıt
der "allgemeinen Übersetzung AL SELO unge das Chtige  ” dazu G1 vıel-
l1eıcht ”"arab. kıtrun ÖScker" (mit spezieller Bedeutungsentwicklung)

vergleichen”". D1ies ıst, SOWEelLt iıch sehe, \1LS)| die einzige krıtısche

Stellungnahme errschenden ‚tymologıie.
Dıe autliche FET @3: VON R_ auf e1Ne Temıinıne

gatil-Bildung zurückgeführt wWwOrden Eın Bıld der Aussprache des
ETW: 100 V, 'ONN: hingegen e1n neupunıscher Beleg pt1S
ve:c‘mitte]_n9 e das WO  8 n719CD, aliso mıt e1lnem geschr1ieben erscheint, das
wohl als mater lectionıs fungiert d1ie Aussprache * kotart rekon-
struleren 1äß

Die Wiederg: des Ausdrucks m1ıt “AUuTtsatız“” durch M, auch be1ı
9 BUS INK keine Anerkennung gefunden, Ohne hlıer TEe1LLIC e1ine 1LSKUS-

Sta  essen 'emL10ON des etymologischen 'obLems ge:
legt sıch BUS INK auır die Erörterung der vermeıintlichen teCc  ı1SCANen Schw1e-

rigkeiten, die Rekurs autf archaäologisch« Parallelen OÖsen mÖöchte.
BevoO): Sachkritik geübt wird, klar sein, mıt welchen 1LEn

es Konstruktion Phantasie.
Eın DEUer SEa LOSUNg des etymologischen OD Lems kann der

inzwıschen hinlänglich bewlesenen Crkenntn1ıs ausgehen, daß e1ı1ine nicht L
1C\| Anzahl utechnischer Ausdrücke Alten es nıcht-seml1-
ısche, er ägyptiéche Provenıenz F S

WÜRTHWEIN EL3
Vgl e sRB 369; 482a

482a.
NO'TH (1968) 143.M LE O SESUC UER-LEANDER 475 qB



Ausdruck nanDb, der rıgen außerhalb des angt 'extbereıchs

nOoCch KOön 4 41F Kön Za SR 2 A ZE bel: 1E
1aßt ıch ZWe1 Bestandteile sezlıeren, denen bestens bekannte agyptische
WOrt: lautLıch gleichgestellt werden können.

a) W  LA S11 dem Reıch geläufige Begriff steht Ffür die Bedeu-

cCungen "Arbeit” "Tätigkeit” "Werk", r  ZzZeugnis kamnmmt

auch uf1g TGENUG der Verbindung (etw erstellen S W.)
der der Arbeıt, auch: SES eın beschaffenes

'V 1
rd/t ebentalls Av dem geläufige mneınt: anze y

"Gewächs ” klassıschen Agyptisch mıt geschr1ıeben, scheıint
Demotıschen ats IS Von besonderenm Interesse +St;, dıe

OptT1SsChen FHFassungen PWT DZW. allem eın nach dıe

autgeschichtlic. age fFür das griechische AÄWTOC hergeben,
e1Ne spatere Spezlialisierung des utungsgehalts anye-—-

zZeigt ware

Dıie be1liden agyptischen Orter l1assen ıch OS e1ıNer Kombinatıon

k3.t-rd/t zusanmenfügen, deren Bedeutung m1ıt 'fP anzenwerk” DZW. mıt

"Lotuswerk" best inmnmen ware. Dıe Wortfügung lautgeschichtlich die

Femininendung W  n assen während der auslautende, VON Haus

Aaus nıcht als Femininendung (wie nachher g wertende Dental d/t
ohnehin ObwohlL die Vokalisation allem des Ortes W  sa

nıich: zweiıfelsfireı rekons  erbar 35€t, steht doc e1ınNner lautgeschicht-
1L1ichen 1Ckl1ung b1ıs den Formen “ kotart >kotaeraet SO LW nichts

Eıne unerwartete Bestät1ıgung dieser autf den ersten 31C Eetrwas abenteu-

1C\| ‚tyvymologie AF Tert. ]edoch der allem SE Hıer

werden die nnD namLlLich unmi Svers  Liıch der E1genart des "auch SONST.

VE 1492 VOE: Kommentar S“ 5  S Eın weıterer Beleg 1St 1601
(Komm. a 150) anzusetzen, vgl. den aCc.  rag 1M KOomm . s 340 unter Be -

zıehung au  — G . A ELLA VIDA, 1N: Ser,; VILI 19553 556, Anm.2.
VG1L. KOMM . S 124

1:3 Vgl. 7 Der Tempe 1 VO: Jerusalem, Leıden 1970, 305 , S
12 Vgl UL M . GÖRG, ın 3l 14-16; 0,12-15; -{
S WbAÄAS V y 98-101, D@es.. 00,13-16; 01,1-4.
14 WbAS x 463,8-10.
15 Vail: W. WESTENDORF , Koptısches Handwörterbuch, 965/77, 168, 7



stic|  rtartıg Tormul.ıerten Textes" entsprech: IS WW n
"T1otoswerk”"”

will der Zufall, gewählte FÜr LOTOS

se1inerselits eın bekanntes Fremdwort agyptischer Proven1ıenz Üa
Sich hıer indessen einer weıteren EntLehnung TJEWESECN ıst,

vorerst dahingestellt blLeıben

Die hıer vorgelegte Interpretation des nanD als eines

Äquivalents der hebrä1ıischen 1komposition 1W3W ON rät zugleich
größerer Behutsamkeit gegenüber textkrıtıschen Eingriffen, WwWw1ıe 671e

d WÜRTHWEIN vollzogen werden. versteht jene Angabe
die schatffenheit der nn \ als "er Läuternde Glosse, die auch

I  N eingedrungen" G3 die eitlıiıchkeli des etzigen
standes erst e1lıne Literaturwissenschaftliche Analyse befinden;: diese
hinwlıeder Oohne Klärung lexikologischer Oorfragen nıcht

Ergebn1ıs dieser Wortstudie ware also dıe eichung:

nn WW NN Lotoswerk

1197

Dıie ET je herrschende Unsıcherheit das richtige ers  d-—-
Nn1ıs des Textzusammenhangs dieses auch nach den Jüngsten
mentaren noch erhebliche UuSMAaße C

zeichnend für die Verwirrung ıst auch hlier das Spektrum der ECUt

Übersetzungen VıA der usdruck ers au  ucht

M, SE machte die aulen ZWeL Lagen r1Ngsum dem eınen (Ge-
flecht, bedecken d1ıe Aufsätze, die ıCN auf dem Kopf der
'Säulen!' befanden, machte TT den zweiten Auf-
csatz"21

SE "And made the eSs, ther: TOUNd about
the ONE treilis-work COVeEer1Ng the capitals which

16 AT ‚ung des auslautenden Femının-t LMm gedeckten Auslaut vgl. e
e ‚I}  7 AZ, 44 (1907),

SE 1A3O'TH (1968),
18 SO dıe Wıedergabe 1968} ITA -
19 Vgl OU’I’H (1968), F1 Allgemein AA Lotosblume: BRUNNER-"TRAUT , LO-

EOS; 1 I1LE, Wıesbaden 1979, 1-1 spezıe Lotoskapı-
tell: 5 ARNOLD , apıtell, 1n: LA 1113 Wıesbaden 1978, 323-327.
WÜRTHWEIN 97 f Anm.3. 21 NO'TH (1968) ; BA



Of the pillars also the other capital n< .
IN: "Und die 'Granatäpfel ' an, ZWe1L Reihen

r1ings aut dem einen GETIECht. — aDa machte für
den zweıten Aufsatz

Von den hlıer enen Wiedergqg: entiern ıiıch M, wenigsten,
E, ä TSsSten VO]  5 1M. o l1iegt "apparently” AI —

positıiıon OT haCammudim (’the pillars harimmonim (I  5 pomegranates') "
VOL M, begnuügt SFle dagegen wesentliıchen m1ıt eiıner 10N

des belegten Vorkommens 0732777 0?71NYN, m1ıt OLg
Begründung

”Da 'Granatäpfeln' vorher N1C| die Redit  D GgeWESCH 157 die Lesung
D?377 0?71YN 18a 15 textlıch durch MSS außerst SCHWAC! be-

und nach dem schon vorhandenen D3nı 18 leicht erklärlich) Y

wird ıch EeNTSC  1eßen müussen, m1ıt ( diesen assus Uup!
N1LC 07?71NYN STATT 02232771 aES ursprünglıch anzunehmen eiınen
y rationalen‘ Schre  ehler unterstellen"25_

Dıie Alternatiıive Emendierungspraxis scheınt demnach Yrrationalıtaät

Se1N. ıch auch m.1ıt der Flucht die Ratıo eitien.
Wıe ware = auch der Ausdruck 1127 1ın unsSseT A Textzus

ZUNAC! einmal als Fachterm1inus der Architektursprache ware,
der mıt 1433 "Granatapfel" Haus N1C.

uch nıer kann der 1I1C auf einschlägıges Vokabular Agypten weiter-

eitfen. exıstıeren genügt Belege TUr das IOrt IIN “"Träger120
auch m1ıt der Bedeutung HO11 bezeugt ist und Offenbar Koptischen
in den FOrmMen pL RMO Y ıterlebt

Verdacht Liegt , daß auf palästinischem eıne folgenschwe-
Verwechselung eingetreten a eın fremrder Fachausdruc) 3S als dem

Semıtischen stanmende zeichnung mMm1ıt Offenbar (TAaSE) gleicher
(vgl die koptischen Wiedergaben mi ßverstanden worden. Konsequenz : die

AMLNOSEN "Granatäpfel” Kontext der ursprünglichen Deskription
der Säulen nıchts suchen. Die hıer vorgeschlagen Erklärung VO]  5

zugleic Anre1ız eıin, dıe Posıtıon allem VON TE W4  CO allt:

1iteraturwissenschaftlichem WEeg! Neu en. Dıiıes SOLL anderem

geschehen. Wir begnügen AL  @ m1ıt der eichung:

1197 11 au

22 - Kings, 21970, 184 23 WÜRTHWEIN GE Fa
24 GRAY (4970)3 , 135 - 25 U’L’H (1968), 143.

WbAS A OWbAS E 419f.
Vgl. WESTENDORF (1965/77) , 164; E} MEEKS, Annee eX1cographıque I; 216

21
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Weiteres d Gastaält des Tempelbaus

Manfred GOLg Bamberg

der den bislang VOorgeNnNOMMMENEenN tersuchungen
Fachterminologie alttestamentlicher Architektursprache en oLgen-
den ZWweli weitere und, SCWE1LT ich sehe, nOCh nıcht Iriedigend

Kön eıner erneuten achtung unterzogen werden.

D21N

der ege. W1rd d1ese KÖön 63 Hs belegte Schreibung m.1ıt C
Lautendem (V:  ß D2N DZW. D7N) ats eline gegen! der zTe m1ıt 1 ]

au orrekte FOrmM interpretiert, ODWO! dıe Singularform der
letzteren Schreibung (vgl uch LAÄOQULL) erschlossen 15 Dıe SCV-
mologische Erklärung dieser viıelzıtliıerten zeichnung m1ıt Oftfenbar Schwan-
kender Graphie g1Ng schon früher, YEe1LIC nıcht unumstritten, eilner

Bez1ıehung AdSsSs. el lamu aquS y das mıt "Vorderseite  ” wiedergegt wurde
Diese auch wieder Del BUSINK Anklang gefunden3 S
allerdings erster Lanı e technischen Erwagungen usgesetz Seın. SO

GiLIE d1ıe Bedeutung S TI des Tempels DZW. des alastes als durch-
anerkann

M, m1Lıt Recht gesehen, die Beziehung aur e] lamu

"nich überzeugend Wlırkt, 1e Lautliche Übereinstimmung mangel-
Hhaftt e] ]1amu präpositionaler erwendung EGr räumli-
chem ZEe1t L ıchem Sinne) 173 neuassyrischen Texten belegt 1: S uch
die ypothetische Ansetzung eıner Basıs ' WT, .  VOTN SsSeın  ” ‘ONNTEe elıne

erleg:  eitslösung sSeın kann W. ALBRICGHT zugestinmt werden,
nach dem WO)  Al "probably OanwOr from non-Semitic tonqgue" 4S

Vgl esB 30a; zurückhaltender HAL 30  ©]
VEr d1ıe Angaben 1n e sB 30a.



dieser Voraussetzung 1äß- ıch vielleich: e1Ne Alternativlösung
anbiıeten. sSe1l hıer vorgeschlagen, wiederum den den agyptischen
rachbereich anzutreten auch für den anstehenden usdruck mıt der

Text Ver‘: erten Singularschre1ibung D2AN eine agyptische Etymologie
diskutieren

ware das agyptische WImM. € "Laube" , .5  ” denken

m1ıt dem Zeichen } \ eterminiıiert erscheınen kannn Koptischen
ıterlebtals oyaAMe€ DZW. OYOAM (Sah) innerägyptischen

AblLeitung des ISr aır die Basıs WL}  S SGT aufrichten, hsteigen”"
verwelısen Eın Ta scher ergleic|! zwıschen d1iesem agyptischen NO-—-

der '’alschen zeichnung aut keıne nennenswerten Hinder-

nısse, der mıttlere des agyptischen WOTTLES nach Auswe1ls des

Koptischen den Laut repräsentieren kannn fem Auslaut

Zeit der mÖöglichen Ohnehın angs abgefallen 1St.,.

Eıne Rein  D Wortkombinatıonen m1ıt uNnserL en usdruck 1äß ıch unter

dieser Ableıtung, die aut der semantıschen absolut mıt "VOorn-

sSeın Oder "Vorderseite" ELE dgl. leıchter verständlıch machen

Die VONN M, gewählte Wiederg: der Verbindungen D? TI D21R (1 KOön

V äulenvorhalle", RDD D2AX AD "Thronvorhalle" und avnnn D2X
(7 "Gerichtsvorhalle" erweckt den merkwürdigen Eindruck, als 21

lauter "Vorhallen ke1lıne Haup erkennbar. uch die E
angeblich erwähnte "Vorhalle" Tetr kaum als gaänzli unselbständiqgt Bau-

Ooder als über leitender Gebäudetel. Tassen Richtıg des-
Fı "ulam Gegensatz a7lıl einen Ha l Lenbau all-

gemeıin Ze1cCchHNe könnte, "ohne cksıcht darauf, ob

ang! Oder selbständig  u1 Seın Urteil, die "Deutung auf se 1 hb-

lge allen UrC| vertretbar”" erscheine, verträgt ich indessen
nich: m1ıt der nahezu traditionellen Etymologie, die auch

’ Der Tempe l VO. Jerusalem, Leıden 1970, 164
VOL:. GeSBRB 30a; Oa ; M. NO'TH , BKA' PE 1968, y Rı WUÜRTHWEIN,
A'T'D LA ISR 62
NO'TH , O“ Car e Vgl azu NO'LH , OCa y f“
W. ALBRIGHT, JBL F (1956), 256.
Vgl. WbÄS 333235 Weiıtere Det.. S ı ın WbAÄAS PE

Vgl W. WESTENDORF', Koptisches Handwörterbuch, 965/77, C m1t E2)
11 Vgl. G E G, Dıe Nominalbildung des Ägyptischen, Maınz 1976; 508 .
172 NO'TH , O2C .7 130 13 Vgl. dıe spürbare Unsicherheit
14 WÜRTHWEIN, O.Coaxzr 73 beı NOTH, O.Co y Ar

D3



nıcht eigens ıtısch überpruüft wird scheint auch der KONTEXT

be1l 'or konmmen des Ausdrucks e1Ne Bedeutung legitimieren,
dıe die begrenzte Interpretation orhalle” m1ıt der Assoz1.ıatıion
elnes TONAOS Oder GGE hinausführt der vermut Lichen etymologischen
Grundlage entsprech mı+ "überdachter Raum” OS bestimnmmen ware.  —x
Aut jeden Fal ware be1ı dieser Bedeutungsannahme sichergestellt,
e1ne ittscheidung OD x  angebau: Oder selbständig”
WÜRTHWEIN) außerhalb des SsSemantıschen 'e1C!] des Ausdrucks Liegt

kann, nıcht eın 'Or] gemeint Se1n. Auch 'ONNTE

werden, ob. gelegent 1ic! nıch: e1Ne Konstruktıon mıt e1ıner
Baldachin Frage Nähere eChnische Erwagungen 10N des
DD sollen anderem erfolgen.

Zusammenhang m1ıt der nıer dis umbeze1ichnung auch
aut den bekannten, ıumstrıttenen Begriff des 1727 hinge-
wıesen werden dürfen, dem M. scheıint,
eın agyptisches Aquivalent, der 21 stie, Seite, sel

trotzdem auf die ontınu1ta: sem1ıtıscher Terminologie Sakral-

architektur AFn SE i1ndessen scheinlicher, der
ob VON sem1itischer Proven1ıenz Oder nıcht eıne be-

SONdere Präagung außerısraelitıschen ertfahren ha al

spezifischer Fachausdruck FÜr eın innersten Tempelbereich
"”"Schrein”"” dıe israelitische Architektursprache ANgang fin-
den. sSel hinzugefügt, auch eline Ableitung dem Ägyptischen ohne

e1ines "Resemitisierungsvorgangs” nıcht ausgeschlossen erscheıint

DIM9

Die Außenfront der Tempe. 1:3 nach KOön 629 m1ıt ıiıner Dekorat ıon

versehen, die als n1Y2PN ZzZeıchne W1rd. Nach M_ hande lt

iıch "Holzschnitzwerk", "offenbar Flachrelief, das Hinblick
autf die der ausarbeitung eines eingetieften Feldes

n1als Aushöh Lung ' char:  463767 werden konn Wiedergabe des

angehenden Ausdrucks m1ıt "Relief” 1St nach eigenem Eingeständnis "ungenau"

15 Vgl N( O.Co y
16 azu spaterer Stelle.
17 NOTH, OC 101.



Ee1ıNne Deutung beruh: offenkund1ig auf dem 'ersuch, mıt der ral-

schen Basıs PTH E deren akkadischem Aquivalent patahu hren”
"Adurchbohren", "aushöhlen  ” eine etymologische Erklärung finden, die

autf den ersten 1.C| auch kaum problematisc) erscheıint. Die hıer C—
Bas1ıs ZeıchnNne "neist Eingraviıerungen Stein

uch FEFdelme1
NOTHS Versuch e1ner unmittelbaren 'erknüpfung des semantiıschen Gehalts

VOnNn M179 mıt sem1t1ıischem Sprachmateri1. 15 eineSWEg: N&  'r 7 ımnter-

lLiegt bel naherem usehen doch einıgen Bedenken. dısche Be-
i{zugsverb 1C führt m1ıt der Bedeutung "durchstoßen", "durchbohren

einen Sinngehalt, der techn1ischer Hinsıiıcht heblich Gravierungs-
arbeıt hinausführt: geNn’ nıcht ChLöcherung e1ıner Holzverkle1i-

dung, SONdern nach dem Kontext est KÖöN 6,29 Schnitzwerk.

a}:so be1i diesem semantischen ergleic| weniıgstens eıne 1NNVeLr-

schiebung Kautft nehmen, die N1C| Oohne Bedenken hıngenamnmenN
e, sSel hıer iglıc nOCh darautft hingewiesen, auch be1ı den

28 41 21° 7  € zıtıerten ı1tCen Steinmaterijal DZW. nach

26;,36; 39 , 30 21 nem 057 nicht einer der Ge-

genstände die Redt  D sSe1n kann.

indessen die grundsätzliche Ableitung „m

tischem Sprachbereich festhalten zZzdem ıner Here1innahme des Aus-

drucks er Sachterminologie das S reden koptische WT
(S) DZW. GFE (B) bedeutet "melißeln, schniıtzen, iılden, abbilden"

tıvıschen Gebrauch .  e, enes geh‘ autf

gypt . /demo pth ZUFÜCK- das allem eın nach nıcht erst grie-
23chisch-römischer Zeit‘ SsSsOoNdern schon der Dynastie bel' 31sSt

steht Nn1ıC Wege, hıer W1Le elıner Reihe vergleic  er
e1nen Stand der semitisierun  ‚0V eines festzustellen
Die Basıs wandert Sem1ıtıschen Agyptische, dort geprag-

Wortartbildung Semantık erNeut den palästiniıschen Je—-
24langen. Hıer Wort N4 schließlic! "Schnitzwerk”" meınen

18 NOTH, OC y 161 19 Vg LTwa esB 667
AHwWw 846 23 REF' , Oala E

Da Vgl. WbAÄS 565 i 4: azu uch s MELEKS, Annee Lex1cographıqu 17
141 (Nr PE RIO faconner, modeler  ®

D Vgl. azu - SS GARNOT , JEA 35 (1949) 64; < p N ,
D (1971) 1 Anm. 36 Vgl. uch KAI E A MLt Komm .



(1980)

T au Ebla

Manfred GOrg Bamberg

Die offizielle Publıkatıon eines ersten e1. der ın Ta Mardikh-Ebla
gefundenen ıfttexte dazu Anlaß geben, insbesondere den —
reichen egen e1ne geziıelte anmnkeit widmen. Dies ı1st

das Interesse der m1ıt den +tehenden Beobachtungen beginnenden ıen
Namenarsenal Ebla, die zwangloser olge erscheinen SO1LLenNn.

NAaC|l 11egende Problem e das der Namens1identiiikation; hıer raı tt
die Notwendigkeit ‚utage, 1LE1LSCHNeEeN Gespräch m1ıt Edıtıon

gegebene Vorschläge dis  ıeren DZW. MNEeUuUe&e benennen. Dıe ı1tatıon
der Belege folgt grundsätzlic den Angaben der FEdition.

F hu-t1-mu E E3

N1C| dentifiziert.: sSel vorgeschlagen, das wahrscheıinlıc)

syrische Hu-ta-m1ı-Ja Alalach passim vergleichen, welicher Ooffen-
auch mıt den der SYri  1s S1S ıE zıtıerten Schreibungen

verbunden werden Hıer33I=SCFEM 73 H m] DZW. h3-tw-m A {_11‘:m)4
W1Lrd VOrerst be1i der Möglichkei eıNner autlLichen Vergleichung Oh-

sichere Ident1ıfıkatıon bleıben.

:ab-Ilu —11 / (1 n 14 A Z FT

Eıne Varıante liegt ın der Schreibung kab-l1u-ul (30 AF MI H.0
Eın Ident1ifizierungsvorschlag W1LYd N1C gegeben, CrOtz der zahl-
reichen ege entziıehe ıch der e1ner "1dent1ificazıione plausible”

indessen elınen issimilatorischen Schwund des ersten annn ınmt Y

auf eıne Bildung * kabul y welchen E GTe nordpalästini-

e (3n collaborazione C(2EX üa MP'  71 TPest:a ammınıstratıv1ı
5D136  eca ; FA 2769 (Materıalı epigrafıici Aı Ebla Napolı

1980.
Wohl unter der Schreibung )i-la-la—_!_;u 1ın Ebla belegt L3 R 12 E 83
VGL; s 5SIMONS , RE FE 70. Vgl mS SIMONS , D IS 4855 VOls 5 W. Tn O N, JSS (1957/25 120; M. S TOUR;,

26



Region 43535 * Kon 9,12) trägt Eiınen autL1ıchen Vergleich
dıe agyptische Schre1ibung k3-bw-r' A , kbr/l)9‚ wobeli eıne ent1ı-

fikatıon möglıch, nich: gesichert SA

1r-1ı1-tum ; Z &r 14)

W1iırd "potrebbe eSSsSeLEC identıca alla posteriore Iryrıd,; Irr1ı-
a

ear Belege für ITG jetz be1ı B, S& ragen 1Ss  e
auch dem Alalach bezeugten Ir-ta geste. werden darf

kıtu-ub (1 .7 H56

C gew1iß Recht m1ıt dem Alalach-Namen TuyH-Da ver!  en. E

gaänzend Se1 hilier aut dıe hieroglyphische Schreibung tw-7w-b K t-u-u-52)

Syrienliste S15 SE verwıesen

I_;a—la-bi—tü A T3

g1b keıne ent.ı:  tıon. bıetet sıch das beleg-
Halabıt 3 94-9) Gleichsetzung aı Distrıkt Terga

Liegt

ra-é—akki (1

OoOhne Glei  ZUNG . Zurückhaltung 1äß ıch eine

Verbindung mıt dem altbab Raqgqum diıs  ıeren.

kı (1 u:;6.)}VE ha-lam
MO 2 cenügender Belege findet keıne Iden:  tıon. m.ıt 1 -

auch ‚ONST. Sem. bezeugten Wechsel m/b gerechnet

JNE: BA (1963), P  X
G ;7 D 1
wa dem Vorgang vergleichbar, den A EDEL, 1974753 55 be1i dem
hieroglyphisch überliıeferten ” Sagrurahhi Sagurahhi ansetzen mOchte.
ZıUm "Land Kabul" vgl. HI5 e M . NO'TH, IXa Neukirchen-Vluyn 1968, 24 OT .
Vgl. VE SIMONS, R XXVIIL, ED
(37 B
B, GRÖNEBERG, Dier YtS- un! Gewäassernamen der altbabylonisc. eıt (Re-
pertoire Geographique des extTes Cuneiformes), Wiesbaden 1980, 134

T Vgl. uch diıe hıerogl. Schreibun: KT i E 237 GHT-LAMBDIN, B 3213}
13 14 Dazu zuletzt 1S EDEL, 64 ,Vgl C SIMONS , ETL 1L 205
15 B. GRONEBERG, O.Co y 86 16 B. GRONEBERG, OC o 7 195
17 Vgl. LWa W. VON N , GAG DE

27



eılne eichsetzung m1ıt keilschriftlich W1LEe hieroglypün'.s<:h1 uf1ig
belegten der bekannten Stadt ALleppo en. Bemerkenswert
7Er auch, die Stadt dem \ 7 sa ansche1ıinend als
Zulieferungsco: VONn Waren dem ‚schon zıtıerten Kablul A Kabul)
dıent

Aar-ra-tı-1Iu (1 \ 10)

bietet keine Identifikation. Ian , w1ıe Ebla ansche1inen
auch SONST belegt, elNnem EeCNSeEe BA Oper1ıeren könnte
mLıt Behuts.  eit die altbab Schre1ibungen a-la-at-ru-uü Y

S Ooder a-la-at-re-e 1393 53 47267;5) heranziehen, Ohne
auch eın Urteil O76 kalisation rallen, da die 1-Belege
offenbar unterschi  ichen Ortslagen zuzZzuwe1lsen SsSind

1L1-rCra-ar (1 An VE

Auch hıerfuüur PEHTItr eın Vorschlag enti  tion. echne
w1ıe be1ı dem zuletzt behandelten dem Wechsel r Ließe

ıch wohl e1lne Verbindung m1ıt dem altbahb. Ta aulr  , denken

1ı-NI-hbu * (1 x 1x% 9)
Nach “ TELa 7 equent: identificazione

toponymo "ancora considerare NON rıSOlte Wah. stehen geblich
die S  ki Oder +  i-ia-pu ersten Fall gilt wahrscheıinlıic!|
eıne Ident.1ıtät m1ıt den eblaitischen Schre1ibungen i-11-ib i-1i —biki .
il-ı kı anderen Fall sSel m1ıt M. DAHOOD vielleich: e1ne Interpreta-

"isola/costa WEr Jap (u) ıf denken. Nachweis der stgenannt:
Lesung außerhalb Eblas aur i-1ip BD verwlesen. für

24Elip/Ilip mehrere altbab. Belege namhatft gemac)| werden können V

dieser enti  t1ion der VOorzug gegeben werden  7  * die zwelıite LESUNG
erscheint doch eın wen1ig konstruiert

Zu den Belegen vgl. jetzt 0“.C o y 36
19 Altester eg unter uthmos1s DA Ng &5 SIMONS, P : 34135

Vgl. e G . PETTINATO, Z
21 azu7 “a Ch OF
D Vgl. die elege beiP O.Co. 94 69,
2 (37 2I 14
25

Vgl ‚GRÖNEBERG, OC o-y I: kı
28 NB:Index 1ı-Nı-bu und l A — H17 gegenüber 1ı-NI-bu



(1980)

Eın Dra tıesches OX A der Josephserzählung?

Manfred GOrg Bamberg

Beitrag al FE ga-rf and Genes1s 40 ,16 hor des vorLiegenden Hef-
Les M, DAHOOD e1n LS. nıcht überzeugend der

sephserzä  ung, 1C 7n 40,16) Y gewöhnlich m1ıt A wiederge-
geben y auft den 1a-Texten bezeugte ha-ri zurückgef weiches
al eın sem1itisches WO)  3 d1ıe Bedeutung "Weißbrot”" Crage. der autcL.1ı-
chen semantıschen erknüpfung des alttestamentlıchen des eblaitı-

schen eges mÖöchte DAHOOD auch das OSTtTULAa: verknüpfen, SO.

gerade auch der Josep!  zahlung auf Kanaanısmen fruüuhen Datums achnten.

Zugleic: Sı enNnt eın erese bestätigt, wonach der Verdacht e-

l1iege, "uhile Joseph made h1Ss Carecer EGyYpt, the STOTr1ES about

COMPOSEd elilsewnere OLld Canaanite"”

SO1T hıer keineswegs DEeStETIEten werden, das ı1sche 79n mıt

dem laitischen, C woh l altkanaanäischen ha -ri aut 1i1ıCc| semantisch
ver!] werden fragt ıch ob das VON gew1ß m.1ıt

als semıtısch qualifizierte ST eın Signal dafı  z SsSeın muß , dıe | D e

Z  ungen Joseph eı1en altkanaanäliıschen Ursprungs. esehen davon,
für eın derartıges (B sehr wWiel gewichtigere Kriterien VOT allem

dem e1C| 1Literaturwissenschaftlicher Studien ges  €
Überlieferungsgeschichte NnÖt1g waren, die bislang N1C] beigebracht Sind,

zweifelt en, Ob der Nachwe1is e1lnes altkanaanälschen Aquivalents
Konsequenzen die Datierung hat.. vielmehr m1ıt der Xch-
keit gerechnet en, ]jenes einen Jüngeren

entstanmt, das auch eiınem späteren Verfasser geläufig sSeın konn-

Dazu eıner CNAUECLECNMN Prüfung des terials allem

‚e2sSB 259a ; 339a.
Vgl. G .7a de ı EGı cune1ıformı dı Tell Mardıkh-Ebla
(Materiali epigrafici dı Ebla Napoli 1979 30 DG S SE
uch den Index ([6.:6 269b DZW.
M, DAHOOD , Civ31t+ra Cattoli1ca;,; Quaderno 2118 EL Maı 3729



des B d Jahrtausends SA Y zugleic! nach Möglichkei ONTL1NU1-
Oder Diskontinuität der lautlichen semantıschen Entwicklung

GENAUECTL verfolgen können. Be1 dem anstehend:ı konzentriert SsSich
die Sucht  D turlıch al den westsemıtıschen und nordwestsemitischen Be-
reich, reilıc m1ıt dem Befund, auch eın erneutes eın a

nehmbares Äquivalent fürs ers nıcht OLg führen scheint.

beı dieser Fragestellung allgemeinen noch beachtete
Sektor der semitischen, naherhin kanaanäischen FT} Ägyptischen
des Neuen Reıches onnte vielleich doch Informationen en  en, dıe
auch Beurteilung des Weıterlebens altkanaanäischer Wortbildungen De1l-
gen. l1egmaterial außerhalhb des Prımar'  e1C| sem1ıtıscher Sprachfor-

aufzustöbern, geboten se1ın, das Debatte STE-
hende Kamplex der "Kulturwörter" zahlen iıst, die Ohnehin die
Grenzen einer Landessprache ver lassen und internationalen
aufsteigen können

Unter den Brotbezeichnungen der Sscheint SsS1Ss 4E,.
eın bislang nıcht m1ıt ıcherhei: gedeutetes HJI als "Name 1nNes Brotes
Oder Kuchens wobeıi das Ägyptische WOrterbuch die Bemerkung "Ob FIicChtIg?”
hJ'.nzufügt6 ® das auslautende einen ergleic! mıt uNnseTrT en

au den ersten 1C StOrende N1C| aut e1ıner Verschreibung (vielleicht
für fem G7 dem 1ı1eratischen ONn den ausreichend
bezeugten Versuch denken, IOr m1ıt N1C| anntem Oder d

Genus durch eın EerNneut definieren Fal ware
elıne Bıldung hr durch suffigiertes als MmMas. ausgew1lesen wOorden.

die Graphie des Wortes keinerlei Handhabe Q4DE,; eın dem e
tıschen Sprachbereich stanmnmendes Fremdwort denken, zumindest EL —

werden, ob ıch Nn1ıC| eın es to-agyptisches Kulturwo:
handelt

Noch ınteressanter 15 1ınNe Brotbezeichnung ınnerhalb des A
preparations fOor harach's arrıval“" Anastası Y un-

elner 'Oolge ıIfen Versorgung mıt Lebensmitte auch die

Vgl. dıesem Vorgang D a LWa M, GÖRG, (1979) F 7-10,.
Urk E I BF
WbÄS S: O22
Vgl azu J 7 Dıe Nominalbildung des Ägyptischen, Maınz 1976,
Vgl. - NO  ’ Late-Egyptıan Miscellanies, London 1954,4.5678%



Eintragung "hrt-Brote trt-Meht: T 1ınden 1, WODEe 1L die gattungs-
maßige St1MMUNG CO vorausgeht (13,12)7. Nach R. 1T

hrt als a Of bread dough”" ve:cstehaer£l © S eın DE bere1ıts
11eren e1.C| belegt Va AatuUur L11C| W1rd davon auszugehen ha-

ben, das auslautende Nnıch: gesprochen wurde.

Bekanntlıch 1sSt das diesem Zusammenhang auftauchende S  CT GET. (vgl
auch 142,4) angs A sem1ıtisches Fremdwort ı1dent1ıLiL.ızıer worden,
da n20 entspricht s

allem werden, eın ursprüngli: sem1ıt1ısches

harı als auch den agyptischen Wortsc! eingedrungen ıst,
anscheinend ohne später völlige Klarheit Oder Kontıinuıitat der

assung des Genus bestand keın Zweifel sein, eın

'onsonantenbestand ner UTrCHAAaAauUs vergleic!  es als Aquivalent
hör1ı b1S 1ın die agyptische Spätzeit XI StTFETE bekannt

C Seın muß, der einstwelilen Jüngste Beleg des Pap Anastası
allem eın nach den Bereıch des Lehrwıssens gehört

Be1 der Behandlung des m1ıt Zalı semantısch verwandten MAY
früherer dieser Zeitschrıft konnte re: anft den stand

hingewlesen werden, auch dieses WO)  a dıie (.renzen des semitischen

prachbereichs ver lassen S eı Altägyptische einzıehen OoOnnte.

Geriıngfügıge semantısche Versch1iebungen mÖögen be1ı diesem grenzüberschrei-
tenden 'auC) Kul: nıcht ausble: 4S nıcht I1

interessan!' beobachten, anscheinend estens ZWe1l pezla
zeichnungen für Br“  en gıbt, dıe semitischen Ursprungs Sind

Ägypten Offenbar ‚schon en , dort D1S dıe SX
'erwendung finden

agyptische Oder ägyptisierende Sprac!  erlal der Josepzluserzälüm—
insgesamt NOCH ıtıSCHer 1eNn. uch 79n nıer

e1iNe Rolle spielen, Oohne SE1NEe semitische Provenıenz eugnen ware.

scheint diesem Fal durchaus möglich, diese Zel:  —
als auch m1iıt e1ıNer relatıv späten Kampos1itıion der Josephs-

erzählungen 'Ompa: A SE

Vgl. CAMINOS, O“.Co y 199. CAMINOS, © D ST 204 .
- Vgl. Pap. Boulaqg 18 na NO:; O.Co.-y 204) .
12 Vgl. die Angaben beı GesB 546b 13 M. GÖRG, (1978) , 7 O
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(1980)

Dıe GOttTinN au dem rlıegspferd
Manfred GOÖLrg Bamberg

ZuU teressantesten der MEeUUuUueEeTeUN yungen Tel
CN1SCH gehört die sogenannte "Lady GCGOodiva”-Plakette 5 3393 7 die
e1lıne nackte Cottheit auf e1lnenm nach 'eCNTS ausschre1ıtenden Pferd stehend

zeigt bb DE ers al  a.  19 ıst die Gestaltung des Pferdes, das
autf dem Kopf einen Federschmuck, allem auf acken S
ken zl embroidered Or pOoss1ıbly cale armour  AA trägt”. Die GOtt-
D  a Se. Ta Frontstellung m1ıt Wendung des Kopfes nach rechts N

gestellt. chtenswert der agyptisierende Stıl des arschmucks der

Kop: eckung; diıe Hände halten w“

Pferd o dieser qualitativ Sıngularen Darstellung als eın

Kriegspferd ausgewlesen. Die Frage der illustrierten GSt balr 1äßt
ıch {l esten mMm1Lıt dem Hinweis aunr die GOttAan Astart beantworten, für
die die Verbindung m1ıt erden ZEeWw 1: E1ıne Inschrıfit au der
‚LTE des On1iglichen Streitwagens S1S DV apostrophiert den
Kön1g als "etar' auf dem Pferd W1e Astart" WohlL Recht bemerkt W.
DE 1Le Beziehung der COttin Pferd bedeutet notwendigerweise
eine SO 1CHe ll7 Dies GAat; Oobwohl eutige Attrıbute W1e

Jagdwaffen den dere PE En uch die Nackthe1it der GOt-
tın nıch:! aıs Bewe1s JYgegen elıne enti:  tion mıt Astart

Feld geführt werden Dennoch werden der GOttheitr hıer einige ttrı-
DU}  f zuteil, die eher be1ıi eiıiner Darstellung der Fruchtbarkeıts-

g Qadschu würde wird ich indessen ragen dürfen, OD

Meiınung W, die AStart nıcht dOC' auch chon
vorısraelıtıscher Zeıt als Chtbarkeitsgöttin als fesgöttin

Vgl I: USSISHKIN, Tel AV1ıvV (1978) , 21; D:, USSISHKIN e CLAMER ,
Qadmoniot (49.78)-, RC
Versuch eilıner Nachzeichnung des Photos 4: Tel AV1L1V (19#8) Di-
(von B ECCARD) > Deta31ls mOÖögen och der Korrektur bedurtfen.
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ugleich gelten ONn Autf der anderen Se1ıte ja auch die GErn

Oadschu, deren SONdere Kennzeichen die aC  el dıe anzenattrı-

bute SinNd, SOWONL Cemeinschaft m1ıt dem Chtbarke1itsgott als
11

auch m1ıt dem kriegerischen Reschep 1ın sche1inung treten

Die hıer kurz vorgestellte lustratıion vermut Lich der Adtart autf

Kriegspferd 4 noch 413 aut e1inen spezifischen Textz)
Alten es Interesse finden H1 39,19-22 begegnet eıne ausnehmend

positiıve, nach zugleich karikier: iption des Pfer-

des Dıe hıer geschilderte VAatAalıtat des T1ıeres durch SEL als dem

auch der Pferde1 werden, da G71e andernfalls

Chaotısche abgleıten wüuürde SOI ıch FÜr unseLEell Zusanmenhang
die Frage, Ob die ZeicChnNung des Pferdes a1s ıner "Negativfigur” nıcht

uch auf dem Hintergrund unseIeL 1ustrat:jon begründet kOomnne ,
der 3C F6Taeis gerade die ASsS: eıne KO!  'enz

eıne UNng des Jahwegla: provozieren konnte ba dem Pferd als

e1nenm Attibhbuttjer der ware also die ungezügelte Vatalstat d

haupt verächt.|! ıch gemacC| wOrden. ESs scheınt jedoch , daß d1iese Deu-

Cun VON späteren Animosıiıtäten gegen! kanaanälischen Cottheıiten

geprägt ar

We:  S bedenkt, auch die Astart VvOrzugswelise nach ugarıt1-
schem erıal dort ; der religiösen Vorstellungswelt
hatte, den Kampf geJEN das Chaos g1nNg,„, GgeJEN rdnung, INnTreC)

F3
7 mithin elne A  10N SE erın des hatte

eher aNngeENOINMEN werden, daß für den GOtt: Israels jene 11ıtäten
amiert werden, dıe vVvOordem und Jahwe Volk der As-

zugeschrieben wurden. Wıe AStart s steht jetz' Jahwe dem ß

dieser Interpretation stınmnmen, daß agyptischen Vorstellungs-
e1C gerade die Orma Lle Ül  ung eiıner el Krokodile,
WE , Panther Suprematie das Ootısche signalisiert

USSISHLKIN, OC” D Näheres beı USSISHKIN, OC y PQ Ea

Vgl a LECLANT , E Vgl. [E 250
W. HERRMANN , MLO 15 (1969), Anders W. HERRMANN , OC o y

463-466Vgl. W. 7 Beziıehungen, 197/1,
Immerhin Sagt uch HERRMANN , O.Co 7 4 daß AStarte als "Kämpferin"”
“nackt der bekleidet”" ern konnte.

JS Vgl D A M_ OSI W OQECATI, Stele altre pıgra dı 61r el Me —

d;'Lna r 5 50001 D 50262 Turın DE 290 (Nr
12 Vgl. O- EL, Jahwes Entgegnung 17027 Göttıngen 1978, FT

33



Z
NG

)
S

VD

RN\ .
A

EF S

13 Vgl azu KEEL, Cala 109 mıt 4 /-48.
Zur Verehrung der AStart "unter den Judäern bıs LN dıe usgehende KO-
nıgszeit VGZ. W. HERRMANN , OC 97 2Q mıt Anm. 67.

15 HERRMANN , D Ca
16 2 O.Co. y
M Vgl e dıe a  ung des OYUS ber den Krokodilen beı KELL,

0O.C.+4 E s



(1980)

19 Num BA FE

OE C 7 Knauf Kıel

aus der wekriege” erweckt sSeın

wahrscheinliches hohes Alte  a ebenso nteresse, W1Le dieses der U_

verständlıchkeit des vorliegenden WEgEN sogleich wlıeder enttäuscht.
IStE 1STt ernstlich rechnen, daß hiıer vielleicht
oberflächlıch überarbeıitet und chon bald nıch: verstanden eın

'Text einem anderen Dialekt vorliegt als dem 11iıterariıschen erusalems
der des e r gIrun dieser hat M.

ınen ' ersuch D.L. CHRISTENSENS aufgreifend, folgende LESUNG vorgeschla-
(Text nach WELPPERT, STATTtT SE1NeSs Kamnmmentars eıne mMorphophonemi sche

Tran:  iption)
atan9057 an? yahwe bi-supati

127 abplak ata nahla-ma arnonı

"URN D5n3 UN aSsara nahla-ma aSaro
n3wW> V1 nata 1i-Siıibti CSra

Dıe Versıonen heltfen aum (VGL: weiter: L Zwoß 11} W:E
kxegese ach Dtn 1l B en neben 9175  i vgl. ZU. Lokalisierungsfrage
S 7 Deuteronomıum 1,1-6,3 lLıterarkrıtiıisch un! tradıtionsge-
schıc  d e untktersucht.. ZAW 39r 1975 10 mıt Anm EMAOY LOEV
191752 AT ach 21.,28 geraten, viıelleicht unter dem Einfluß eınes AaAr all.

SVI.., mand. CPP ”anzünden"”. SVr Salhebita b-Cal“aäla "Flamme 1mM turm  0U
(Salh  E  I  H4  I  TE e Z 28 füur hebr. A scheınt eın Versuch seln,
und eınander ahe brıngen. Vulg S31Cut. fecıt 1N marı rubro  an
(entspricht TO) denkt beı 19170 Al 770 ü2?2; fecit könnte au 33 0N

"Machtta-rückgehen, dessen supponlerendes ogisches Objekt gbüran
ten  A mO L1M folgenden Halbvers ergänzt.
M. WEIPPERT, The Israelite "Conquest” and the Evıdence YOM Transjor-
dan, S SYyMpOS1a ele.  ın the eventy-Fifth Annıversary Ot the
ing Ot the Amerıcan Schools of Orıental Research (1900-1975), ed.
F.M.CROSS. 10N Research Foundatıon Occasıonal Publıcatıons 1-2, 1979,
15-34; 17 mıt
D. CHRLISTENS: Num 21:14-15 anı the O0k OfT the Wars Yahweh. CBO
a 1974, 9-60
Oder Cara VG2: Sam 32 LXX )? IPPERT , (Anm 18 f
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IN n S 1yYyW2 T1a Al I11ı-gubulız abı

"Jahwe kam UIMWLIX /Kam Arnon-Fliuß /Überschritt den F  S —
SCHTIF: ab, /Fand ‚:1NeNn Stützpunkt
Gebıet

Dıie VOLGETNX eNeN .tanderungen 1nNnd erL orthographischer Oder
Stilistischer Natur Oder der Überlieferung ee1linNnen Anhalt

SCINZLIE größere Eingriff 15 dıe VO)]  } 39 f durch 1,1?

Folgenden SOLIen ZWe1 Deutungen SKUTL1LE: werden, dıe @' 8181= d1iese on7
auskoaommen

WHB onnn Personenname SCLIN-- und Kurzform *Wahh Oder *Wahah

haufigen STYP WHB-GN

Dıe SetZUunNnNg Kasusvokals dıeser Stelle 387 eln euphonisch,
W1L: uch die Vokaliıisation *hı- *[ 1- *ba- *[a- Wıe das Ath. Ze1g
(st auf d , es der eichen Erscheinung Akk., ctT VON r

GAÄAG 565e ESE on.]; GAG Erganzungsheft S64a) , standen asus SVysSstem
und Status SYstem ursprünglich una.  Ng1g nebeneınander. In INOTL . Per-
SOoONeNnNnamen endet der ST hne erücksiıchtıgung des SYynt KON-
Lextes autf U+‚, und 1lophon 5:} CF HUFFEMON AmOrı1ıte Per-
sona ames the arı exXts, Baltimore E965; 118 125; — annn auf E1ın-
Wırkung des ak Adstrats zurückgehen; eln onologische Er-
klärung der Endung -a (ebd., efrlıedigt nıcht Das Ug hat wahr-
scheınlich asusvokale ST besessen, CT TT L ase
Vowels Masculine ıngular ORNS ONSETUC UGariıtlıc, Bıb-
1ca unı Near kastern Studies, (FS OR ed. TU T' T'LK Grand
Rapıds 1978 253 68 (Vvernachlässigt dıe Möglichkeit etymologıscher und
hiıstorischer chreibungen Och S1ınd dıe Verhältnisse d1ıeses archa-
iıschen Dıalekts hne ussagekraft IT das gleichzeitige Südkan. Im Arab.
annn C L$LNEe sprachgeschichtlic Erscheinung handeln, beı
der YLOoß- der Bındevokale SI sekundär ınne des Kasussvystems
terpretier wOrden S1Nd Dıe Späarlichkei und Problematik gerade des
älteren aterıals 1äßt keıne Entscheidung darüber Z ob WL beı den
Kasusvokalen StT. ML eıiınzelsprachlichen Innovatıonen der
Ne‘ gemeiıinzentralsem. Erscheinung Ttun haben. er diesen Umständen
VT .L.Ne Aussage über dıiıe ENdung des CO Vorhebr. Na cht
K EFCHh.
WEIPPERT "established hımself" ach Gen 18
Streichung der matres Jectionis, Ersatz der YFem -Endung ' urcC {1-
Streıichung des Artıkels und VO: ] COD-.
MÜUR TUR mMır Sam, c SVI]

HRISTENSEN (Anm 360 Anm 6.“ C CO O &— E1LN VO.: WHRB geleitetes GOottes Epiıtheton fındet ich W. Zzuerst.
OYan: al-wahhäih "der ewohnheitsmäßig Gebende”" (Sure A
zweımal geht der Imp. hab OrLraus, en 17@213 Fallen SsStTeht
Reım. Dıes 1äßt ıne d-hoc-Bildung des Propheten denken).

ED Vgl. WHB (WHB” ’HBW sabäisch, mınäalsch, gatabanisch, hadramitisch;



Oder instrumen unterD- 15T temporal "wahrend e 111e STUrMes

ELllipse der ergleichspartike. (”wie urmesgewalt” CLNEGL y

der Sturm ringt") aufzufassen; Oder S(W)PT 1SE Aber hier er-
sich die Frage, €& 1716e11 WHB

Buch der Kriege Jah w e s kommt es sel denn wir hätten kein abgeschlos-
{eNes Stück VOL ‚sondern d1iıe eines angreicheren

WHB 1ST freilich, der SS 111e Bildungsweise
nach (S (C)z unt: auf e1ı1ren ersonen- DZW 5SıppenNnamen zurückgeht ,

Wahıb Wahbınvgl. die arabischt z Wahb

ihyanisch, safaıtıscnh thamudisc un den perserzeitlichen AYTYamll.

Ostraka VO] Telt eba (39 ed AVEH The YamalcC Ostraca
YOM Teal Beer-Sheba Seasons 1971 6I 1979 1892 198 189;

ebd.vgl  E Och WHRB ' 34 1 186) nabatäiısch; WHB
WHB4YN, WHBDS1ıMY, WHBS S g vr )!HBTWN ;  N , Epiıtheton des Mond-
gOttes; D W. MÜLLER, Dıe Wurzeln Mediae un! Tertıae Y/W Alt-
südarabıschen. SSphıl. Tubıngen S WHB ' w ('W"” für
IOH 'Wm, MÜLLER, 2875 I/IHBRYMa>1 und Wa )HBWD; Sab.: ;
mın., gat hadr., tham. , R:, saf, und na '’HB Wahbıl Fr unten

20} Sa{ un!« nab WHB (nab uch —Y) , Yıh: „tham;; scsaf un!'
na K H, Wahballälil palmyrenisch HB BT sab azu W.
MÜLLER NESE S 1978 y Hc unı! Lih H:  7 ahballät; alt-
nOrdar. sab. Inschrift )HBMN'T Or:  er 9’ ed LLER,
NESE 3' 1978 edanısch, viell ham. (von Les

Z fürOmMS ProOPpILIeSs sud-semıtıtıques B Bıbl.. du Mus. 2I 1934,
HBUE der Kopiıe beıi 7 Journal dn VOVaGe Arabie, 1883-
1884, arıs 1891 , 294 NrC. vorgeschlagen WHBYTE; ham /IHBRDW un!|
)/HBNHY tham 'BLH' 1LST streichen; dıe Kopie ‚H 298 NTr S
hat deutlich 'HBNHY , uch BA DEN ‚RANDEN , Les 1LNSCr1ıptıons
thamoudeennes. Bıb. du Mus. Ur 1950 , 205) dıe olge WHB als
LWHB sab IMLI1L. , gat. un saf. und als OWSWHAB X aAll. Tell-es—SebaC

Nachwei1ise dedanıscher ersonen-Ostrakon (ed AV.  F 134
aAlell Dbel U CASKEL Liıhyan un:« Lihyaniısc Arbeıtsgem. Forschung

1954; nabatäischerLandes Nordrhein-Westfalen, eıstesw1ss.
be1ı CANTLILNEAU Le Nabateen arıs 1932; palmyrenischer beı E
STARK, Personal Names Palmyrene NsCrCrıptıOons, Oxford 197/1
sonstıger altarabıscher, SOTern nıchts anderes vermerkt, beı

Index anı Concordance of Pre-Islamic Arabıan ames anı
nscr1ıptlons. Near an! Middle ast Serıes 8l 1971

13 Vgl 14 na S Kriegsgeschrei Tage der acht:
14 Vgl GESENIUS-KAUTZSCH 8118r un!: 14 Z  W1Lıe M1ı Wettergewalt

Tage des uUurms
15 .Vgl. MILT'TMANN 1 8
16 Vgl R1 5I Deborah-Lied.
47 Abu GaCcfar Muhammad Garır at-Tabarı, mMa rıh ar-rusul wal-muluk

(ed M. Gx de GOEJE et a L2l Leiden 1883- 1885, 1A12 SE WE LL-
HAUSEN es arabischen Heidentums, Berlın 1961 10

18 Abu aı CAbdalläah CAbı al CAziz al Bakrı, Mu G am sta“gam
(ed USTAFA I alro 1371/1951 ©L Berg nac. dem



20<*Wahb'il WLr vorgange beobachten Oder erschließen können,
1sSt der Tat die handelnde elr die 5S1.ppe, die Dorfgemeinschaft

ZW1Lrd allerdiıngs 11iegt eın VOL, keın ehedem selbständıges
DD

Die Wurzel WHB (>YHB} fehlt Ost- und alteren estsemitischen (Amor.,
1L sıch Sud- u  E  '4 Äth und eınem Ta i des entral-

sem1ıtıschen  o nordar.belegt-, fehlt S1ıe IO  an. (Phön.) und 15 Sud-
kan. rudimentär als Ystarrte Arn-7) 29711 V 137 anzutreIfien;

24umgekehrt 1äßt iıch en, W1Le YHB zunehmend NTN verdrängt
kann Ssich beim terbliebenen ande VO  - anlautendem WaWw

diesem Fall nıcht einen "Archai: Y sondern eınen Arabıs-

Belegvers des Ibn Mugbil ebd. zugleic: 1ıne Niederlassung [där der
‚ANu Sulalm; Vgl. azu den häufigen Wahib, e amharat
an-nasabh. Das enealogische Werk des HiS  am ıbn Muhammad al-Kalbi E
Leiden 1966 , 584.

19 ıl1ne Örtlichkeit (Yaqut eın Beri; Hamdänı E Z VE Sın Sand,
ber DE eın 7 r} der Tamim) ın der Dahna', D Abu Mu-—
hammad al-Hasan D.  ma al-Hamdani, Sifat Jgazirat al- Yab (ed 1 )
MÜLLER, Leiden 884-1891  1968) ; Yaqgut Cabdallah al-Hamawi ar-Rümi,
Mu°‘éam al-buldan V Beıiırut 1376/1957, 38  un
Über Wahbil 1ıles uch Stammesname, ET CASKEL (Anm. FB)-, 584 vgl.

NÖLDEKE, ber den GOottesnamen EL (2N) , BAW 1880 , 760-=- 776 768 .
21 V. e  7 Erwagungen DE Siedlungsgeschichte des Negeb 1N der

E1ısen-I-2eit (1200-1000 W  T 1m Lıchte der Ausgrabungen auf der
Hirbet el1-MS  as;,  S DPV 9l, 1975, 30-45

T Or (SC Jahwe) kam ach WHB 1M Sturmwind". Jahwe 1i1rd uch n den
Korpora des M1ır1ıam- (EX S bß) und des Deborah-Liedes (3 ,19-22)
nıcht expliziıt genannt, SONdern Jeweıls L LMm Ar POKIUS-

23 Nur RuUut SS und OLT VO der Masora al s $ E hi./imp. :
(GESENIUS-KAUTZSCH 8373y) VO: aufgefaßt LEr (1 > GINSBURG, The
assora TPraäaänsiatea LNto Englısh D Cr1it3ı3cai and Exegetical ommen-
Car London 1905 Jerusalem 970 FF 190 8158; A E WEIL, Massorah
Gedolah luxta Cod1ıcem Leningradensem 9a, RKROMmM 19745 133 Nr un!‘
als einer VOoO Fäallen e1ner Orm VO: mıt fehlendem OT T A
1 Sam 2 E< 7?Sam D 1KOön A Jer DE 3916 P 1Kön 2Q
Kı ıch 17153 V3 ] 1KöN Die eitung VO: YHB ann be1ı

Menahem arudqg, Mahberet M-nahem (ed FILLPOWSKI, Oondon-Edinburgh
B547:68,*21 8 554723 HE 1St Lehnwort Adu dem ram. , S M. AGNER ,
Dıe exikalische und grammatikalischen Aramaısmen 1M alttestamentlichen
Hebräıiısch. Z.AW 9 1966, 62 Nr. 4205 und schon der Talmud (bR
asCcC Z6D7) .
Im Ya'udischen überwıegt NT'N ( YHB I 14 .12 1Mm Reichsaranm. H
Ooch wenıge un! unsıchere Belege Ffür das VO. NN vgl da-
ach u och Impf. und In Dagegen bıldet das Reichsaram. VO: YHB
1U. das (Imp-; PE A ayramı. Der schon IMDE DD 38) und

Och das Jüd.-pal. Aram. (cf SUOKOLOFF' , Maarav 1I 1978, 81) ; das
CÄhr - Ppattı Aram. und das SG Mand. ber auch PE

25 Ä”, L  7 KeH P 21886, 123



handeln
D1iıeses Bıld würde iıch geringfüg1g andern, WenNnn Nachweis der

Wurzel 1M Protosinaitıschen zurecht bestünde2 obwohl iıch uch Ort

alılenfaliiıs den Imp. handeln würde. och halten seıne Lesungen,

Erganzungen un! Deutungen der Nachprüfung nıcht StTAand:.: Zumeıst SsSoll ıne

Formel m' J vorlıegen, "Schwöre, gıb eın Op:  E Sınnvoll VST- sS1e

keiıner der vorgeschlagenen Stellen OT 1T schon dıe Erganzung
möglich 1n S 1Er 11U. b I1It L1Lesen mıt größter Wahrscheinliıchkei

der ame der GOttın obD das Zeilenanfang dazugehoört, bleibt fraglich,
dıe Lücke Aa für jede Erganzung S: groß2 Lın Sa fehlen zwiıschen

SE amn ach der arallelzeıle 5- Zeıchen, daß keineswegs bloß [hb]
ergänzt werden Qdarft. TD 35672 findet ıch keıne SpPpur VO: Alef-Zeichen,
bb TE ıst besser ach 348 und 361 abzuteıilen S ) 350772 V nıcht

ehr erkennen als "AD. un! uch 121eS HI: unsıcher.

Zu eıner NYEZWUNGECNECILEN Interpretatıon des Komplexes vernı un 354 -

Auch ıer ergänzt m[]hb E Aber die unterschiedliche Schr1ıft-

größe und der weıiıte Abstand voneinander erweısen und S3 TE als uNnzZzuSd!

mengehÖör1ıg Die Inschrıft 1autet. b LE v DASTarıv die Annahme

einer Vokatıv-Partıkel *ha 1M DrOtesıin. erheben ıch keıne Bedenken SO

ergıbt Sıch uch ın 35343 eın sinnvoller ext: 131e der Schlan [ge (n)]
Herrın Y Baclat! 2)[V_]or Dem der chakale deponıerte (3 DI<)
ıne Kuh, 33 [vor] Dem der Kelter S3rn Von (1am auctoriıs) Gulyan.”"
Les legt nahe, uch lın 348, 356 un!‘ 361 b-lt abzuteilen, dem Jeweıls
eın autf endendes WOrT vorangeht. Fuür ALBRIGHTSs "Opferforme  w verbleiben

Och wel Belege, T 345 und SE SA Man W1ird 1Mm ersten

W. The Proto-Sınaıiıtıc Inscrıptıons and Their Decipherment.
HThSt AD 1969, SU. S17 ergänze Ort: 354 unı ebd.,
SU)| e 348, 353 361

D H. r JSS 12 1967, 280.
28 ALBRIGHT (Anm 263): F5
, FLg

30 Vl dıe Interjektion h- VO. GOotternamen 1M Tham. s Thamud
und Safa. Da 1940 , 30 Satfı. ebd., 109) un! 5ir 'ASKEL

Z T3 kl-arab. und an-nida'); vgl. Ooch die
q4Lam Präsentativ-Part. haf(*)

31 S E mıstress"” ebd.,ALBRIGHT (Anm 269 22 6)
x.  MYy (lor:' Kongruenz! ach dem Eınwand DONNERS (Anm 2 278.
Dıe ler vorgeschlagene Interpretatıion erfordert eın Suffix n MCm
(aus *mtt-m)

372 365a 1 zerstört, als daß ıer einbezogen werden QUKTTEe:-
39



ıne Sandhı-Schreıbung für den 7zweıten sehen duüurtfen unı ıne Ableıtung
VO DZW. ZUSammenSsetzZzung mıt "Hi denken konnen weitergehende ussagen
verbietet der zerstörte KONTLXT.., Jedenfalls ıeg  7 W1ıe zeıgen WaLlL,„,

WHB ım PFrOFOStTN. nıcht VL

3 aa 2138 ıbehalten und er als Orts- Oder Perso-

NneNNnalen deuten, 1SET eın unausweichlich: daß wechselhaf-
Geschehen den Arnon gegen CGes TE ERT Araber bere1ıts be-

WaTell.

A m 'hb 345 .1 deutet bereıts R  7 Althebräische Inschriften VO)]

Sıinal;, annover F3 4 3 als Ptüz:; PaAasSS. VO: 'E Dıiıe ehnung dıe-
S OrSC  ages durch2 1795 1948, basıert aurt der-
zeıt unbewelısbaren Annahmen ber G1le Endung des ST Il . 1m
Südkan. 1500 RE CS A Z(VGL Anm Erwagenswer uch Ptz
:  als Verehrer der Ba la S cfi. Hos Z VE Diese Möglichkeiten
entfallen eli1i11ıc. WEe1lnNn BRLGHTI'S Ergänzung der anderen Seıte der
Sphinx nd [bh] 1-B Er Recht besteht un!' beıde Seıten eınen ext
bilden. R. EISSLER;, Dıiıe kenitischen Weihinschriften der Hyksoszeit...,
reıburg 1919 Hıldesheim SE dachte dıe Prap Mın mıt
Aa4sSS. Nun; diese Erscheinung 1St ja keineswegs auf das ebr. beschränkt
und angesichts eıner Orm W 32 für das Protosin. nıcht VO.: der
and welsen; ann A "I als HOS E: uU. ”“Liebe, Verehrung” auf-
zufassen eın



13 (1980)

”"Reigentänz  » 33 327 F8

Sıegfrıed Mıttmann Tubıngen

Dıe sSschıchte denen A entnNa. ın V.17-19a eın den EiY=-

zählgang retardierendes Zwischenstück, das Jganzen islang kaum VeLr-

standen wurde und na uch nicht verständlit O ALIS Mose

Gottesberg herabkamnmt , deutet der 1.Nm vermıttelt igesellte Josua
den Volkslärm Lager als KrıegsgetOse, worautft 5  SE erwidert:

x} Qla 230 1?N
AL nı 21 17

YNY 27523 NMIJVy 2147
RC 15 der Laut VO]  - Siegesgeschrei,
N1C| der Laut VO]  5 i1ederlagengeschrei,
den Laut VO)]  5 hNÖre ich.

Die CLU2 dliıeses Absc. SE das SO l1ute { Y VZI35; das sıch TOrMal
W1LEe ich Jgegen den Kontext SPEerIt MOSes Antwort 15 SE 1IistEisCch
betrachtet, eın triplikatorischer Parallielismus membrorum VON Strenger
AA ‚Wel gleichläufigen und nahezu gleichlautenden Feststellungen
negatıver folgt m1ıt V : F6D); E: identisch formuliert, die pOS1-
1LVe Gegenaussage. Terminologische der drei Glieder 15 die

rtverbindung NI3VY Y die hlußsatz VCOH I und damıt den
der Vordersätze chiastisc| gegenübergestellt O dieses Ele-
mMent. das JanNnze Gewicht der Aussage, zugleic! 1NSs
Leere; denn dem MıJYy fehlt hıer das qualifizierende Nomen, das Adıe sSt1ı-
istische aralleliıta: mıt M nı DZW 735n 77 YST voll P Gel-

tCung und den Saı  ı1CcCANen ensatz überhaupt CST US riıngen
WUrdt Nach dem volltönenden aralleliismus der vorausgehenden G eder
kann die Aussage nıch: schlicht ıNn eiınem schwächlichen nı3y 277 enden
Das gilt auch fFür die Form der masoret1schen Vokalisation ANt: abs . D1;)
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die wohl die Bedeutung x  singen festschreiben e das "OLausS-

gehende Qa auch “ singen” heißt Y r  ertigt die lLeichte Bedeutungs-
differenz, die der Wechsel Stammesmodifikation anzeıgen Onnte, kaum

Verzicht auf eın unterscheidendes dem itCel wüurde zudem
der repetierende Parallelismus ® der ohne zweifel hier beabsichtigt iSE,,;
noch weiter reduziert. Wıe auch Erganzung gıbt weder die
eine die andere F’OTM eiınen riedigenden Sınn.

1SE erganzen, Was ergänzt? Oder minder
freien Spekula tıonen stehen, grundsätzlı besserem die bıs

den alten Übersetzern ZUCU  'eichenden Versuche einer 'ervollständ1ı-
Sınne VON V:6 D das und TL VOT dem ıer!] da-

rın gipfelte, sich age nıcderließ und er! Lu:

barkeiten, Offenbar anzspiele gemein 1Nd V.6! nıer 1NS

pie. bringen, 1st wenlg 1lfreich, der gesuchte E auch
niıcht erm1ıtte ST Zudem 15 diıeser kaum gangbar ; denn d1iıe OC
SC Form VO]  5 W} die ın den Kontext der unfeliıerlichen zene und

prosaischen Erzahlung eigentlich N1C! hineinpaßt, 1äßt vermuten, hıer
eın Zitat vVOor.  z  / be1l dessen Formulierung ME naturlıch nıcht Blıck
stan Was uch umgekehrten ıNnne 1:, da fraglos der 11ıterarı-
Schen Grundschicht VON zugehört, wahrend . 3 Bes  S eiıner SE —

kundären Erganzung 15

Beide Frormen waren 13Yy "singen" zuzuordnen, SOfern d1ıe herkömmlıche
Unterscheidung zwıschen dieser urzeli und mıy n  antworten Recht
besteht; Vvgl. azu C.J.LABUSCHAGNE, AI nM3Yy Cnh s 1N:
WESTERMANN , Theologıiısches Handwörterbuch Z.U] Alten Testarment Mün-
chen-Zürich 1976 , 335 Das Pı e | 1°ST 1n S@ı1nNner exakten Bedeu-
CunNng nıcht er  a  arı; da 1Mm alttestamentlichen Schrifttum ns U
Och zweımal belegt 1a7 Jes BL Z0e Ps 08,1) und uch diese Stellen der
EXegese erheblıche Schwierigkeiten bereiten; vgl Das hebrä
LSChe Di Saı Syntaktisch-semasiologische Untersuchungen eiıiner Verbal-
Orm Ll1Mm Alten estament, Zürich 1968, DA H
ıne umfasende Übersicht Biıetet HA Das "Goldene F 9 5 o ka Die Jahwe-
Verehrung beı Stierbildern 3n der Geschıchte Israels, masch.Diss., Tü-
bingen 1980, 225-233
ach Rı D W1ilrd das Jahwefest m %. O mıt Reigentänzen egangen In

S5am 18337 1ird der Re1iıgentanz der Frauen und ın ?Sam SE der anz VO
der ‚ade mıt PNU, der dissimilierten Nebenform VO! vmnX, bezeıchnet. ZuUuX
Bedeutung VO: XN ın Ex SZ vgl HAHN , G C 73 212-220
Der Zusatı-z umfaßt 17-19a Der sekundaäre Charakter ergibt 4C au
eılınem Janzen Komplex VO: Krıterien: der unvorbereiteten Einführung
Josuas und des Lagers, der erzählerisch unmotıvıerten Unterbrechung des
Geschehnisablaufs un: der redaktionellen Tendenz ZU. ıinterpretierenden
Harmonisierung mıt anderen Pentateuchstücken, worautft Och einzugehen e n
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Dıie LOSUNG scheint wuchstäblı naher  — l1iegen, als er angeNOIMMMEN ,
namlich unmM1.LtLe nachfolgenden Vers J der gleichfalls eın
noch unbewältigtes extproblem entna. Yiıchtet der ZOTNEeSTE-

aktıon des Mose, als dieser ”das Kalb Reigen 4 sieht. Recht
VEermML. be1ı dem zweliten den Artikel und die NO accusatıv.ı.

urtten diese emente schlankweg eingetragen werden, W1lıe ub-
Licherweise gesc|  E  - ZiW% scheint die Korrektur durch amarıtanus

Septuaginta gedecC. Se1ın. ıLeten diese Vers1ıonen wirklich den
korrekten OrY! 1NNEe der ursprünglichen Überlieferung? Re-

präsentieren G1e nıcht V1e.  Imehr iıhrerseits chon ınen Oorrıgierten Text?
Dieser 15r schwerer abzuwelsen, als sSich der Ausfall der
vermeintlic fehlenden Buchstaben nıcht erklaren THat die
retische 'OIMm Ursprüngliche> 15 dieser
Stelle Ooffensichtlich Tfeh.  sa Platz; und WAaTrTe ragen, woher
kamnmmt und W1LEe hıer hereingeriet. Nach dem Gesagten Liegt die Antwort

auf der nnn 15 das 1ın NF nach NIı2Yy vermißte WOrt, das do:  E

infolge VOon Hamo1i0oteleuton ausfiel, marginal Oder interlınear nachge-
cCragen und dann, versehen der opula, einbezogen wurde.

Dıe rgäanzung erg: e1nen vorzügliıchen Sinn, W1Lıe der anderweitige
CauX xnnn W3 ST. "Reigentänzen”" elern d1ie Frauen Israels
ß Mirjams schlagend und sSingend, Jahwes S1ieg

chi l1fmeer 1 gentänzen  I geh‘ unter dem Schall der
Handtrommeln Jephthas Tochter dem siegreich ehrenden Vater

34) Das "Jahwefest ın G3 409 begehen die "Töchter" des ,  mt

igentänzen"” D Z "Reigentänzen" nach dem Klang VOT Handtrom-
und Lauten Oder ı1StLren preısen die Tauen Israels Saul, der Tausen-

de, und avıd, der Zehntausende erschlug 1Sam 187 Z AD Z 51 Gesang
Musıkınstrumente er eıten also charakteristischer Wei-

die Tanze; S1ıe 'ONIYT VON 5  Se SOMLT schon weilitem gehört
kannt werden. Nı Verbindung mMmLıt nnn eıne doppelte

den zıtlıerten Stellen, das re1ıis 11 "smgt » Davıd „  ın Tanzen Zzu
nınnn (1 12)? 1Sam AD A und Mirjam IISlng.tll den
nachtanzenden Tauen x  zu  50 17 nnn paßt also ausgezei\|
den Teuen Zusammenhang, auch erst VOLLEM Umfange verständli:«
W1lrd.
Was besagt M vVvervolls  S: die des MOse  4J Wie
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festgestellt, ıst ‚S nıch: adı NOC 21 eın Zitat,
eLlMNenNn ” festgeprägten Spruch" S YgeENAauUEL wohl das vielleicht e1NeMmM

geflügel‘ verselbständigte '1Nes L1iedes aufgreift. Über
die LOormge:  Chtliıche ZUOrdnuNGg kannn kaum eın Zweifel en; denn d1ie

drei ernbegriffe - MW12N nnn welsen deut Lich GEI1UG Ltz
WO)  7 ıst danach offenkundig Teil eınes Siegeslied«es6 .

dieses D Ta dieser Stelle? Grund 1Liegt den genannten
drei Begriffen, A1ie gewlsse Assoz1ıatıonen erwecken und auch SO1-
len Wortpaar HAA Wın eine Verbentsprechung Lın a A Fn

die wechselne Überlegenheit der Zzwischen Israel und
m1ıt A Israels rwaltıgung des Gegners m1ıt dem einmal

Jes sicher bezeugten Wbon bezeichnet W1Lrd. aaa und W 12N
spielt also Ea Offensichtlich autf ,8-16 allı,

zunehmen SE als JOSua auch auitrı ın der rühmlichen Rolle des

Heerführers, Zusammenhang jener Perikope auch eines

(V.16 vgl 32,5) die e Eınen ı1chAhen ZUg das
Stichwort nonn konkretisiert nicht IN sach lich gutem
vgl. die Aussage V.6b8, SONdern Ü7 zugleich cdie Re1gen-

Mirjams der Tauen sraels ın 1520 1ın ınnerung. Un-

tergang AÄgypter im Meer und der Sieg über das Wüstenvolk der Amale-
Sind die herausragenden Heilsereignisse auf der tappe zwischen

dem Gottesberg, Ereign1isse VOIN eilsgeschichtlich besonderer
Beide Jahwe 215er Seın C s1eg-

reıch eın gegen die Mächte, die sıch anschickten, das VO]  5 aus Agypten
rausgeführte Srae. vernichten das er der Herausführung
niıchte machen. Diese Machttaten besiegelten und sichert: den EXOdus,

durch S1e erw1lies sich Jahwe als der und Führer TSTaßis-
aD wird alles dies dem Stierbild zugeschrieben. Volk, das nach

M. NOTH, Das zweite Buch Mose, Exodus, A''’D A Ottıngen 1965, 205-
ZUMmM Siegeslied 1M AltenT VGI: (} - EIBßFELDT., Einleitung T
das Alte estament, ıngen 19 ä“ 133-136; E WESTERMANN , LOD und
Klage Ln den Psalmen, Göttingen LE 67-69; e eophanie
Dıe Geäc_:hichtä  r einer alttestamentlichen Gattung, WMAN'T Neukirchen-

1977, 142-150. Eın eigenständiıges Siegeslied 1TST. EX 328 wohl
nıcht. WAar können Siegeslieder VO: extremer Kurze sein vgl E ISI
R1ı DL ETE 1 Sam 1877721127725 7533S doch nNeNnNnen sS1e den konkreten
Anlaß, Wa für unseren Fall nıcht DA PE Mıt der Formulierung und
äußeren Sıtuation VO' EX 32716 berührt ıch Ps 16775a (”Laut 21 VO:

Jubel und e 1 1N den Zeiten der Gerechten”). Auch dAdıe Lchform der ede
paßt 1ın den Rahmen eınes Siegesliedes vgl R1ı S T
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eiınenm Grı verlangt, der VO  — ı hm herzıeht .33 am1ıe': dem goldenen
Geb1ilde YONS m1ıt den Orten: ALLES 1Nd de1ine GÖötter, Israel, die
Aaus dem Ägypten heraufgeführt A V.4) des MOse prä-
ZSTELt diese Akklamation und verbıiındet S1e m1ıt der iniıtiierenden Kult-

begehung VO!]  . Dıiıe Lus  eit, der das Volk ıch nach 6bß8 erhebt,
interpretiert V.18b als ilgengesang, der den akk lamierenden Sieges7  E3
VON wıedernolt. Zugleich preist Israel das deutet 18a
m1ıt der Anspielung autf 17,8-16 das selbstgemachte Bildwerk als
den GOtt, der 1ıhm uch autf dem welteren WEeg! siegreich VOLAaNZOYG «

Dıe Dıskussıon diıe rage, dıese Akklamationsformel sıngularisch
der pluralisch verstehen el, PFaterlert:t , HA|! WG 377-385
Ziu lLetzterer Auffassung vgl. VO em 7 Hier ınd deine
Götter, Israel!”, 1N: Wort und Geschiıichte, Festschrift für arl
ELLIGER, OA'T 18, N!  ırchen-Vluyn 1973, 45-50
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BN (1980)

Genes1s 526 VO Byblos und die uüdiıscnhe Haggada

NS=GEeOXIg VO Mutıus Koln

4 ,26 1es vr

"Und auch wurde eın geboren, dem den Enosch gab Da-

mals der Anrufung des Jahwe-Namens. ”

Dieser Tex enthält e1ne versprengte A dıe ange des Jahwe-

gla  S, der Tra  10O0N ExOdus das Bekanntwerden des
el der VOrMOSaAaischen Zeıt geschehen 1584 Dıie An-

fange der Gottesverehrung werden die Urzeıit des Menschenge
datiert auf ( Generatıon des Enosch ‚urückgef Die

ga macht Enosch SE dieses Vorgangs, S1L1e
S DE 1NVOCAre Domini" y und vielleicht
eın xx{ VON 1T hebrälischen Vorlage gelesen hat.

i.derspruch exegetischen Befund des ttestamentlichen Textes

steht. e1line V1ıeLTaC!| bezeugte außerbiblische Überlieferung des Judentums ,
deren FEAn ETW: das Targum Neofiti den Vers auf L  F,  olgen We1lıse utet:

und gab den Enosch dieser Z 1 begannen die

inder, sich GOtzen machen und sS1e dem des Memras des Herrn

benennen  u3
lahrend biblischen uSgangstext Enosch und seine Zeitgenossen als eilinNne
Generatıon VOINMN angesehen werden, verarbeitet die aramäische Versıon
LNe Überlieferung, die ihnen JGEeNau das Gegenteil gesehen ha namlich
eınNne ınschaft götzendienerischer Frevler, die keineswegs die wahre

éottewad1mm 7 SsSOoNdern polytheistische Kulte d1ıe

Sıehe Schon H. GUNKEL, Genes1s, Göttingen?1910,
exXt ach: Biblıa aCcra i1uxta Vulgatam versıonem, hrsg VO' s B

1I CUttLGgart 1969
ext E 0W Neophyti '"OMO Genes1s, hrsg un! TaS Spanische über-
sSe VO: A, R MACHO, Madrid/Barcelona 1968, ET



Welt brachte des A Herx  ches, eıner der esoterl: L1ıte-
'atur des rabbinischen Judentums zuzurechnenden SChrC4£t, Wird die Schil-

des Vortfalls eingeleitet  :
S1ie alle schauten autf die glänzende seliner Schechina,

b1ıs die AngehÖör1ıgen der Generation des Enosch kamen.
der Anführer aller endiener, die der elt gegeben ”

diesem eıne ausführliche, hıer Nnıch: welıter ınteres-
SsS1ierende Bes! der Herstellung GOtzenbildern und der Kultprak-

die Enoschgeneration FOL1GEt, Wird nıch: dıe Generatıi on des
Enosch gemein als verwerflich geschildert; vielmehr W1Lrd hınaus
auch Enosch selbst angegriffen und als die eigentliche Quelle des Jganzern
Übels ange:  en. die Abgötterei ‚aup' erst erfunden.

Wıe 1äßt S1iıch die Differenz zwıschen der des Bibeltextes und
der jJüdischen Haggada plausibel machen? Dıie LÖsung des TOobD Lems liegt SVel-

tuell eıner Mitteilung ınnerhalb der lelt- und Kulturentstehungslehre
des Phöniziers Philo VOIN OS, und “ S Jahrhundert lebte,
SsSeın Werk alterer verfaßte und Zitate und EXzerpte

dem Stück, m1ıtbe1ı Caäsarea u

Kulturentstehung beginnt, erzalt UNtT:« anderm VON ZWel
A1ıon und Protogonos, denen der Erstere den Genuß der

entdeckt fort:
Le rvorgegangenen Personen selen GenOs und genannt
WOrden hätten Phönizien gewohnt.. Als el

hätten G1e die Sonne ausgestreckt. D1iese
namLlLich hielten S1L1e mE1 einzigen Gott, den Her: des S,

S1ıe Beelsamen, be1i Öniziern des Hinmmels und ZeuUS
beı den Griechen 15

Die Passage enthält unzweifelhaft eıne die Uung
GOottesverehrung, deren inder" Genos JEWESEN

ext l1N: Enoch the Hebrew ‚O0k Ot Enoch, hrsg. und 1Ns Engliısche
übersetzt VO:] H. ODEBERG, Cambrıdge 1928, 1Mm hebräischen Maı ı.
Ziu Person un Werk sıehe S . LÖWENSTAMM, 231 5, 1 M?77912D7NIR
N?NPN p 6I Jerusalem 19773
Text 1N: Da O,  7 L’opera storiografica d1i Filone da Byblos, 1sa
1974, 92.
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sSeın S11 sach Liche Parallele Enoschgestalt 1St klar Ge—
Die Forschung 15 noch einen Schritt weılıter

eınen überlieferungsgeschichtlichen vermutet, der E

sieht: Philo VOIN Byblos ja wohlL SsSeıin Werk semitischsprachiger
Vorlagen erstellt, die griechischen des Paares setzungt
darstellen. ST ttestamentliche W Nıch: 1n

proprium, auch elne Kollektivbezeichnung dıe schheit. Die

griechischen und YEVEC Sind ebenfalls ollektivbezeich-
NUNgEN m1ıt WIIN zudem 1Ne  - NACHE wegzuleugnern: Klangähnlichkeit.
Infolgt  ssen könnte OS Vorlage der Enoschname (mit einer weib-

1Lichen Sekundärbi Ldung) gestanden haben, den UuUser Autor m.ıt e1lNner grie-
ch1ischen Entsprechung iedergab, die dem sem1it1iıschen igina. sachlich

und klanglich nachsten kam Unter der Voraussetzung, diese An-

utreffen, 138 ich die Differenz zwischen der Angabe VON A
der geNau entgegengesetztenJTradiıtion m1ıt Hilfe olgen-

der Hypothese erklären, diıe hier Diıskussıon geste. Se1nNn SOLL:

S STA 1NS Kulturland einwanderte, wurde mıt der d

anäisch-phönizischen Theologie onfrontiert, der e1lnem gewıssen Enosch
einem weibli| m1ıt tast gleichlautendem Namen) dıe indung

Gottesverehrung zugeschr1ıeben wurde, dıie natürlich keın we-Ku.
dıe sraeliıten bestanden angesi.  S dieser Yrlieferung ZWel MOg -

Lichkeiten. die Enoschgestalt und vVver‘  ete sS1ıe ür

elgene Heilsgeschichte, S1e Urheber der wahren es-

verehrung machte; sich VON Enosch ab, polemisierte gegern
bezeichne als üblen tzendiener. Israel hat Offenbar VCO)]  .

beiden Möglichkeiten Gebrauch gemacht. Dıie YSTE hat ın die ANgarX
gefunden die wurde mündlLich tradıert, 1e. ich bis 1ın die

TT und wurde schließlich ggadischen Schrifttum f1ix-

Tart Dieser Vorgang demonstrıiert erneut, die Haggäda hier und

altes Traditionsgu enthält, das dıie gelegentliche durch d1iıe Alt-

tes  er verdient.

Vgl. ROLANL, z 0
Hiıerzu SsSiehe s ACH, Weltentstehung un Kulturentwıcklung beı
VO': Byblos, SLUTtLCart 1979-, 351
Ich gehe NSr 1so einen anderen Weg al P. SCHÄFER, Der GOtzendıenst
des Enosch; 1N: ders., Studıiıen ZU. Theologıe und Geschichte des b 1ı-
nıschen Judentums, Leiden 1978 ,



33 1980

Z Bedeutung VO. 33 *B 1OM AI —5

Joachım Chroede Tubıngen

Die Übersetzung DZW. das 'erständnis des 1 , 1-5
nıcht den OQumranforscher, sondern auch den ttestamentler versch1e-
dener Hinsicht uüberraschen VOL einige Chwierigkeiten en Be-

SONders Hiınblıck anft die Bedeutung des PasS 44713 m1ıt dem Objekt
G (DW 2N , r 312 etc.) VELIMAG ınen NECUECN , \LS| wen1ıger beachteten

GF verworfenen aufzuzeigen.
nan? 343 W1rd alttestamentlichen Gebrauch die Bedeutung A  geprie-
sen/gelobt" zugeordnet; autf Menschen bezogen w1iırd den mMmelisten allen
m1ıt „  gesegnet" übersetzt

Chwierigkeit, A m.ıt wechselndem Objekt e1ne jeweils andere Bedeu-

TUr WL der orschung aut tellweise reC| terschıiedliche
Welse begegnet uchn die Wortforschung VELINAGY keine eigentlich
überzeugende Darstellung des SsSemantıschen Feldes VOonNn A geben. Fre1i-
Lich ıSE auch e1ne GdeENaUE Beobachtung des tatsächlıchen Forme lbestandes

des Ontextes, ın dem dıe baruk-Forme gebrauc: Wird, diesen .

stellungen wen1lg mOglıich, auch GENAdUEN Erfassung Bedeu-

tungsnNuanc1erung unerlasslıch

VE besonders: J. SCHARBERT, BT aa BOTLTTERWECK RINGGREN, Theolo-
gısches WÖörterbuch Z U AI ten LTestament T"ThWAT) , THCtGart (1973)
814-841- G.WEHMEIER, D 442 brk DE SCUQHEN ENN I
WESTERMANN , Theologisches HandwOörterbuch Z.U] Alten estament
München (21975) 353-376
Dıe baruk-Formel mı1ıt OTr als Objekt Ommt LM hebr 38 mal NC Da -
VO.: erfahren 18 eınen relatıvıschen NSC mMı “ URN (Gen 14,20; 28.27;:
EX 1610  2  + 1 Sam ET 2Sam 18,28; 1Kön 148 BF BA S TFr O4
6S 10,9//2Chr e PSsS 66 ,20>; 124.-.6» Rut 4, 14; KT IS 2Chr BA
welı eiınen kausalen schluß mıt 7 (Ps Dn SA D Dıe welıteren W&r —
den mıt einfachem aC. S m1ı1t Partızıp (Ps 144 S 2Sam 22.87€E//
Ps TEEF m1ıt jussivischem NSC. Gen Q 2 PSsS 11942 mit eıner
näaheren Bestımmung HWHSs (Dtn 3320  7 Ps 68,20.36; 238} LT E,Z 3
12c) ortgeführt, der als Oxologısche Schluß- und rOöffnungsformel
gebrauch (Ps Ai e TE 8953 106 ‚48; FChT: t6556=» S AT
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J. SCHARBERT ziıeht seınen Beobachtungen den Schluß, beım (G(Ge-—

brauch des DasSs 43232 nıcht eigentlich um einen Segen geht, also N1C|

mır "gesegnet" übersetzen ware, SONdern eher A  eın rühmendes, dankba-

Les Lobpreisen  AA eın ware. Jedoch würde dies schon TE die Bedeutung
des subst nIı N1LC| zutreffen, das ja ZWwWeı mıt P o

wiederzugeben 1 SE (Neh 9r:

sieht auch G: WEHMELER der H9 G1e ISE; e71Nne "le-

benstfördernde SC bel T dann folgericht1ıg ;F auf Menschen

bezogen, die mıt dieser "Lebenskra: GOtt als

sıieht der baruk-Forme. einen Lobspruch, der GOFt atis den Be-

G1 7Zer Spender der (1 preist. WE PE kann SCOMLT für WEHMELER hei-

"VHWH 1STE voll Segen. . .weil/der (IWN, 3-3) dies jenes getan al

Demgegenüber s1iıeht W. Gefolge S . MOWINCKELS anderer

der baruk-Forme. A  eın magısch-selbstwırksam gedachtes, machtgeladenes
WOLT, das SE SCAAFTE; zuspricht.” Allerdings 15 dıes e1ıne

den SAr Texten kaum eg These, daß dıie Versuche —

BERT. WEHME LERS be1 en Schwierıgkeiten überzeugender N.

trastbegriff” HRN (”verfluc! n) wird demgegenüber gleich
gedeutet, Ge. SCHARBERT A der ja FÜr AF ]jede magische Bedeutung
S S71e| Neas wiırksamste Machtwo: das den erfluchten

dem en ausl:ıefert.

Lassen W1Lr be1ı dıiıesen wenıgen Beobachtungen bewenden und alten TE

den Gehrauch VONn 4332 (und w1ıe dargestellt Wird, TOsSEt?®

D1ie barüuk-Forme. dem Mensch (und ‚ugehöriges) kann dıe

Bedeutung "gesegnet/sei
Die baruk-Forme. mıt dem Objekt GOTT. 4S ıne "ronstatierende Behaup-

SCHARBER'TLIL 818. Vgl. uch J. SCHARBERT, OT En und "segnen”
l1m Alten estamen Bıb 39 (1958) 1-26.
Der egen LM Alten estament, Basel 1970, TO41T
Fur WEHMEILER Nm. 131 A baruk -  Ww1ıe Lwa gadol der E ba Z -  gados eın We-
sensmerkmal SE SSS
Der altısraelıtısche uchspruch (WMANT 307 Neukirchen-Vluyn 1969.
Vgl. „ MOWINC: Psalmenstudıen Aı egen un! Fluch Ln I1sraels an
un!| Psalmendıchtun! 19737 ders. Psalmenstudıien I11-IV-V-V1I; StTLer-
dam Vgl uch H A . MURTONEN , The Use anı Meaniıng OT the Words

barek  E C and rakah ın the O' (1959) 158-1 77 330,
CHOT'TROF“ (Anm.6) 164.

(1973) 444 .J. S?HARBERT ‚ E Z 17



tung"  10 die aussagt: 1sSt voll S5egen. .
D1ie -FOrMe W1rd als eın selbs  kendes, machtvolle: gesehen,
UC| ekt zusprıcht.

Die baruk-aruür IOCrtTe zıenNnen ıch 2117
den Bereıch "Menschliches„ 17

ergleic! heranzuziehende XI11,1-5( y der wOonNn„L
erst einer spaten Redaktion 1 A ufnahme ge zeigt
eliınen 'aucC der DZW. arur-Formel, W1Le Nn1ıC| VOr'!

folgende Struktur

Einführung DN 353511
1778 ?YYN 45 X]

UE')21)3)?T'I
24 4 Xx}

JI
Formular

N A 9-baruk-
SiNg. 10717 Da

17 20yn
plur 7E ba 023333

11231083 47

-a TUr -F
S1INg. 1U Maynna

-za%m-Erweitermug mn N
Sing. VUNa

-a rur-F 277 245 ü7111N\
plur DWW5NJWI"IDJ

—zac1°:lzt\-—Ex'weitenmg nnn 07177
DIUr. ı7Q *4132

Eıne einigen üblichen Übersetzungsvorschlägen ıchende
als These 'aC| Übersetzung, die dem ers des OL1gt

SCHARBERT BT
D Anm.l) 357 Dicht davon, daß dıe Reihen der baruk- und -

or 1N Dtn 8,16-19 un:! Dtın 27 ,15-26 dıe Aufgabe haben, ıne "Yirtu-
elle Heılszone" bzw Unhel 1szone) ch3a:  en,

12 Z Redaktion VO. 10M OE OL besonders J.L.DUHAIME, Redaction de
10M AF et 1l'Evolution de Dualısme Qumrän, 84 19 F7 210-238.

13 Vgl. Z Übersetzung 7B -  p Dıe X Au Oumran, München 21971,



dienen soll, cGe1 hier gegeben. 433 und N bleıben zımachst5

Standort den GOTtt Israels
alle erke Seıner Währheit

den 13A.
alle Ce1ister Se1Nnes LOSEeS

an und sprechen
113 der (SOET. Israels

allem Plan SEe1nNer Heiligkeit
die erke e1ner Wahrheit

073720 51 IS SE1Ne Diener m.ıt Gerechtigkeit(?) '
die kennen m1ıt Wahrheit.

13.
Plan der C177  am

der Herrschaft e1ner Schuld
027717387 alle 15 e1ınes LOSEeS

dem Plan ihrer eve.
S1e07N1Y7)7

alı entweihenden Cötzendiens

Folgende Beobachtungen anzustellen  e

B NI 7170 komnmt , der Verbindung mıt eiNer —-Formel ,
hlier

vorliegende Formular e1iınen ıch parallelen utfbau Die

209-211. Y . YADEN? The Scroll Ot the War ÖT the ones OT Agaınst
the Oons Of the arkness, Oxford 1962, 3972  O J .CARMLGN:; P,  LB.  D
Les extes de umran, Parıs F961; V Z

14 Die Prap. SS6 11 urchweg mır x  samt. uübersetzt werden un! SOM1LT ınstru-
mental verstanden werden. Dıiıe 1 NR ?Uuyn kehren hıer wıeder, VO enen

ja ıel der Einleitung eißt, sS1ıe würden gesegnet. Eın kausales Ver-
SsStändnıs scheınt 1so unsıcher.

15 Dıe syntaktısche Struktur des Satrtzes 1äßt wel Möglıchkeiten en M1ıt
der Möglıchkeit, daß ıch RXa als 1Nd Ob7 das pPpart pPass anschließt
(segnen...mit Gerechtigkeit) EF rechnen. Vgl. Nnıerzu dıe Problema-
n beı Ps und D ‚Oome Observatıons Concerning 1-
cal Prayer, UCA D (1961) 75-79 _

16 Auf Besonderheiten des 'Textes welist zuletzt H.LICHTENBERGER, Studıen
Z.UM Menschenbıld ln Texten der Oumrangemeinde StUNT 153 GÖöttiıngen
1980, 190 H, der darın e1ın "Segen-Fluchformular” S1eNt. nteressan-
terwelse SPEFiCHt Jedoch Ochnh auf der gleichen Seıte I1U. Och VO:



baruk-Formel wird an GOtT und auf ugehör1iges angewandt , be1ı der Aarur-
Formel m1T 1ıa als verhält Cn ebensoO, dieser Teil eıne

er tahrtdurch das SS  lich SE gebrau  e üYT
Anders OormulL1ıe Würde die barüuk-Formel/Gott DZW. die arür-Formel/Belial
fehlen, l1äge e , anal1og den iın S gebrauchten Formeln 3
SETZEITT“ gesegnet verflucht B

iınführungstext nennt als anger der Nxa dem GOtTT Israels
uch 177 7UVyN, 1e lerke eıner Wahrhei Formular kehren G1e 'e-
er wieder. Daher j RIg schwer möglich, hıer "hbaruk der CGCOtt
Israels den erken selner Wahrhei übersetzen.

zeigt ıch die Oglichkeit, dıe Partıkel nıcht kausal, sondern 1N-
strumenta. verstehen. SC\  1e ıch 1n Vers  HS "gepriesen Ge1

m1ıt aQqus  2 mußte x  gesegnet”" übersetzt werden D1ıese Möglichkei
]edoch E YItten.:
Besonders also die Parallelisierung VON n aut GOTT eınen

:Gegenspieler“ 13.  7 SOW1LE deren eweilige Anhänger , 'an,
e1nfach m1ıt "gelobt/gepriesen" übersetzen, uch dıe sonst1ige
dung zunäachst dazu verleitet

Yre1lillCl| spielt auch das E: 'erständnis Gebrauch der baruk-Formel
e21nNe SOLCHNeEe (m.  [ zweifelhafte) Übersetzung m1iıt hinein.

uch , 1=-5 Oumr.: alleıine steht keıne 1=*arallelen1
3€ nachzuwelsen S keın die tatsächlıche

wırklıch Yraschende Struktur des hier rl1iegenden Formulars
acht lassen, den eiınfacheren wahlen und keinen Bedeutungsunter-
sch1ied Verständnis des hliıer gesprochenen AT sehen. Gerade die Tat-

sache, ıch hıer eiınen singulären Text handelt, geNauen
Beobachtung veranlassen.

eı1ınem "Fluchformular", ın welchem “GOt*: un! Beital SsStehen und
L1n CcChroffer Antıthese geprlıesen (sıic!) DZW. verflucht werden".

Br Vgl. uch Drauch VÜO: OT EB 10M M Dbesonders Num Z
SYNONYM Tür IN e

18 Vgl. Z B diıie baruk-Formeln 1n 1OH (VI20l K lQs S Z VE B:
19 Dıe Redeeinleitungen L1n 10M XE 378335 und XVII3:6:7 weısen War einige

vergleıchende ELemente auf (ZB ] 17 yı jJedoch 1Lmmer
ıne unserem Ext entsprechende, antıthetische Formulıerung.
Vgl. SCHARBERT NM . 833-834.
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zeigt einen D1S a die Spitze getriebenen wohl auch

hi:-i):eti3chen2 Dua l ismus VOoNn GOtt. Belıal.

50 , W1e 1a eın durch den IC die Sphäare des Unheils ge-—
bracht soll, wird auch GOEFE durch e1n vielleıich: SO magısch
verstandenes die Sphare des el gehoben.
S ; MWINCKEL Bemerkung  n ”OST Kult, auch der kultiısche Segen g15
den COottern 'Heil Ganzheit, Vollkraft, Glück) G1 e wieder der Ge-

meinde 'Heil' können  I SOl Lte FÜr F5 eiıner MEeuUueN .Uung
kammen.

21 ICHTENBERGE: Anm.16) 190 weist darauf DAn daß dıe Antıthetik 1N
10M XIII1,1-6 bemerkenswert el, “angesichts der Gestalt des Dualısmus,
VO 10S 3- OE keınen dırekten egenspiele hat, SONdern beiden
gegensätzlichen Maächten übergeordne ea A
MOWINCKEL (Anm. /) 28

54



(1980)
T CL ACQLO L :( E VOWV

Günther Schwarz Sankt

Ykenswe: d1ıesem 'assus &F3 ISE die Tatsache, ın ihm,
Se1ıt ıhn L1n griechisch g1ib Jes 6232 QALAGdLO TV S9vüvV, also

identisch), eın Übersetzungsfehler verewigt 1 St-2 ıch OTTEN-

sıchtlıch unerkannt en Übersetzungen KOXTME! e,.
Hıer 1NEe Auswahl, dıe erlaubt, aut alle übrigen schlLießen

fr prachlich
Vulgata Galılea gentiıum,

Neugrıechısch: Ta lala TV E9vOV,
Spaniısch Gal:ıltea de l1os gentıles,

LuzzZ1ı: Galılea de Gentılı,
Segond: Galılee des Gentıls,
Trıcot: Galılee des palıens,

Authorısed Versıon: Galılee Oft the Gentıles,
New Englısh e: heathen Galılee,

larshall: Galılee OF the natıons
deutsch

Allıolı: Galıläa der Helıden,
Rosch: Galı}aa der Heliden,

Tıl]llmann: Galıläa der Heıden,
Streıcher: Galıläa der Heiden,

Jerusalemer: Galılaa der Heiden,
Pesch: Galılä der Olker,

Zurcher: das Galıläa der Heilden,
das Galıläa der Heiıiden,enge:

Mıchaelis: das Galıläa der Heiıden,
Lohmeyer: Galıläa der Fremden,

Grundmann: Galıläa der Olker,
Wılkens: das heidnische Galiläa,

Luther das heidnische Galıläa,
Einheitsübersetzung das eıidnısche Galıliaa:-

Se1Lt etwa E SSIit das Hebrä1ısche Neue

. DELLTZSCH G4DE, in dem Qd1eser ’assus selbstverständlich W1ıe
Jes 8.23; mıt D?71An DE wiederg‘ 38tE, hat:  t diesen Überset-

ZUNgS:  ler nicht brauchen: erstens, weil Talıılala TV SS VV
die griechische Wiedergabe des iıst; zweitens, weil 0771A2 e (Targum
Jonathan nNY 75727) “KPEOTS , Bezinrk der Völker, Nichtjuden" eutet?
nıch: "Galiläa der leiden" DD

Z 11ert ach D SPERBER, The Biıble Ln Aramaıc E 1962, Wie hier
mıt IC33; "”Stadt, Bezirk", hätte n Z er B auch ın den un 1M über-
se N  w Mm1L1t HÜUHAOC) un!| nıcht eınfach transkrıbi.ert werden el jen.

1M Z E L- er Kre1ıs der ole F
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BN (1980)

23
Gunther ScChwarz Sankt Hulfe

dem 'ag ”"Das We1)  er Joh 2,1-11) y Analyse e1ines

Blocks"" 35-61, G Busse 7 £f1n-
det sich auf S. Behauptung

innt miıt e1lner er (dat. rCr1ıs v die durch
die Stellung des Jjektivs at mit Wiederholung des Artıkels) be-—
SONders rvorgehoben SBı „} NUEPA „} $—>  ] Ordnet das Folgende 1n einen

größeren usammenhang eın verwelıist aut den Makrotext. Sucht
dieser eın S>  3 DbZw. dEUTEPA S  -  NHEPA , W1L1rd nıch:?

fündig Wie SOoNderbar?!
Dieser wohl ‚1Nem Chriıisten Kopfzerbrechen eıten, e1nem

S ohne welteres verständlic| enn weliß, sıch hıer
nichts anderes als den lLenstag handelt, den Tag dem Buche
Genes1sBN  13 - (1980)  C EF F TDLEN  (Johannes 2,1)  Günther Schwarz - Sankt Hülfe  In dem Beitrag "Das Weinwunder von Kana (Joh 2,1-11), Erneute Analyse eines  "erratischen Blocks'", BN 12 (1980), S. 35-61, von U. Busse und A. May, fin-  det sich auf S. 38 folgende Behauptung:  "V. 1 beginnt mit einer bestinmten Zeitangabe (dat. temporis), die durch  die Stellung des Adjektivs (attributiv mit Wiederholung des Artikels) be-  sonders hervorgehoben ist. T5 Huepg ıü tpUtN Ordnet das Folgende in einen  größeren Textzusanmenhang ein und verweist damit auf den Makrotext. Sucht  man nun gemäß dieser Angabe ein 1Tp0tn bZzwW. SevtEpa fiue'pq‚ so wird man nicht  fündig." Wie sonderbar!!  Dieser Tatbestand mag wohl einem Christen Kopfzerbrechen bereiten, einem  Juden ist er ohne weiteres verständlich: "denn er weiß, daß es sich hier ım  nichts anderes als um den Dienstag handelt, den dritten Tag aus dem Buche  Genesis ...  Dieser 'dritte Tag' gilt seit uralten Zeiten als idealer Trau-  ungstag, da er den biblischen Vorzug genießt, daß es an ihm allein zweimal  heißt: 'Und Gott sah, daß es gut war!'‘ (Gen 1,10 und 1,12) ... Und daher  fand jene Hochzeit zu Kana, wie fast alle jüdischen Trauungen bis auf den  heutigen Tag, 'am dritten Tag' der Schöpfungswoche statt."  Aus diesem "Konmentar" von P. LAPIDE2, der sich u.a.  als jüdischer Neutes-  tamentler versteht, wird einmal mehr deutlich, daß eine sachgemäße Exegese  der Evangelien ohne hinreichend genaue Kenntnis ihres geistigen Wurzelbodens  nicht zu leisten ist. Er schreibt mit vollem Recht: "Heute erst wird lang-  sam klar, daß man ohne Hebräisch und Aramäisch® keine echte Einsicht,  weder in den Geist noch in den ursprünglichen Wortlaut der Evangelien er-  langen kann“." Es wäre wünschenswert, daß diese Erkenntnis sich möglichst  bald unter den christlichen Neutestamentlern herumspräche: zum Nutzen ihrer  Arbeit5.  Da éoch NNDnNa, auch ohne NXN3WI, "am Dienstag" heißt; vgl. G. DALMAN,  247.  In  Grammatik des jüdisch-palästinischen Aramäisch, 21905 = 1960,  der gewünschten Weise kann man freilich nicht "fündig" werden, muß man  ja auch nicht.  Er predigte in ihren Synagogen, 1980,  40:  Die Sperrung stammt von mir.  A.37:0. ,  19°  u FUON  Andernfalls bliebe sie weiterhin, wie dieses Beispiel zeigt, unnötiger-  SE weise im Vorfeld stecken.Dıeser * drıitte Tag' GE sSe1it uralten als idealer '"Trau-

ungstag, den biıblischen VOorzug genießt, ihm allein zweimal
eißt: GOtTtT sch, gut war!' + 4A0 -:und 1323BN  13 - (1980)  C EF F TDLEN  (Johannes 2,1)  Günther Schwarz - Sankt Hülfe  In dem Beitrag "Das Weinwunder von Kana (Joh 2,1-11), Erneute Analyse eines  "erratischen Blocks'", BN 12 (1980), S. 35-61, von U. Busse und A. May, fin-  det sich auf S. 38 folgende Behauptung:  "V. 1 beginnt mit einer bestinmten Zeitangabe (dat. temporis), die durch  die Stellung des Adjektivs (attributiv mit Wiederholung des Artikels) be-  sonders hervorgehoben ist. T5 Huepg ıü tpUtN Ordnet das Folgende in einen  größeren Textzusanmenhang ein und verweist damit auf den Makrotext. Sucht  man nun gemäß dieser Angabe ein 1Tp0tn bZzwW. SevtEpa fiue'pq‚ so wird man nicht  fündig." Wie sonderbar!!  Dieser Tatbestand mag wohl einem Christen Kopfzerbrechen bereiten, einem  Juden ist er ohne weiteres verständlich: "denn er weiß, daß es sich hier ım  nichts anderes als um den Dienstag handelt, den dritten Tag aus dem Buche  Genesis ...  Dieser 'dritte Tag' gilt seit uralten Zeiten als idealer Trau-  ungstag, da er den biblischen Vorzug genießt, daß es an ihm allein zweimal  heißt: 'Und Gott sah, daß es gut war!'‘ (Gen 1,10 und 1,12) ... Und daher  fand jene Hochzeit zu Kana, wie fast alle jüdischen Trauungen bis auf den  heutigen Tag, 'am dritten Tag' der Schöpfungswoche statt."  Aus diesem "Konmentar" von P. LAPIDE2, der sich u.a.  als jüdischer Neutes-  tamentler versteht, wird einmal mehr deutlich, daß eine sachgemäße Exegese  der Evangelien ohne hinreichend genaue Kenntnis ihres geistigen Wurzelbodens  nicht zu leisten ist. Er schreibt mit vollem Recht: "Heute erst wird lang-  sam klar, daß man ohne Hebräisch und Aramäisch® keine echte Einsicht,  weder in den Geist noch in den ursprünglichen Wortlaut der Evangelien er-  langen kann“." Es wäre wünschenswert, daß diese Erkenntnis sich möglichst  bald unter den christlichen Neutestamentlern herumspräche: zum Nutzen ihrer  Arbeit5.  Da éoch NNDnNa, auch ohne NXN3WI, "am Dienstag" heißt; vgl. G. DALMAN,  247.  In  Grammatik des jüdisch-palästinischen Aramäisch, 21905 = 1960,  der gewünschten Weise kann man freilich nicht "fündig" werden, muß man  ja auch nicht.  Er predigte in ihren Synagogen, 1980,  40:  Die Sperrung stammt von mir.  A.37:0. ,  19°  u FUON  Andernfalls bliebe sie weiterhin, wie dieses Beispiel zeigt, unnötiger-  SE weise im Vorfeld stecken.daher

jene Ze1 Kana, W1lıe tast alle üdischen auungen b1ıs auf den

eutigen Tag, 'am Tag' der Schöpfungswoche Sta
diesem W  ‚ P,, der ıch C als uUüdıscher S-—

tamentler vers wird 2 eline sachgqgt kxegese
der Evangelıen 1C GgENAUE ennn ıhres geistıgenWurze
Nn1ıch:! e1ıs 1sSt. schreıibt mıt vol lem t. "Heute CST W1I! l1ang-
u kKlar, ohne Hebräisch und Aramäı:ı1ısch> keine EC| Einsıcht,
weder den CGe1ist 1ın den ursprünglichen rtlaut der Evangelien
l1angen kann“#.”" ware wünschenswert, diese Erkenntni1ıs ıch möglichst
bald 6 den ıstlichen Neutestament l1ern herumspräche  : ıhrer
Arbeit>

Da doch NN2NA, uch Nne 2 „  am Dienstag” el  + vgl. (3 A.  N ,
247 InGrammatık des jüdisch-palästinischen Aramäısch, 1960,

der gewünschten Weıse ann INa TeLlıIC nıcht "fünd1ig” werden, mu ß Ila

ja uch Nn1ıCc.
Er DE  ıgte 1N ıhren SYyNagogen, 1980,
Dıe Sperrung STamm': VO M -
e eN . 60 : T B Andernfalls blıebe GTE weıterhın, W1e dıeses Beiıspiel zeıgt;, unnöt1ıger-
welse 1M Vorfeld stecken.



(1980)

(EtO Ploger ZU) Geburtstag

eobachtungen - ezıehung VO age und 1N sa

Odıl 'annes Steck Zurıch

Hermann: hat Psalm 13 nachgerade als das "Muster 1Nes "Klageliedes
des Einzelnen!'" angesehen, weıl hıer "die einzelnen Bes  ıle der

besonders deut lLich auseinande:  eten gattungsgeschichtlicher
Hinsıcht W1L1rd gegen! diesem el Bedenken das al  e,
reguläre Textmuster muß geschichtlich gesehen keineswegs das

selin, dem ıch die OomplLexen usprägungen der allererst ent-

wıckelt atten dealtypisch gesehen ist Urteil ]Jed wesent-

ıchAhen berechtigt Otftfenbar Ohne Wiederholungen und Vermischung: olgen
dıe tungselemente 1Nes agelıedes des Einzelnen ın ufeinan-
der. Dıes gilt insbesondere für die einfache Abfolge der Gat;  gselLemen‘
der Klage  ‚v und ”"Bitte" ageelement ich V.2-3, auch
stilistisch einheitlic durch Vv1ıer ıL1e lange?"-Fragesätze; das
Element der e, auch stilitisch angezeigt durch den lechsel den

attungstypischen Imperativ-Sätzen, VON dessen zweıltem hier Zzwelı Da
Satze abhängen ay V.4 jedenfalls V.5a; 5b, der

Forschung allermeist als eın =—=Satız gerechnet4 s
Die Psalmen, GOttıngen 1968 (=*1929),
Vgl. H. ‚AR'T'H (} K BEEHSSE des Alten estaments. Leıtfaden
der Methodik, {  ırchen-Vluyn 1980, 66 .
VG.L: H. GUNKEL, Psalmen. UNKEL- o BEGRICH, Eıinleitung 1n
die Psalmen, GöÖttingen 1966 —. GERS'  ‚RGER,
Der bıttende ensch. Bıttritual un!' Klagelıed des Eıiınzelnen 1m Alten
estament, Ol eukirchen-Vluyn 1980, 124.,.
SO mıt der hne Berufung aut ‚eskK 8152z ın den Psalmenkommentaren
V O] e DELITZSCH bıs heute schıer durchgäng1ıg; ıne bemerkenswerte
Ausnahme macht z M HAUSHEER 1n der Übersetzung der Zurcher Bibel;
vgl. uch (3 EL, Feınde unı Gottesleugner. Studien Z. Un mage der
Wıdersacher 1N den ndiv:.ıidualpsalmen, SBM 7l tuttgart 1969, Pa
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S für sich, VOINMN noch reden SsSeın Wird.

Die klar Abgrenzung age 1ın wird ıunterstutzt durch

eıne ung, die der Interpretation des Psalms bislang niıcht Aadus-

reichend beachtet WOrden 1St: Die ussageaspekte der age V.2-3 werden

der anschließenden Bıtte geNnau iın derselben Abfolge wiederaufge-
„ 2-3 Wird die Notlage des unter dreı verschiedenen ASsS-

pekten gesehen und vorgebracht: 4:C auf alg seıner

huldvollen Gegenwart NS dieser als der entrale als

StTe: und bezeichnenderwe1lıise durch Z7We1l SYNONYIM parallele 'Le lange? ” -
Satze Wird, Blıck autf als Sorgen und dıe

autf dem Bet:«  ® lasten V3a und Blick auf eınen

V A3BD, der den Bete: dıe Notlage als SOZziale soLl1e:  g er: 1äßt

entspr‘  end dıe Abfolge der Aspekte ın der L  eı ın der lende

der Notlage gebeten Wird: V.d  Q richtet ich Ar entsprechend
Na und Zzuerst wieder aut Cy der Zuwendung und ErhÖrung und

Beend1gung se1nNner eNdung Bet:«  D gebeten W1LIM wObelı dieser

als zentraler durch Zzwelı Imperative hervorgehoben W1lrd, V.4

erfolgt die \ entspr'  end Bilıck aut den

und die Wende seıner Notlage, und die Aussage Ma  f} ıel greift
V3 entsprechend des der auf;

auf den Wortbezug 8  meın Feind" MN den Entsprechungsaussagen NZ=  a sel

besonders hingew1lesen.
15 bemerkenswert und @B ES das Vers  1S des Psalms wesentlich,

dieser auffallend CNGEN Beziehung der Aussageglieder ın age und Bıtte

sachlicher Hinsicht nicht auch eiıne ebensOo eN4E Beziehung ın

ca+jlistischer NS entspricht. Eıne erartıge ziehung 15 TE

die ersten beiden Aspekte "Jahwe  Ü und Rar gegeben der zentrale

Ta Wird, W1LEe bereıts erwäahnt, 1ın der age ın weı parallelen Le

Hinsichtlich des Klageabschnitts V O: PS 13 hat bereıts > WESTERMANN
auf dıe genannten Tel Aspekte hıngew1lıesen 1N seıner Untersuchung
"Struktur un Geschichte der age 1M Alten Testament" abge-
druckt 1N: z  MANN , Forschung Alten Testamen ThB 2 1964,
266-305, Ps Fa VGL. 269f.280f££) un! c671@e Für ıne Strukturbestıiım-
IHUI1LG der und i1hrer Geschiıichte 1M en Testament überhau!:
herangezogen. Wır l1assen ın dıesem Rahmen unerÖörtert, OD W.S Be-

stımmungen den alttestamentlichen Klagetexten un! deren eigenen
Vorstellungen historisch angemesSeN sSind un! beschränken unsere

Beobachtungen autft Ps T



lange?”-Sätzen gestaltet (V.2) iın der Imperativen aufge-
Y der "Beter”" adus der age SE der Bıtte

e21Nnem weliteren Imperativ V.4b Iı fortgeführt durch ınen Da —-5atz, der

dıe als solche Todesbedrohung charakterısı' (V.4bß8)
Hinsichtliıich des drıtten Feind”" 1sSt eigentümliche st1-

!istische Spannung beobachten der age 1 o eın eigener "Wie

lange?"”-Satz eingeräl P der ]jed lediglich zweite

Feindaspekt age Y nich: Gegenstand e1ner

eigenen Bıttel!
diesen zunaCchns eher außerlLichen en, die auf 1LNe

überaus Gestaltung des Psalms 1e assen, siıch

Konsequenzen dıie terpretation.
S: Dıe Notlage, die der Beter Blick auf SsSich selbst ertfährt J

W1Lrd Blıck auf d1iıe Jation Jahwe 0523 und Feind eNt-

faltet und diesen drei Aspekten der wiederaufgenommen. Dıese

präazise 1ederaufnahme zeigt, alle drei Aspekte ıner suffizienten

Sinnerfassung Notlage gehören; dıe lerung VOINMN H.ı-J.,. S: Le

eigentliche und Le: Pein, die sıch WsSeLEN agel 1: elt,
Vr die Gottverlassenheit. Y 4121 s+tet elınem spiritualisierenden Ver-
Ständnıs 'Or'! den dre1ı Aspekten W1Lrd vielmehr dıe Dimension1ierung
cCerheilvollen Uung Sinne Jerusalemer Kulttradıiıtıion u

deren Sistierung der Bet:  D als eiınzelner SEe1Ner Notlage hier
erfährt7 - IS folgenden Konsequenzen auch die aufgewlesene

H. KRAUS, Psalmen, e eı  an Psalmen 1-59, XV/1, z  egend
uüberarbeitete und veränderte Auflage, Neukirchen-Vluyn 1978, 2472 Noch
sStärker W1Lrd AdıLıe Eigenkontur der eXtaussagen urc. die Formulierungen
240ftf verdeckt.
Vgl. ( K Friedensvorstellungen 1M alten Jerusalem, hnhSt b
Züurıch TF 35£F£: DERS. / "Aus der Tiefe ufe + . en 1lernen 1M
Alten Testament, 1N: W.BÖHME, Hat en Sinn? Herrenalber eX'
Karlsruhe 1980, 30-49 Gegenüber H.-J. KRAUS' neubearbeitetem Psalmen-
kommentar und entsprechend seıner "Theologie der Psalmen" (BK XV/3,;
N:  ırchen-Vluyn ıst fragen, ob die kanaanäisch-altorienta-
ıschen Elemente der Psalmen WL  ıch NU.: Rudimente 1M Rahmen eıner
gut israelitischen, Kultgemeinde, Volk un! and Oorıiıentierten sal-
mentheologie sind, diıe sıch annn unschwer als alttestamentliche Oormal-
dogmatik arstellen 1äßt den Preis der. konzeptionellen Eigenkon-
tur der Theologie der Jerusalemer Kulttradition auf Grund ihrer eigen-
tumlıchen reli1igionsgeschichtlichen Oorp.:  ung und 1M Verlauf ihrer
wandlungsreichen Geschichte; och W1ırd 1es YST sichtbar, WenNn INa
die Eıgenart unterschıedlicher theologischer Konzeptionen 1M Verlautf
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Differenz zwischen der ıchNnen der stilistıschen Gestaltung
auszuwerten.

al "Jahwe” iıst, W1ıe ausgeführt, der Klage
V.2) W1lıe der Anfang gestellt istisch be-
SONders ETrVOCG nıcht weıl "die eigentliche und Pein  A

meint, SONdern weil den Kern elner durchaus konkreten Notlage
Ps 15 sprechen elnNner Bedrängnis VOL dem , der S1e eın ZAU
lassen verIu hat eın die Mach: gebietet, S1e wieder

wenden. Irgendeinen Sınn die Wesensverwirklichung des Be-

troffenen die Notlage als SOLCNe ıer nicht; XE S1ıe 1sSt
eine ‚Örung, die sistliert, der Mensch Entsprechung der heil-
VO. ung GOttes eın sinnhaft-glückliches aus der Offenen

Jahwes kann. rgendein Grund den Eintritt der age W1rd
Nnıch: angegeben der Bete legt S1e vielmehr Kern frei, ındem

Sagt, S1e Grund 11 Jahwe "vergessen"
widernatürlicher VON selbstverständlicher indung und „  N  eın

n9VOL verborgen als SEe1Ner eilst  fenden Zukehr, der der
Mensch sSeın S1NNVOLLES verdankt.
2 konkrete Eingreifen \WeSsS lende der Notlage W1LTrd ın

Y erbeten, die mıt \  J] ‚uUuSalmien den Aspekt "Beter”" VeL-

der Theologiegeschichte des Alten Israel ZU. Geltung DEXINGE: Den VO:
1 NO G, Ln SsSseıiner wichtigen Untersuchung "Strukturen und Figuren 1m
Kult VO:  - Jerusalem” ‚AW 11I8; Berlın Der uch VO ThSt el
aufgeworfenen nzeptionellen Frragen der Psalmeninterpretation hat
ıch KRAUS nicht ıch es allerwenigsten durch den
schon zeitliıch mehr als eichtgewichtigen Hınwels aurt Ps BED
heologie, 1O34)< der religions-, traditions-, eologiegeschicht-
L1ıchen Hauptfrage, wile,wann un Lln Israel Psalmenaussagen
ıch selbst (1) vorgestellt, gedacht und LN nzeptionellem ZUuUSammen-
hang gesehen aren, sollte ıne heologische Psalmenexegese heute
nıcht mehr rübe  e.  en können!
In Ps 13 4a weder VO: eınem chuldbekenntnis des Beters Och V O]
Orn Gottes die Rede; dıe aktısche Notlage zelıgt Adıe Abkehr des
Jahwe VO!]  S 1L1ON gegenuüber dem er (V.2),aber daß ıe Ursache dafür
1M Verhalten des Beters iegt, W1ırd nıcht gesagt. Ps 13 1N eınen
Bußzusammenhang gehört (SO s SEYBOLD, Das ebe des Kranken 1M
Alten estamen Untersuchungen SA Bestimmung und Zuordnung der
Kra  eıts- un! Heilungspsalmen, ‚WAN'T 99 , tuttgart K 159,175£f£),
151 deshalb nıcht Sicher.
In Verkennung der Anlage VO: Ps 13 konstruilert KRAUS Psalmen, 243)
ıne Korrespondenz VO: Y  S un! V 2D; entsprechend 8 m 1rrig; Mm1ıt
M. Psalms E AnchB 1 Garden CEGV New ork 1965, F B  u
auf Kr  un beziehen.



S Dıiıe Aussage er Laubt keine prazıse Näherbestimmung dOC' 15 deut -

1Lien; daß ıch ı1Ne todesbedrohliche und autf
der Formulierung Krankheit ehesten ahrecheinl;ch
Vıertens: ETW: achverhalt, daß der Feindaspek der Notlage
ın F nıch: Gegenstand ıner eiligenen ist, zelg klar, die

Notlage nıcht wesentlich 1ın den Anläufen des Feindes gegen den Dbe-

steht; der 1 15 HiEtere Begleiterscheinung angesichts der Notlage
und als sOoLlLcher auch ens der age; 15 NAÄCHt;, der die

Notlage hervorruft, vielmehr: Jahwe die Not wendet, W1Lrd auch sSe1ıin
SufF Grund der hier beobachteten An-Treiben gegenstandslos eın

lage VON bestätigt Sıch 4S6 EerNeut, Ps nicht der be-
SONderen Gruppe der Feindpsalmen gerechnet werden kann Inwiefern der
eln Ye1L11C des Todes des agen ONn ASFalg! C
iıhn überwältigt!”, 15 als konkreter VOrgang nach W1Le VO.  R unklar
Die vorstehenden Beobachtungen und ihre Onsequenzen er keıne
wesentliche Anderung, auch Ar S noch rechnen und -
setzen müßte: amit N1ıC| mMme1lıne Wıdersacher Jubeln, iıch wanke"” :
der "Feind" Wware dann durch Zzwelı Dl -Satze ges  e erhebht
sich Jgegen diese herrschende Auffassung e1nNne Reihe VO]  . Bedenken den

Entsprechungsaussagena 15 m1ıt Offensichtlic! gewollter Uung
aufeinander VO]  5 "meinem Feind” die S, ın X77 ngegen plötzli
"meinen Wıdersachern  »}
Der Kronzeuge für das Fortwiırken VO]  5 PDapl) V S: GesK 51522 führt außer
dieser Stelle keinen einzigen Beleg datfür Aaus dem Alten Testament VOL,
den Psalmen ergibt ıne Überprüfung der Konkordanzbelege e1n Fortwirken
der Negation Dal) ın 21 nem unmMıtte angeschlossenen er Dum

10 Vgl. KOMM . und CT Dıskussion der Yage neuerdings SEYRBOLD.
Vgl. schon E, BAUMANN , Strukturuntersuchungen 1M Psalter (ZAW 515
945/48, 114-176, Or LE VGL. diesen Feindkonstellationen dıe
genannten Untersuchungen VO. 1 und SEYBOLD.

W Ziu beachten 1Gr hierfür, daß 1N Ps 1:3 ıne Bıtte Feindvernichtung
n vgl. azu d hSt TE 38 Anm 92; GERSTENBERGER und
1M Blıck aut Ps 13 uch W. 7 Dıe Rettung der Bedrängten 1N
Feindpsalmen der Eınzelnen autft ınstıtutıonelle Zusammenhänge unter-
SUCHL; '"RLAN'T 99 , GöOttıngen 1970 , s
VOL, Komm Otffen WG angesıchts mesopotamischer Parallelaussagen
die überlieferungsgeschichtlich rage eiınes Wachstums VO: Ps 1
W1ıe S1Le BAUMANN , ee der zumındest das traditionsge-
Chichtliche Problem der Aufnahme und Abwandelung altorıentalischer
Sprach- und Vorstellungswelt ın Ps 132 Vvgl. uch KEEL E

14 zZu diesem Wechsel KEEL 68f; GERSTE|  ERGER 145.
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(Ps 2567 vgl. 2Sam 7 und allem 15 die Wortstellung ın V .5

beachten esehen wenıgen en, Da VON ınem Naminalsatz mır

zes  1 und ıner e, VOIN ma gefolgt Wwird, stehtx Da
1

allen alttestamentlichen Belegen unm.tCte. d1ıe Ffınıte Verbform Y

die Psalmbelege we1lsen ausschließlich dA1ıese Konstellatıon auf; die WOrtL-

olge VOIM V .5 mıt vorgesetztem Da ware  Da Alten 'es völlig S1INguU-
1är l1iegt eSs| „  näaher , V 5 als Vordersatz mıt Y eıner alter-

natıiıiven Formul1ıerung Zzusammenzunehmen ; V.5 Taßt nıch: ıne mögliche
Zukun£ftshandlung der 'e1LNX des Ausbleibens der 1NS Auge,

SONdern W1ıe .  Q dıe Gegenwart "Meine Widersacher Jubeln, 1C\ wanke,

ich, 1C] vertraue auf deine Hulde" Gemeınt 15 dann W1Le 35 5726
der Widersacher angesi| des aktuelldıe gegenwä  l1ge  A "Schat  freude  v

enen Notgeschicks, das der Beter m1ıt dem ın der Konzeption erusa-

lLemer Kulttradition pra  cen (Z8 mOT als partielle Manifestatıo: des

haotischen SEe1NeENM charakterisıert WaAas den Qualifikatione!
se1lner Lage ın \ 2 entspricht; vgl. pPOSiIt1V 16,  an 10777 Formgeschicht-
11cH 18 V.5b als Wiederaufnahme ıNes Klagemoment: (vgl
5,175:26) ın dıie Vertrauensäußerung m1ıt der Absicht der Kontrastierung
anzusehen vgl. auch d1ıe Abfolge 340 41=174745) eın kleiner Schönhe1its-

er MC auf das eutliıche Auseinandertreten der Gattungsbestand-
teile, 17 fragwürdiger, idealtypischer Hinsicht.

Otto ın 1Ner chdenk Lichen Predigt gärender Zeit auf dıe
||1

Notwendigke1i hingew1lesen, ”1 Sprache des TEeUu ernen

bachtungen 1NeMmM Text biblischer Sprache mÖöchten SsSeinNnen

eın scheidener Beitrag dazu eın.

15 V BrS 135358
16 Vgl Y MICHEL, Tempora und Satzstellung 1N den Psalmen, AET 1l ONn

1960, 175
17 Vgl. EL
18 VOL: N hSt 11% 36f und Anm 85-87
19 PLÖGER , Aus der Spätzeit des en estaments. Studien, GÖttıngen

E 1LE



(1980)

F TC) PlOger n - ollendung des LebensJjah re-s
ZUM traditionsgeschıchtlichen Problem des CFE 14 VEr retenden

ühnetodes + LTE

Ulrıch Kellermann eım

W1e meline Brüder Leib und für die vaterliıcnen
SETZE hin und £LLehe GOtt allyı, mMÖge bald dem Volk gnNad1g sSeın und
dıch unt: Qualen und Schlägen dem Bekenn: briıngen, daß atrliein
GOtTT 15 Und (ich daß be1l MLr und melinen Brüdern der Z des All-
gen KOnıMt. , der mıt Recht gegEN WMser C: schlecht ent-
brannt 15 F

Be1l der reliigionsgeschichtlıchen nach AAar und Herkunfit der

neutestamentlichen Verkündigung sStellvertretenden des Eınen
für dıe Vielen spielt FE und die mM1Lıt diesenm 'Text sıch entwık-

Märtyrertheologie des Früh Judentums eine nıch: unwesentliche Rolle;
OLA allgemein der Makkabäertext Jes 53 als altester und einzZlg
sicherer Jüdischer Beleg VOIC!  18r 11Ccher 7611

Begriff Sühne/Sühnen der Septuagınta einen vielen Nuancierung
als Äquivalent ebräıschen 0 und Der ıvaten begegnet express1s verbiıs

VGEN 7 Märtyrer und Ottesknecht 64), Göttingen 1963,
1-112; T A MNALC JEOU @- HWNT \ STUuUttgart 1954, 676-698;
ders., Das Ösegeld für Vıele 10;45) Jud 249-264, bes.
2337 1$1N: ba Studien Z U neutestamentlıchen Theologie und Zeitge-
schıchte, GÖöttiıngen 1966, 216-229, bes. 2243 ders., Neutestamentliche
eologie. Erster AL Dıiıe Verkündigung Jesu, Gütersloh 1971 , 272-284;
F'. Christologische Hoheitstitei 831 Göttıngen 1963,

K WENG5S'T, Christologisch: Formeln un!' LLieder des Urchristentums,
Gutersloh 1972 7, 62-70; H. PATSCH, endmahl und historischer esus STn

tuttgart 1972 151-158; GUBLER, Dıe frühesten Deutungen
des Todes esu (OBO D Freiburg-Göttingen VL B W4 GNILKA,
Martyrıumsparanese und Sühnetod L1N synoptischen un jüdischen Tradi-
tıonen, 1L1N: Dıiıe Kirche des Anfangs, Schürmann, Freiburg 1978 ,
223-246
azu Vvgl. E Auferstanden Ln den Hımmel. Makkabäer und
die uferstehung der Maärtyrer SBS 45} MULGarı 1979, bes. A
Die armenische Versıon des christlich überarbeiteten Textes est Ben)]
348 bleibt eın umstrittener eleg; azu vgl. LOHSE 85-88; PATSCH 155.
56f_f.314 Anm @
Vgl. die Zusammenstellung be1i LOHSE 18f.
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7 nicht.  aber qgt  es in diesem Text um das Ziel von  e.
Z11e. auf Vergebung Schuld, auf Wiede:  stellung des

Schuld tÖödlich ges Hei 1sverhältnisses zwischen und Cr Die-

S!  N 701 kann der al S:  ich Jüdischen Frömmigkeit SOZUSAYECIN
trafrechtlich als auch LE angEGaANJGEN siıch

d1ıesen Aspek: erschöÖpft. Süuhne ge! durch Erleiden

afe; dementsprechend besteht stellvertretender Sühnetod stell-
vertretenden Strafleiden und 'afsterben des Einzelnen für eıne samtheıit.
SchuLlLd und Strafe Wird autf Eınen 'agen Testament steht
Tür diese Möglichkei einzıgartıg s 1196 das viıerte ttesknecht-
1Lied Jes 43=53542: der kultischen jJüngster
Ze1it H. eindrück ı: erhellt Wird das Blut eines LEXrSatzwesens

stellvuı  etend Für Schuldigen das Heilige hinein VeELYOSSECN.
Blut liegt das (Lev irreparablen nheilsgeschehen einer

VO:  N GOET. verwirk: Ex1ıstenz gib den der Lebensersatzübertra-
und zeichenhaften Totalhingabe Rettung des Menschen. GOtt ermÖög-

lıcht der Mensch mn se1ıner Bereitschaft ST Sühne.

der I'  izierung zwischen dem Opfernden dem Opfertier durch Handauf-

StEMMUNG und der Tr.ıtuellen Freisetzung des das Heilige kannn

Mensch verdien: entrınnen und wlieder ın die 1NSCHAa: m1ıt

zurückgef:; werden. Wichtig i1st be1i diıeser emÖg i  eit die

l1ikation des das Heiligtum DbZW. den Altar. Diese ku.  SC
Tradition Sa der Regel Blutmotiv erkann: werden S1ıe gewinnt
nachexilischen Gottesdienst, ın dem alle Opfer sühnen p große
utung, W1LEeWO| Sühn«  Uung und Opfer unterscheiden Sind.

Der Que.  'und Z des stellvertretenden Früh J)u-
dentum erwelist ich als dürftig, keine Traditionsgeschichte
dieser Vorstellung nachgezei: werden Jes 53 hat keinerle1i Aus-

W1TF| auıf den Sühnegedanken Früh])udentum gehabt binische Paralle-
len Tr die stellvertretende des Martyriıums begegnen YST ‚8g

Dıiıesen edanken betont bes. KOCH, Suüuhne und SündenVı  ebung dıe
Wende VO' der exiılischen S nachexilischen eit: v'Th (1966) 217-
Z bes. 2
Ex 2,30-34 verwırfit ausdrücklıch dıese Möglıchkeit.
H. GESE, Dıiıe Sühne, 1N: ZuUFr bıblıschen eologie. Alttestamentliche VOr-
trage (BEVTh 78) , München 1977, 5-10
Zu den 1M Umfang abgestuften Blutrıten vgl. ESE 94.101£
Vgl. LOHSE ZI3 PATSCH ISr ‚ESE
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amoräischer T3 den e1lCc) des hellenistischen Diasporaju  .ums
bleıben Texte des Makkabäerbuches die nächsten arallelen dem Z

Yralen neutestamentlichen eoLogumenon Zwischen d37 (um 160 \A

E und DBE: 17 1 S Chr. l1iegt E1 elillen-
UC| VON zweihundert Jahren die der Streıt der Neutestamentler

bel der religıons- und traditionsgeschichtlichen dem stellver-

+retenden geh‘
der grundlegenden VON LOHS. muß 3FT das Oostula:

stutzen, Palästinajudentum pharisäischer bere1l1ts C

christlicher ZCIT. der Märtyrertod als ellvertretung FÜr Andere verstan-

den wurde 1 OHS. geh: mıt Hinwe1ls auf das Fehlen der Vorstellung be1ıl

Philo und Josephus und Rückgriff auf dıiıe ıLten VO]  S B MOORE und
W. WICHMANN davon aQusS , außer p und Makkabäerbuch jJüdisch
hellenistischen Schrifttum der Diaspora der Gedanke SONST EBEr muß
SELNEL Ansicht nach deshalb Aaus dem pharisäischen Palästinajudentum
DiEeFt worden eın Durch ergänzende Vorstellungen Aaus dem breıten

Feld des Denkens und Sühne überhaupt versucht das

Fehlen palästinajüdischer '"Texte für den des stellvertretenden
20

be1l den 'annalı auszugleichen. WENGS'TI hat m1ıt Recht kritisch

gegen d1ie Ausk Lanmerun des hellenistisch}Bereichs 5a1

därphänomen und das Oostula N: unmittelbar palästinischen Einflusses

Stellung geNOMEN Lehnt die tra  S- und fröämigkeitsgeschichtliche

LOHSE SR /4 WENGS'T 62 65 (S Anm 1mMm — &ST E1 hefi-10
CLg widersprochene Außenseiterposit1iıon eı

azu KELLERMANN BA £-
sn Ebd ELE
13 CS

14 Bes 69 ML F: ML Anm
15 G, OORE , Juda1ısm the HA SE Centurıe Oot the Chrıstıan Era The

548 .Age Ot the Tannaılm, de , Cambridge 192 7- 1930, 1I
16 W . N, Dıe Leidenstheologie, 1106 Orm der Leidensdeutung

Spätjudentum tuttgart 1930, “
K 10 12 69 ML Anm
18 LOHSE 69 7 s B
19 Sünde Tod ultische Sühnew1rkung des SE vergOossenel)Zusammenhang

Sühntod der ater,Lebens; Sühnkraft des Leidens; Sühnkraft des Todes  2  e
der Gerechten, der unschuldiıge Kınder; Bedeutung VO. Jes 53 —

chrıstentum eı STFE 81 fest, daß die anzuführenden ex

spater S1ind und Sich die praktisch Anwendung ast D, auf dıe GOTLLEeS-

manner des en Testaments beschränkt; Vgl ENGS'T 64
Anm

6521 62 64



Alternative LOHSES zwischen TeliNnem Hel Lenısmus Oohne — und ellvertre-

tungs1dee alästinajudentum m1ıt d1ıesem und heb‘ die elgen-
ständige Bedeutung des hellenistischen EeNTUMS hervor. welıist auf

Quellen nich: abzusichernden und reın ypothetischen Charakter der

ungep: und hin. ‚ON metho-
disch zwıschen der Vorstellung des Sühnetods für eıgene
Sünden (Paläs  a7]udentum) und des Stellvertretung für ere

22ellenistisches Judentum) nicht achtet weıst aut die Schwierig-
el hin, alttestamentli: Üdischen Voraussetzungen her den mensch-
ı1CANen Uup' als stellvertretende Sühne verstehen: ; D Das

des Menschenopfers ın Israel macht nach WENGST die Übertragung der Vor-

stellung einer Sühnefunktion des Opfertiers aut den Sschen undenkbar‘
Testament fehlt eine positiıve Sinngebung des Sterbens

ıNnnNne 1Nes ”Sterbens ba  ‚M erer wıllen 24 Jes 53 hat bis
die neutes  + 1Liche Zeit hinein keine an auf den Sühne  gl  an-

ken ın der palästinischen Jüdischen eOlogie gehabt.. Selbst AT der
aufkammenden uferstehungshoffnung der Apokalyptik fehlt ]eder Hiınwels auf
sOolche positive utung des Sterbens. Schließlıch hindert nach WENGST
das Vergeltungsdogma , be1ı dem auch für d1ie vrer der olge VON

Schuld 15 p die icklung der Vorstellung WENGS'T leitet diese
Aaus dem hellenistischen Judentum abL 1n dem S1e m1ıt eindrücklich

bezeugt erscheint. ellenistische Gemeindechristologie dieses
zuerst aufgeyriffen. Nach WENGS'T 15 hellenistischen Diaspora-

Judentum, das unabhängig Tempelkult mußte, die isierung und

Spiritualisierung der fervorstellung möglich, daß S1e Tier auf
den Menschen übertragen werden onnte. Die Griechentum vorhandene S1ınn-

gebung des Todes Einzelner ZUGUNST! der Gesamtheit hat nach auf

Üüdische Theologie der Diaspora eingewirkt. DAas ellenistische Judentum

diese m1ıt dem alttestamentlich jJüdischen Sühneg: Vorstel-

22 WENGS'T 63-65
- WENGST 65

Vgl Dtn 24,16 und 2KÖön 14,6; Jer un! 2Chr 25783 E?z ,18-20;
OTES aAzu WENGS'T 651 .

25 ?7?Makk 4010  8; ferner 1Makk 176435 ,12-17; 103703
abbınische Belege bei 73
WENGST 66 .

D SO uch PA'TSCH 56f; GURBLER 258
Belege bei WENGS'T 67

66



1ung stellvı  etenden Sühnetod Einzelner Lür Ad1lıe Gesamtheit erstmals

4-34£ ausgeprägt ,27-29; z ver]  den.
ichtlich griechisch hellenistischen a LCIrOTZ des

i ruchs von J. vorerst wonl e des29

für Gesetz E: steht keiner ttestamentlichen
Oon, kamnmmt. A  ST der Zeıt der Auseinandersetzung m.Lıt dem

Hellenismus entum se1ılne 'orläufer. sepzl-
ellen Wendung für den Lebenseinsa: S HFE MCLL JWuxXTIV MNOOÖLEGHLL

bereits zıtıerten 'LText Thukyd1des A 43 ranziehen,
nach dem die Leiber für das Allgemeinwonhnl hingeben KOLVUT)

OLIOLTOL ELSEOVTEC LÖLCL Josephus XLLiI1 sSterben die a-

erführer für die Aller. Diıeser ursprüngli: griechisch ellenisti-
der Aufopferung findet sich auch ın den rigen Texten

B Makkabäerbuches und ın den Makkabäerbüchern überhaupt” . Dıie Wendung
sSicherlich aus einem ilieu, das den 1datentod und das Vrıum der

32hi Llosophen unter den Iyrannen verherrlicht. dieses Milieu gehören
Passagen Tod, den die er für das eL-

eiden, ist eın Krıeg des tiochos gegen den GOott Israels S1iıe
W1LEe die Soldaten und für Gesetz ihres es hin

E3#} Wıe die losophischen Märtyrer eliten SsS1ıe den Iyrannen, achten die
35nich: und werden Tatzeugen derel

Der be1ı LOHSE und WENGST 7e ın ihrer Weise aufgerissene ensa zwischen
lLlenis Judentum der Dıaspora und Palästinajudentum erscheint

allem eıt den Un  suchungen HENGELS Problem uden: und lelle-
N1ısmus überholt verkenn: das ellenistische Judentum als e1lnNne alastına

die “ C  OdOoxie einschließende Geistesströmung. Tr ST innerhalb
des P Makkabäerbuchs geradezu als Kronzeuge diese Überlagerung und

GNILKA 238 kritisiert, daß das Sterben L1N den VO): herangezogenen
exten Rettung Au physischer und materieller NOt bewirkt un!' die ex
jegliche heologische Sinngebung des Sterbens für andere vermissen Lassen
Vgl dıe Martyrıen des Eleasar 6,18-31) un! den Su1zıd des Razı
(2Makk 14,37-45), ferner Anm I

31 Vgl 2Makk 6,28; 7l Ürais ähnliıich 2 75023 6,44 3Makk D AMakk
6,27; 13,9; 1625

32 azu S s A6ff.
M Ebd
34 SEA ,  2Makk 7I  10:,24:34.39, azu Arım G E
35 46-50.

D 67.69
CMn M_“ HENGEL, Judentum un! Helleniısmus TOT; ngen 21973. 67/



ChaAdringung gelten. Steht der einerselits innerhalb des

F Jason Kyrene als Adus dem el lenistischen Judentums

Anticochias aufgriff und ın gew1isser Tenz EeTrTuUu! emer ge-—
schrieben 3S 2 auch die Judenschaft Antiochias des GlLaubens

GETEN t1icch10s iNre Martyrer verzeichnen der anderen Seite

Bestandteil eınes Buches, das alästinajudentum 'e71-

plert e , der Ep1L m1ıt 648337 autf die Relı-

G1 gerade der Tempe1 Jerusalem gescharten Gemeinde Palästi-

Notzeıiten des t10ochos hinweisen 5 das S_
39EeTDUC! als Ep1tome eın Dokument des ast1ınNnaJ])udenTumMSs 7

woh l mıt LOHS) und JGEJEN WENGST die eNntn1S 1 1vertretenden
Sühnetod des 1NZEINenN FÜr die Gesamthe1it bere1ıts vorchristl Pa-

1ästına kons  leren, Ursprung ellenistischen D1iaspo-
raJuden: Abrede en.

SE ıch die alttestamentlichen Sühnemotiıven,
aut die FE SET iınnerhalb des ganzen Kapitels zurückgreifen könnte.
Nach M. 40 des tellvertretenden
Lelıdens der ellenistisı jüdischen Märtyre:  ogie vorbereitet,
Adıe Märtyrer ıNnre eigenen Verfehlungen sühnten, das
führende Martyriıum 221 nen Überschuß Sühne erbrachte, der dem Vo.  E

kam, insofern der Martyrer als Glied Seines es stelle Israelis das

ZOrNgericht Gottes STA E und UTC| Stillstand brachte. Ver -

steht des stellvertretenden trafleidens her. Die

Forschungsarbeiten Überlieferung und Jes 53 Frühjuden-
41 die Irrelevanz des vıerten Gottesknecht liedes F1 das

Sühnetoddenken Früh ])udentum nachgewiesen. auch -

haupt keinen Bezug aut Jes 53  4A2 wlıewonl be1lide Texte exk lus1iver We1lse

innerhalb des alttes  t.lLich-jüdischen Schrifttums die inmml.ische pPOSt-
mMortale Rehabilitierung eines unschuldigen Gerechten und Martyrers ETWaAr -

azu c KELLERMANN
azu S » KELLERMANN 54-59.

40 329
41 P, 7 Der Ebed Jahwe un! d1ıe Messiasgestalt 1Mm Jesajatargum:

ZNW (1936) 194-231; H. Gl Jesa7ja 5 3 L1n Hexapla:;, argum und
Peschıtta H6X Gütersloh 1954; M FASCHER, Jesaja 53 L1N
chrıstlıcher un! jüdıscher Siıcht AV' 4) , Berlin 1958; K KOÖC.
Mess1ias un! Sündenvergebung L1N Jesaja 53 argum: JSJ (1972) 117-148

47 azu vgl. 1m einzelnen 84f.
68



43 findet auch Neuen eın dırektes Zıtat dus Jes

53 SEeiten. Dıie bliebe, ob nicht Jes 5342 und SE Motıv
1Ner Fürbitte für die Schuldigen zusanmengehöÖren. Jes SGT 15 m1ıt
der Aussage D7yWOD7ed nıcht VON die die

Wendung ursprünglich Seın SO. SA S1Le entspr'  end 8
bau des ttesknechts1liedes SYNONLVIN Oder syntaktisch par. Jes

12b< NV)) 02237 NUNM NIn S1ıe meınt W1LEe Jes 59,16 das intercessor1ısche Ein-
rLreten des ttesknechts für die 1elen. Diese Intercess10 nach
dem Kontext eindeutig Eiıinsatz der JaNnzen SsStenz des Gottesknechts für
die ielen durch stellvertretende Übernahme der Strafe Le1ıden und Ster-

44 Jes AF usammenfassung des ledes, W1lıe dieses O2F4A3 eine
berschrift Hhatiz muß jedoch aut das Jesa7jatargum Jes 53 hin-

weisen, 173 dem gerade VOIN Jes 53412 her die gesamte ende atıgkei des
ttesknechts Uunt:« dem ANZ der Fürbitte FÜr eın gewordenes
Volk gesehen W1Lrd und und Le1liden dıeser mess1ianisch verherrlichten
Gestalt austTallien er!] sich die ge nach Alter dieser Deu-

Lung, denn das Fürbittemotiv Targum S11 ınnerhalb der s1egungs-
und Überlieferungsgeschichte VO)]  } Jes 53 Früh )udentum 1n NOVuUmM Wir
mOCchten autf keinen Fall vorchristlich einschätzen. ONN: auch n
auf hınweisen, Jes 53 T unıversal auf eı1den und Juden ausgerichtet
iıst, ahrend He1ilstod der vrer PFr das Gottesvolk weıiß
Jedoch zelg dıe frühj)üdische Tradiıtionsges:  ichte VOIN Jes Yrel
373 der eptuagın die endenz einsetzt, Rettungswerk des Gotte:

aut Israel ziıehen, aäahrend dıie eıden iıhre verdiente Strafe fin-
den Gewic!  gere sprechen TGEJGEN eınen ZUSaM  g zwıschen

und Jes fehlt VOL allem der ellvertretungsg:  e.
Die Maärtyrer er! nıch: stellvertretend als Unschuldige TÜr das Volk,

47SONdern als Schuldige ısch dem Volk keiner Stelle ın
48begegnet erner der W1.  ge WB des Gottesknechts

4 3 Vgl. Dt7js K BALTZER, ZUr Lormgeschıchtlichen Bedeutung der eX
VO!] Gottes-Knecht 1Mm eutero-Jesaja-Buch, 1N: Probleme ıblıscher
eologie, G.V.RAD, München 1971 (24-43) ar
Vgl. r ESTERMANN , Das ıuıch JesajJa. Kapitel 40-66 (ATD 19) , GOttın-
gen 1966, SN  J

45 Vgl. azu die ın 41 genannte L3 OT atBTr
SO 25

47 S
Der Piural SOD\AOL Tn 2Makk BL O HLA AuU: Dtn T G be1ı den
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Wie Jes 53 el auch der Aspek‘ und die Tra  10 der ultı-

schen Sühne, LOHSE, WENGST Ya denken FEA jegliche
Opferterminologie, VOT. allem das Blutmotiv. Dıie wichtigsten ich-

worte, denen d1ie Frucht des vrertodes angedeutet werden, gehÖören
nicht das Leu des Opferkults, SONdern ın die sfrömmigkeit.

Dıie olge des Martyrıums 15 nach F 33 die Versöhnung, die GT ge-—-
(HATOAAMOYNIOETAL ) Diıese der Bedeutung gleichzusetzen mit

Erbarmen GOottes, VCO]  5 dem V .6 ın Anspielung autf 3236 Spri|
(NMAPOMOQAELTAL) Auch SA (UET' EAEOUC) und 29 (EV T SAEEL) MEeNNEeN

dieses Erbarmen Die Hingabe VOIN und (Seele) ( HOLL WuxXTIV
TNOOSLSOLL “ GÜ nach 3T als (ENLHAAOULEVOC) F der das

CGnadiıgsein GOottes dem Volk gegenüber .rken S11 (LAÄEWC YEVEOOLL)
- 36 W1Lrd dA1ese ‚Uuwen« als urruhekamen des ‚OTNECS GOttes

ÖpYN) interpretiert. Alle diese wichtıgen Begriffe 1Nd N1C| Topo1 des

Opferkults
Die Hingabe VOIL ”1Le1D und (Seele spiegelt der Zweiglieirigkeit
der Aussage W1Le iın 6.,30 14,38: F3730 und I3 die Anthropo-
l1ogie des ellenistischen Judentums wıder und meınt den enschen se1iner

samtexıstenz Die Wendung STANMT. nıcht aus der Opfersprache; diesem
ware LuxT eher ÄLLO Ywarten S1e gehört ın das sOoldatı-

sche leu, W1ıe der KONTEXT der angeführten Stellen zeigt. Wer für das

kampft, g1ib und ee (Leben) 21n
Dıe Zuwendung der Gande (HATOAMACOOE LV} 15 nach E 8,29 'olge des

51Gebets der eptuagınta begegnet der E SONST I1U.  R noch Jes 37

48) $ TApRAMOAE LV meınt die geschi:  iche lende 3273062 125

A 134 ‚ 14) ın natıiıonaler Notlage. agelie: des es
89 90) 3 und den Klageliedern des Einzelnen 70 (213 A d:3 76 AT} Y

Zn 35(86) 3 das Ybarmen A Antwort auıt das der Bedräng-
O uch 1242 das nationaler Oolksklage das

OURAVLOL NALÖEC L1N 7,34 handelt S1.CN ıne üblıche Bezeıch-
NUNG der esetzestreuen S » 33 otTe
S —0 Anm
Ziu "Leihb bzw e1ısc und 5 wn a D77 1U3) SS Termını der OpfeSEn
che vgl. D Dıiıe Abendmahlsworte Jesu, Göttıngen 1960, DA
7102 annn 1n der Septuagınta und 1M Griechischen m1ıt WODEAC , COADE unı
ä uübersetz werden. Ziu HOLAC-A LL Vgl.LXX Gen 9 4: LEeV 6,2 Num 18,
SA Dten LA ferner Phılo ST 356 ; SpeC l1eg 268; DE -AlLO LXX
LevV 1E 1 1-14>; EKzZ 44 ,7 AB) ; KL Ph1ılo SpeCc leg 231 Lev 4I
Z 122 ebr D VGg. bes. dıe Abendmahlsworte AT

57 Vgl. uch Josephus Ant 143



52Erbarmen einander TOROMOAELV ın der ‚utung
GOttes 1INde sıch ın der Septuagınta nıcht ZuU:  ang mMmıt

Opfer bezeugt.
Auch Motıv des ZOTNS gehört den T1 der Volksklage B3

8552 39 (90) , ET Kligl LA E A 621Es 411 L3 220
4,9,.25: 9,16 F3 VOr allem Jerem1ia, Ezechiel und die age-
er stellen den ZO7N als Antwort \WEeSsS aut die des Olkes, die
Z Nnatıonalen Katastrophe führt Heraus. Von den asıl W1Lırd die Not-

lage UunNnt:« Anticchos Ephiphanes ın gleicher Weise interpretier ( 1Makk
1I6 1 2,489:;: 3I 38 8,5) eliten - Alten Testament der
der Abwendung des OTNS durch ‚Uhneopfer die kEher riNng die Fur-
5i te besonderer ttesmänner Qı  D Mose55 Samuel Elia y

60Elisa Y JesaJa Jeremıa P dem jedoch auch die Furbıtte ver! en W1L1L-r y

63Ezechiel  62 r I7job Daniel können hier genannt werden. Die Abwendung
des ZOYTNS eın Anliegen der Gebetsfrämigkeit65 Jon 3, rıng eın
eindrückliches Beispiel dafür, W1LEe durch das ıner VOo.  l1age-

Bußtfeier der CT es ewendet werden kannn
Die Makkabäerbücher NeNnen Gebet/Bitte und Erbarmen es YJEL ‚USaliitien

66

der Septuaginta begegnet EÄEOC nıcht spezifisch opfer]

52 In 2Makk SA und L5 erfolgt au  HN das TAOROMOAE LV des Makkabäers
(Mutzusprache ım eiligen E hın, dem eın ebe vorausgeht, dıe

GOttLLCcHEe
53 Jer A F E 395323313 1(44)„,6; EZ SE - F

12 Va TT Ba iS EB (3 E < 30 den Klgl
Vgl. ferner Jes und Z Orn Jahwes üuber dıe Feinde des es-
vVvolkes Jer 1A1 25 2516149373 S SO y AT 32 23.:0(2325,30;
S74{30}) 2373 Klgl 3,66; EZ SA E
Vgl. Num IS 1Sam 26,19% 2Sam 20 PTE azu CF FICHTNER, 'HWNT 408 .

55 EX 4124 9,28; DE 2 . 106—-12 3 UE>= 34,9; Num p P TL TSEFT.
LG522 (MLE aron) ; 24 Dtn Q 19n Ps 99,6 (mıt Aaron); S6232 Jer
FT
1 Sam Z ISIa PS 99 , Jer S

57 1KOön OB
27Kön 473 I S IS
KÖön 19 Jes SE

60 Jer 4,1-15,4; ST SES
Jer 116 ( 1E

62 19 9l HS33
63 I17job . A
64 Dan 9 , 16  En
65 a Ps 38 :, 1 85,3-5; Bar T3 2208 Dan 9:76-

3I4 7 4,24; 13,46; 2Makk O75 Mn Verbindung mıt 8I B ZF% 3Makk
: 57 3%

7a



LSC} Texten, SONdern VOTL. allem als Gottesprädi  atıon Gebeten
138 sich kein hebräisches Aquivalent SAr EAEOC fınden, das eindeut1ig

68‚ühneopferkult zurückverwe1liısen würde seinen
70o W1Lrd Gottes vergebende Gnade appelliert

sıchert der hinreichend, Topik und des Marty —
nıcht auf Hintergrund tischer sind, soNdern

FB die d Martyrer ın den Mittelpunkt D1iese

bringt die geschichtliche Wende FÜr bedrängte Volk und eıne erneute

Hineinnahme eın es Gottesverhältniıs. GOtT. gewährt autf die
71

briıngt deshalb einer Anmerkung SE1Ner m1ıt

Zweifel Ausdruck , ob das Martyrıum T SFE kultischem

Sınne der Bluthing: als sühnend verstanden werden kann. sSel

als (T gnäd1ig, versöhnlıch stimmend gedacht Das ElLement der Bıtte be1ı

Sühne als der dem Menschen eigene Möglichkeit betont ZWAGL , welıst

als unwicht1ig ZUFÜCK ; "denn Sühne 157 EetrTwas anderes als bloßes

Gnädigstimmen GOttes”. erfolgt durch d1iıeses fürbittende "Gnäd1g-
»” gerade das, Wds als Wesen und Sınn der Sühne finlıert: die

Reinkorporatıon des vertfallenen ıchen S, hlier des olkes,
die GOtt unt:! der ersatzweısen Hingabe VOTIN Wie

T BE deutlich ze1igt, O1NZ1d1eEe: Sterben der Maärtyrer m1ıt der

gınn das das SChatTtit- 'Text welıist

SEe1NENM Wortbes auf elıne Möglichkeit VON Sühne hın: die be-

SONdere Fürbitte, AA e er] und dıiıe immlische uferstehung der }

yr raussetzung hat. Diesem VON T 3FE 1S redaktıons-

geschichtlich und traditionsgeschichtli weliter nachzugehen

Kompositionszusammenhang des E Makkabäerbuches

mit dem 3a Martyrium des easar 6,18-31 ıne Z

tralı  D Stellung SFTN- Dıie be1ıden exemplarischen Märtyrergeschichten stehen

eınem redaktionellen en , der auf den ıtomator zurückgeht.
6,12=17 bringt eıne Tlexıon d1ıe päadagogische eu des Le1ldens

6 / Val- neben den Psalmen bes. Num 33153 14,19  j  e ICr 16,34.41; 2Chr 1'
S51 6,14.42; TE O Vgı uch die Häufung des Begriffs ın den Gebeten
der Psalmen Sa 1ocmos.
LOHSE

69 SO bereıts LOHSE ebd.
70 Ebd
71 ‚ESE 105 Anm

T



FeSrael 5 Antiıcchos EVS m1ıt 7,42 15 die 1S!| hlußformel
72des Ep1  XS gegeben Gesamtkontext diıeser Einheit will zeligen,

W1Le die Theokratie VO)]  5 Jerusalem nach ihrer Anfangsblüte iınner-
Lich durch ıhre Süunde und außerlıch Cdurch die Verfolgung der 'Tora-

tCreuen, in die t10ChHOS und die Jerusalemer ellenisten verantwortli:
gemac. werden 5-7) SSr 3el Das Leiden der Maärtyrer steht der
ende Heil. W1LYrd koampositorisch mıt den Sliegen des Judas Makkabäus

8,1-7 verbunden. Freiheitskampf der Makkabaer deshalb
Erfolg, weıil ich dem der Martyrer der Z es, VON dem
EFE Spricht, ın Erbarmen verwandelt 8,5) Dıiıe der Gesetzes-
Yeuen Beginn des ampfes, daß GOtTt das nach Rache ”"schreiende
Blut erhören mOchte" 6233 F 71 siıch auf dıe vrerberichte

6, 18-=-7,42 und Orrespondiert dem VeEers VO]  5 der besonderen Ya
der Martyrerfürbitte Fr FTFE die Freiheitskämpfer LCTLeN
das Erbarmen G das die rer mMm1ıt Todt  D und ihrer hiımnmm-
1L1schen ErhOöhung erhoffen Za SR Judas noch außerlich ung,
WdSs S1e durch ıNre Lische Füurbıtte erreicht haben: die politische Wende,
die Zeit des ET  ens es, d1ie dann dıie iederherstellung der eOkratie
VO]  5 Jerusalem ( 2Makk 8,1-10,8) und die Phase der Bewahrung 1079 15,
nach ich zı ent
Dıe Furbıitte der Martyrer, d1iıe OR m1ıt hrer hımmlLischen uferstehung
VOLr GoOottes Thron getragen Wird, und Ad1le des bedrängten Israel nach

8 ,2-4 korrespondieren eınander. Gegenüber einem Volk hat der aufer-

standene vrer besonderen GOBE: ıch VO  H Augen
halten, dieser das Ziel des Kultus 1N nachexi lischer ZE1E -
Nach Sach 3 besteht dıe Vollendung des priıesterlichen Handelns unmıttel-

‚UGgang GOFt : Hohenpriester W1rd ın der Inaugurat1ıonsv1sıon des
nachexi 1Lischen us durch den Propheten ja be1ı der nvest1ıtur ZUYEC-—-
Sıchert: "Wenn du ın melilnen Wegen wandeln und melınes Dıiıenstes WL  s  /

sollst du meın Haus regieren und meine VorhoOfe verwalten, und 1C\ A<
dAd1r E FSITE unt:« en , die hier sStehen  ” Höchstes priesterliches
Hanaeln 15 a}so "das Eıntreten 1ın die himmlische Versammlung der Gott die-

azu vgl. 1M einzelnen z BUNGE, ntersuchungen zweıten Makkabäer-
buch, A GE Onnn O1 Makk 6,12-17, 304; S, vgl 2 Z
10,9; „26D; STA

73 Dıe egenteılıge Aussage fındet ıch ım Judashymnus 1Makk D AL be-
wırkt der Freiheitskämpfer Judas die Heililswende.

SE



nEngelwesen, der ÜFTa E g  ıchen Thron AhnlLiche Praro-

gatiıve beanspruchen siıch die FTr aOnMenNn der Gemeinde VO]  5 'an, der siıch

irdischer himmlischer Gottesdiens über Lagern Gegenüber allem 117-=-

dischen Priıes hnhat der 1ın den Hinmmel durch ers  UuNng er]

Martyrer 7,36) dazu e21ne SoNdere Möglichkeit.
Die Entsprechung irdischer Vo.  age himmlischer Fürbıtte Ge-

schichtswende durch Martyrer 17 sıch ebenfalls ın 1541267
15,8-711 SsSetzt mit der Heeresversammlung / des Judas, bel der der Freli-

heitskämpfer sSe1inNnen zuspricht, 1Ne voOlksklageähnliche S1ıtu-

atıon OrLdi Ende steht dıe Erzählung des Judastraumes der

himmlischen Fürbitte der yrer (MNıas und Jerem1ıa Diese +OSE den

S1ieg des Judas aus 15-15t) gleicher Welse wird das lerk der

Martyrer VO]  S Kompositionszusammenhang vorausgesetzt. Nicht

eigentlich T SONdern dıe immLische Fürbıtte der tOteten brıngt
das Erbarmen Siınne der Sühne

l1iegen die traditionsgeschichtlichen Wurzeln dıeser Vorstellung
1.6 Motive erinnern die alttestamentliche und frühjüdische
nstıtutıon der olksklage und die besondere 10 und Wirksamkeit

der prophetischen Ar ın nationaler Notlage.

Dıie wichtigsten Motive VO))]  s auffallende Parallelen ın

Texten der e} Jen3ist2asch jJüdischen Zeit, die olks  agen
politischer Notlage darstellen: Jat 4 ,9-15; O, 2=+4 „ AO2ZE
ZBE- Z GOÖOtT begegnet als der, der es sjieht und auf das Volk au

FG35 G AT „ 43155 wende: eın Erbarmen Dn
23i Z97233% 0723053 2720} 15 20 dıe D

GESE
7 Die Gemeıinde ımmt 1m Lobpreis himmlischen Gottesdienst LN Geme1n-

schaft mıt den Engeln 3A 105 FEn 1OH A 21-23; 13; IS
F 10Sb 105 E DJD 1262438
Zu Onıas VOI. Dan Y:=263 äathHen 90 , Märtyrertod des
Jeremıa n Agypten vgl. ıta Prophetarum azu Z H. SCHOEPS,
Dıe Jüdischen Prophetenmorde, Lın  ® Aus rühchristlıche Zeıt, übin-

gel 1950 26-14 136 Anm (A- OL Jeremıa 1M Frühjudentum und
Urchriıstentum (TU *[18).; Berlın 1976

77 Mıt der geschichtswendenden Krafit der Märtyrerfürbitte rechnet uch
athHen 47,1-4; ıer ımmt GS1e Einfiluß aut das Oomme des Ööttlichen
Gerıchtstages über dıe Feinde. D1iıe Funktıon der Bıtte bel der Sühne
sehen uch ‚OH! 67, 69 und ESE 6789 inne jedoch naher auf
G7 e einzugehen.78



33738% 855%, VON Bedrückung als für 1G 32 3Makk
2433 Dıie Bedrangten Sterben für die vaäterlichen F Z

T5 23 Dıie Forderung der Gegner SsScheıint als Hybris und es-

lästerung 1719 34:36; 8,4; A DE  247: v  F S1ie werden

a1s gott.los 3 Br bezeichnet I9 38 B Era DE
bekennen S1ıch dıie Bedrängten GOtt als Pantokrator F

Jar P  7 BT als ONn19g 13 Z  S und SsSe1Ner

SchÖöpferallmacht „21=29; 2379 Ziel dieser Volkskla-

und des Martyrıums 15 glei durch die DOLL-=
tische NOT , die als Strafe Gottes für betrachtet W1rd und VO]  S

"Hellenisten Verursat ist, wenden, C SO dıe Umwandlung sSe1-
1ecS OTrNs in Erbarmen ıtten

B Die Ormalen und ınhaltlıchen Strukturekemente der alttestament-
1Lichen Klagelieder des Volkes und des ın erschließenden

78uals der Volksklagefeier begegnen auffallend S: RO E1LN

schematısche Aufstellung er bekannten Elemente der VOo.  age und
ihrer prechung 1N zeigt (FLOS auf e1iınen 1C|

und eınle.ı  der Hilferuf:
Hınweis aut es früheres eils-

7,6
Klage Fel  age: SS SE

Suüundenbekenntnis: E
age es 46

Bekenntnis der Zuversicht: 1:3  z  Sn
d Erhörung: H53FE

Errettung  S W 3FE
Rach:e  D Bestra-

fung der Feınde: AB SET1 TE
Motiıvation Einschreiten  Sa P Allmacht) A Anerkennung

der Änzigartigkeit Gottes)
ppelwunsch
bgelübde ST NT: VONn und

Die STr überraschende Stimmungswende ageli der age
W1ırd aut das Heilsorakel eines Prıesters (Klagelied des Einzelnen) Oder

H. GUNKEL-H.G. BEGRICH, Einleitung 1n die Psalmen, Göttingen <1966,
F ESTERMANN , Das Loben GOtTtes 1n den Psalmen, Göttıngen19623 bes. A}
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Propheten (  geli des Volkes) zurückgeführt. 6:22E2729
splie. der ‚USPTU Mut: diese prophetische priesterliche
Rolle

viele Motive e Klageliedern und agelitur-
gıen des

E Folter enqualerei Ps 44 .23° e Z 94,6; bes. Klgl U
10-12

033 Bezeichnung der Bedrängten als Knechte Jahwes: 901735346 a
14

623  ] Zuwendung des Erbarmens: DE O« 79,8  A 058° 90432
12435):; 42)i S Jes E K 319 S11r AA Fa 361

63  ( der eaa Heilszuwendung: 10,16=183 60,14;
97445 Jes

IS TE ZBezeichnung \Wes ats KÖNn1g der Welt 10,16; 447,5?
Jar GT

7440 Spott der Gegner A4 1817 O2 .10 80, 234
Klgl { Z A 354 9} Joel D IF  MS OrAs 33)

7, 14 Gewißheit ın der Bestrafung der Gegner 56, H: _108,13f; Jes

136 Gottverlassenheit des Olkes: 44 ,25; 60737123 J4{ 6947°
Jes A072Z7 46 , Klgl 5,20

F ation die gewaltige Kratt \WES: Ps 04,2; Jes 34
S11r 333

STA Z
Bıtte Bestrafung der Feinde/Ansage inrer strafung: 9,78-
21: 10415 125  N 58,7-10; 60,14; 68,29-3 TE 9.10=>12
10££; 94,2; Jes 2611 Ca“ 10725 Klgl A ,64-66 I3

Z (44) ; G1r 3385  . JG 973  F
F Bekenntni1s der Schuld 1Sam 7E 1KOöNn 8,475 EsSr 9,6TI£: 106,6;

Jes 59 42 Jar 32 14775 Klgl 37425 HOS 14 , Mich SEEDE
33.,8» 14 (37)

479 Gottesläs der el I0  D 74 ,10; 79 128 Jes STA
W  e Hinwe1lis auf die Allmacht des OÖpfIers: TE Jer: S

Jdt. Y
73338 ZOTN Volk: 60,3; JE F SSr F: 805

89,39.47; „40; Jes 267233 Jer S SI TE Klgl 1 Z 2416°
3,43; - P 522 +7.

7,34 C1S des Gegners 0,3=-5,43* 279° 7147 10:,18? 9453 94 ,
ID Jer 14,20; OTY.-/  D 323

GE Ansehen der Not. durch GOTE? 10,14; 80,15; ‚44 e 6355
S11r 35

ET Bekenntnis Feinde alleinigen Gottheit Jahwes: 2KÖönNn {9,193
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59,14° 83,19; Jes 64;,1: FF S17r 335 36;22: OT  > P
45)

Dıese otıvübersicht 13ßt erkennen, daß IB D  autheit m1ıt der
Sprache und Framigkeit der natıonalen Volksklage geschrieben S

muß eS| die en, Oob nıcht die besondere Kraf: der 8

tyrerfürbitt: der gleichen NsStT1EUL1LON traditionsgeschichtli:| er]
werden kann. Die es  tliche Überlieferung weiß ja VON der SsSonde-

Füurbitte der ropheten ın natiıonaler Not , den ZOTN GOttes ılLll-
SsStand brıngen 'Texte W1Le 1Sam 7,5-10> 12779 Oder Jer 14,7-5. 46 1971
belegen hinreichend d1ıese prophetische Funktion, SsSe. S61e nich: kul-
1SC| iNnstitutionalkisiert und spezifisch prophetisch interces-
SOC1ıSChe der ttesmäanner der alten Zeit Tetr gleichsam
auf die vrer des Früh ]udentums rgegangen Eın solcher Übergang
staunt kaum S11eTr Zelt, 1n der viıele Propheten als Martyrer Ar

SO schließ1l auch erwagen, ob die Vorstellung sopfer
der Martyrer, die WENGST traditionsgeschichtlich auf GEl ellenisti-
sches zurückführ: Will, Nn1ıC. doch M der Spiritualisierung der
jJüdischen Opfervorstellung Diıasporajudentum ZU:  gt Zumindest
se1l eın gen ın dieser ung ertaubt.. Gelegentlich findet sıch
Zusammenhang der Oolksklage als Pendant Furbitte auch eın Brandopfer

20,26; 21,4:; 1Sam T: 912 AST 1412° SE J ME Eın ZUSAaM-

menhang VONn Brandopfer nach begangener und Furbıtte des —
Nes begegnet auch 17ob 42,8T- wobei die Furbıtte des I7ob cdas Brand-
opfer der eur UNng bringt das Brandopfer eYrscheint
terschied ‚UÜhneopfer der utrrıtus niıcht primäar eutsam; das
Tertier Wwiırd außerhalb des tarbereichs geschlachtet, und
keine besondere ppLikation des Blutes den Oder el des
He1iligtums Sınne der Sühne Statt Dıie 10N des Brandopfers be-
steht wen1ıger 1n der Süuhne als 1n der Bekräftigung der Bıtten der 1N-

azu Anm 5T
SO Vgl. azu dıe Krıt:ısche C  Uung der ınschlägigen Lıteratur beı H.

HERTZBERG, ınd die Propheten Furbıtter, 1N: Tradition und Situation,
P R GOttingen 1964, 63-74.

81 azu vgl. SCHOEPS C]} Anm /76.
82 VOGı. R. VAUX, Das Alte estament und seine Lebensordnungen, BECET-,

Frreıburg 1966, s R_ RENDTORFF , Studien ZU Geschıchte des Opfers1m Alten Israel WMANT 24), Neukırchen 1967, Y4f. DA



de, die Rauch des verbrennenden Opfertiers gleichsam GOTE steigen
1Sam F3 5120} des erbrennens das wesentliche Ele-

des Rıtuals Wiederherstellung der Gemeinschaft zwischen dem De-

und Jahwe. LAßt siıch die Verbrennungsfolter der rüder , dıe

führt, als eın Tıer autf den nmnscChNen übertragener spiritualisierter
Brandopfertod verstehen? Text l1e1ider kaum eiıne dırekte An-

‚utung83 g1b jedoch 1Ne solche Anschauung anderen vre:
derJ ellenıstischen D i e1s:| 3 eın 'TCxXTt. der

die Maärtyrertradıtion gehört die ımm lische ung der Martyrer
OTaus el 343 und Sa VONMN er! Na 1: eın Ganzopfer
(ÖAOHAPTKWLAE. SUOLAC eag ” (SC Gott) S1e (Weish 361}

Asar7jas der Septuagın OT  p betet der Martyvyrer Feuerofen:

37/14) W1lL, Herr, 1Nd geriınger geworden als alle er

und 1nNd jetz gedemütigt aut der GQaNZeEN Welt WEJCIIN unseIer erfehlungen.
38/15) GC1ib doch dieser Zeıt keın Yrhaupt, keınen Propheten nOoch

eınen Leiter y

weder ‚randopfe: noch Schlachtopfer, weder erg; noch Räucherwerk,
auch keınen U d1r rstlingsfrüchte darz  ringen und CGnade £finden

39/16) l1aß f inden mıt büßendem erzen und m1ıt gedemüt 1g-
Geist

W1LEe m1ıt Opfern VON 1Adern und Stieren
und VCO)]  5 ah l 1osen ettschafen

40/47) mMOÖge uNnser OpfIier eu VOT C gelten
und dıch INad1g stıimmen

keine die, die Car vertrauen.“”

Hier W1Lrd der mögliche vre: deutliıch a}ıs Gnade der

arbringung e1nes randopfers vergleichen. Das Blutmotiv fehl typischer-
welse. Die spiritualisierende W1L.rd durch den Vergleich direkt

vollzogen. Anfang dieses Gebets sStTeNtr das Bekenntnis der des

Olkes, ın die ıch dıe yrer W1lıe 17 e1lınst  1eßen z
28-33) : Ende 1INden W1LLr W1le ın aen  - Ausdruck des ertrauens und
der ‚UVers1!| GOtt 3,40-43) die mıt der ernı  ung der
eınde 3,44 D  g und der Anerkennung der allie1ı-

nıgen GOtthnett des Schöpfergottes Israels Dan 385 PF

83 Sollte ı1n 45 ıne Anspielung vorlıegen?
84 azu S s KELLERMANN 102$f mıt weıiıteren Hinweisen.
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TECNNET. Asar7Jas und viele 1Ve gemeinsam. Be1-

gehören Bereich der Maärtyrertheologie. Wır alten des-
Cdurchaus für mög lich, der 1bstaufopferung 1n
die Spiritualisierung Brandopfervorstellung der ellenıstisch

uMaärtyrertheologie anknüpft
traditionsgeschichtlich elınen Zusammenhang VONn

natıonalen Volksklage und der besonderen der Gottesmänner und

Propheten en. Dieser Zusammenhang Verbindung der Aus-

Sa 136 und dem einem ıtcten Aspekt VON Sühne
der Martyrer W1Lrd durch SsSeıinen als eın Brand- Ganzopfer -
tragenem Sınn und e1ıne immLische ferstehung die Gemeıinschatt
m1ıt Gott die besondere Möglichkeit versetzt, für sSeın Vo.  E die entschei-

geschichtswendende und eilbringende Fürbıtte leisten

Stellvertretende durch Füurbıtte + S eın Motiv, das auch ım Neuen
estamen und akkabäerbuch Zusammenhang der Maärtyrertheolo-
gıe begegnet wieder ukanıschen Doppel.-
werk e1nNe ausgesprochene Theologie des stellvertretenden unnetodes Ten

Lukasevangelium 1ST cdas LOsegeldwort 0,45/Mt nıcht enthal-
cen, der Apostelgeschichte W1lrd die ergebung der Sünden nıch auf
Grund des Kreuzes 15 zugesprochen, SONdern und autfe

abhängig gemac| In den  ien der  stelgeschichterechnet. Das Gebet Asarjas und 2Makk 7 haben viele Motive gemeinsam. Bei-  de Texte gehören in den Bereich der Märtyrertheologie. Wir halten es des-  halb durchaus für möglich, daß der Gedanke der Selbstaufopferung in 2Makk  7 an die Spiritualisierung der Brandopfervorstellung in der hellenistisch  jüdischen Märtyrertheologie anknüpft.  So bleibt traditionsgeschichtlich an einen Zusammenhang von 2Makk 7 mit  der nationalen Volksklage und der besonderen Fürbitte der Gottesmänner und  Propheten zu denken. Dieser Zusammenhang führt in Verbindung mit der Aus-  sage von 2Makk 7,36f und dem Kontext zu einem dritten Aspekt85 von Sühne:  der Märtyrer wird durch seinen Tod als ein Brand- oder Ganzopfer in über-  tragenem Sinn und durch seine himmlische Auferstehung in die Gemeinschaft  mit Gott in die besondere Möglichkeit versetzt, für sein Volk die entschei-  dende geschichtswendende und heilbringende Fürbitte zu leisten.  Stellvertretende Sühne durch Fürbitte ist ein Motiv, das uns auch im Neuen  Testament und im 4. Makkabäerbuch im Zusammenhang der Märtyrertheolo-  gie begegnet. Man hat immer wieder beobachtet, daß im lukanischen Doppel-  86  werk eine ausgesprochene Theologie des stellvertretenden Sühnetodes fehl;  e  Im Lukasevangelium ist das ILösegeldwort (Mk 10,45/Mt 20,28) nicht enthal-  ten, "in der Apostelgeschichte wird die Vergebung der Sünden nicht auf  Grund des Kreuzes Christi zugesprochen, sondern ... von Umkehr und Taufe  abhängig gemacht ...  In den Reden der Apostelgeschichte ... wird zwar von  Tod und Auferstehung Jesu berichtet, aber nichts von der Sühnkraft seines  Sterbens erwähnt"  87  IOHSE kann zwar darauf hinweisen, daß Apg 20,28 vom  Blut Jesu spricht und in Apg 3,13.26; 4,27.30 Jesu Sterben als Tod des  Gottesknechtes gedeutet wird, doch treten der juristische wie der kulti-  85  Es sei noch auf zwei weitere Aspekte, denen diese Untersuchung nicht  nachgehen kann, hingewiesen. In Qumran, wo die alttestamentlich kul-  tische Sühnevorstellung durchaus zuhause ist, während Jes 53 als Text  für Sühne fehlt, bewirkt die Mönchsgemeinde stellvertretend für Israel  durch Leben und Gehorsam nach der Tora Sühne: 1 QS VIII 1-10; IX 3-5;  QSa I 3 t.t.; vgl. PATSCH 158. Ferner ist auf das Motiv hinzuweisen,  daß wohl in Aufnahme von Gen 4,10 das Blut der Märtyrer eine klagende  Mahnung an Gott um Rache, d.h. Bestrafung der Verfolger, die Ge-  schichtswende für Israel einschließt, darstellt: äthHen 47,1-4; Ass  Mos 9,7; Offb 6,9-11; Gebet Abinu Malkenu (vgl. W. STAERK, Altjü-  dische liturgische Gebete (Kl1T 58)  Berlin 1930, 29); dazu M. HENGEL,  Die Zeloten (AGSU 2), Leiden-Köln  VS76. Z ZTZES  86  Vgl. LOHSE 190£f.  87  LOHSE 188.  79W1Lrd ZWAarLr VON

Auferstehung Je!  n Yiıchtet, nichts VON der Sühnkraft se1lines
Sterbens erwähnt”87 LOHS: kann darauf hinweisen, 20,28
Blut Jesu spricht und Z 2730 Jesu Sterben als des
Gottesknechtes Wird, treten der Juristische W1Lle der kulti-

85 ES selı Och auf wel weıliıtere Aspekte, denen diese Untersuchung nıcht
nachgehen kann, hingewiesen. In yumran, die alttestamentlich kul-
tısche Sühnevorstellung durchaus zuhause SE; Yrend Jes 53 als ext
für ne bewırkt die Mönchsgemeinde stellvertretend Ffür Israel
durch Leben und Gehorsam ach der Ora Suüuhne: VIII 1-1 3-
OSa 5 vgl; PATSCH 15  CO Ferner GF auf das Motiv hinzuweisen,
daß wohl 1ın Aufnahme VO Gen 4 - 10 das zBbE - der Martyrer 1ıne agende
Mahnung GOTTt Rache, I Bestrafung der erfolger, dıe Ge-
schıichtswende für T+a ae ] einsc  ießt, darstellt: äthHen 47,1-4; Ass
MOS f Offb 6,9-11  - Gebet Abınu Malkenu (vgl W. RK , AlLltjü-
dische liturgische Gebete KLT 58) Berlın 1930 29) azu M. 7
Dıiıe Zeloten AG: SS Leiden-Köln 1976 , DE E
Vgl. LOHSE 190£.

87 188 .
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beım lerk des Lukas den Hintergrund
Dies Lr nıcht welıteres LOHS als eıne Entwicklung des

89 nseresurchristlichen Kerygmas atholL1zısmus deuten

'achtens den der Süuhne das D  Ck

Jesu erangetragen.
9015 Lukas die Passıon als Martyrıum darstellt

Sterbevorgang selbst die uere und

Heil 23,47-49) anıschen Eıgenart der geLr Passionsgeschich-
gehört die Jesu für den Glauben versagenden ünger
SOJ eıne Feinde 2 LEetrTztereEn W1ird eine Linıe e1n-

geleitet, die sowoh l Martyriıum des Stephanus (Apg 7,60) W1ıe auch

des ruders Jakobus ihre findet (Euseb HIS> ecc1l.

23,16)"? und jJüdische Märtyrerberichte, denen die

der Regel die Henker und Richter ver lachen und schimpfen, ungewÖöhn i
S gleicher Weise sSetz die des Schächers 2342 die beson-

MÖöglichkeit der des 1S! '"OTaus Gedenke

mich, du deıin ®  iıch kamnmms  i Gekreuzigte Sagt dem Bıtt-

SEl 1Er den Erfolg dieser Fürbitte m1ıt e1nNnem beteuernden Amen-Wort

"Amen , iıch SAaYC G, heute WwWiırst du m1ıt MLr Paradıese SIN — Da-

der kxXxeget N1ıC| hinwegsehen, das 1ukanische "Heute"
92Sa des eı Seın 5LE Damıt ‘OÖffnet die Fürbitte des Marty-

LELS Jesus mitgekreuzigten Verbrecher der unde SEe1NeEeSsS Sterbens

das Heil, a verschaft: Sühne, W1Le dıie Fürbıtte Z den

Pa  2} der Kreuziıgungsszene die ergebung erwirkt und dıie

Möglichkei der diese TUC der des Martvrers für

se1line Feinde ONn auch 5305 hiınweisen: ”DTr GSOTt uNnseTrer er

JesusF umgebracht indem Holz

88 189.
89 190
90 Vgl. Ho SURKAU, Martyrien 1n Jüd1ıscher und frinne l Lenıst:scher

SA 54} GOttıngen 1938;, 90-10 W. R}  D] Das van-

ge ach ukas ThHK LEI)a Berliın (1961) 1978, 388; H. CONZEL-
MANN , Die Mitte der TT C Tübingen 1962 1871 ; STÖGER,
Eigenart un! Botschaft der Lukanıschen Passionsgeschichte: I: 24
(1969) 4- G . Das Evangelium ach as ÖTK A K
Gütersloh-Würzburg 19 FF AAA

91 432
9° Vgl D d S D; Ö ,213 5 ,265; 19.5.9



nangtet. Diıesen Gott Ursten und Retter erhöht SsSe1inNer Rechten,
1Teraei Buße und Vergebung schenken" DIe Rettung Israels, das

seıner Führungsschicht die tschaft Jesu verwarti, geschieht QOtE-
1chen CN durch dıe Fürbıtte des hinmmlLisch erhöhten vrers Jesus.

gleicher We1lıse eYStTe irchlıche Martyrer Stephanus der

unde SE1NEeSsS Todes, A1ıe gleichzeitig d1ie seınes E1NZUgS die

ische errliıchkeit st, Fürbıtte Ard: Vergebung (Apg 7,60) Dabe1i

geh‘ dıe Fürbıtte des Stephanus CHEtt., rechne ihnen diese Sünde niıcht Zzu  A

den erhÖöhten Herrn, eben jenen Menschensohn, der ıch nach

1557 8 hat, den vrer empfangen” ” . Himmlische

Erhöhung und Füurbıtte Süuhne allen nach r ın einen

Salitell.

der OonpLexen Christologie AdQes Shraerbrıers begegnen a]i}e dre1ı

Sühneas:  e 1ın der himmlLischen elbstopfer des Hohenpriesters
Hebr 410 18) arfreitag SE S dem großen Versöhn  n Hebr 6206
8,1=3: O-9E) F das aFs Sühneopfer Vergebung, ewlge Erlösung und Rein1ı-

VO]  - Schuld bewırkt Hebr Y FI= 15 CT3 SHIS vereinıgt ın sSe1-

er dıe NTA des Hohenpriesters und die Passıiıvita des

Opfers d1iese Sühneopferchristologie offenkundig der alttesta-

mentlıche erKku. mıt den HEF1 HE NSn des Hohenpriesterdienstes und

des rOoOBben Versöhnungstages VON Ow1e 110 typologisch e1inge-
wırkt. Das Motıv der Selbstdarbringung Hebr FD 91426285
paßt eigentlich nıcht ın die kultische ‚UÜhnevorstellung der iLedere1ıin-

gliederung ın den eılsbere1ıiC! UTC. rituelles lutverg1ıießen, auf die

andererseits das Blutmotiv eindeut1g hinweilist. gehört eher ın dıe

Martyrerüberlieferung, weil auch hıer die I1dentıtäat VO]  - Darbringendem und

Opfer vorliegt, W1ıe auch andere Motive des ebräerbriefes ıiınNne FENTSPrCEe-
cChung iın der Märtjrertradition haben Durch sSe1lınen Opfertod Hebr SA SE,
26.28; 0 712:38) bewirkt der treue Hebr 322} und unsC!}  u.  ge Hebr F
26) "Urmärtyrer" Hebr Z IES die Hei  lwende und Sühne Hebr i
2 P Dabe1ı verbinden SO lLCche Stellen das er!] Jesu ausdrücklich m1ıt

S1ıehe 118£
94 1LOHS TE

Heb  H 1214 07928 12;24; SE
S1iehe LLERMANN 19-1 P
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sSeiner pOS  en Erhöhung GOtt Hebr e D Daneben weıiß

der ebräerbriıef VO  5 Fürbitte des 1SVI erhöhten Martyrers als

Hohenpr1iester Hebr 71226 OI 7 J der Urbıttern! FÜr eın Volk ar

Erden büur Hebr 4224 STB Hebr FA Z25 9 ,24) und vermittelt (Hebr
3,6) WL die Furbıtte des Martyrers esus himmlischen Heilig-

Sühne TUr die 'ergangt  eit und (1 durch ge‘:  rdete en
des ttesvolkes. Die Übereinstimmung FE 15 ın dieser

Märtyrerchristologie gegeben den Gedanken der Sühne UrC. kul-

FT+1isches Blutvergießen und durch die Fürbitte des SsSich SE opfernden
Martyrers begegnet auch A Heb  R 9,28 m1r Rückgriff Ar Jes 532 der

der Stellvertretung AI der

Wır 1ı1Nnden die dreı Sühneas  te nebeneinander 1ın den Märtyrerparänesen
und Gebeten des akkabiäerbuecehes Aadus dem SE AT Das

des Eleasar 6, 25£ vereinigt dıe Motiıve Füurbıtte (allerdings keıne

himnmlische!) Y Stellvertretung ' der Stratfe und ersatzweise Bluthin-

geradezu klassisch; o auch VOINMN e1ner Schuld des A b
LeLs nıcht die Rede

el gNad1ıg deinem Volk!

dir für S1e
(Stellvertretung z der Strafe)genügen

Mache mein Blut 1Nem
hrer iN1gung (Ersatzweıse Bluthingabe)
und NL meın als Ersatz
Tr

d1esem 'LTexXxtT ınd SS juristische und H4i sche ‚ühnemÖöglichkeit 3: dıe

Fürbıtte hineingenammen. ückblickend auf den des easar und der

Ss1ieben Makkabäerbrüder GSTFZT: FA Gie hımmlLısche Ex1istenz der

Martyrer e Füurbıtter VO.  S Thron OUOLAdus faßt die ınres

ebenfalls unter eifachen ‚USalien #73 sSeibst

wenigstens, der Iyrann, und der JTANZE ıhre Ausdauer 18)
deretwillen G1e jetzt uch dem göttlLlichen Thron nahestehen und die

glückselige Ewıgkeit Leben 20) Diese GOttTes wıllen eiligten
ind nıcht MI dieser himmlLischen e, SONdern auch da-

durch, ihre:  illen bis hierhin Fürbittemotiv die eın

”7 ın ebrMöglicherweise bezieht sıch uch die Wendung UNEP ÄLOAOT LÖV
5l T, 10212 auf Jes .
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UNser Volk nıcht herrschten, Z der Iyrann DEStTratt und das 'atı

lLand gereinigt Blutmotiv) Sind S1e W1lıe eın Ersatz für die

Sünde des es Motiv der Stellvertretun der Strafe) Durch das

Blut jener FEramen und durch Sühnemittel ihres Todes Blutmotiv)
rettete dıe g  1  e Vorsehung das ‚UVO.: sch Limm bedrängte Israe.

kann be1ıl diesem VON e1ner Zusammenschau prekatıver, Juris
cher und kultischer beim der vrer für Volk sprechen.

1474 9-23: 18; W1ird ohne Differenzierung der Aspekte m1ıt der

Sühn  eutung des Märtyr: gerechnet

geradezu W1Le e1lne Ironie der Geschichte der Traditionsgeschich-
des Motıvs Sühne als Fürbitte ar, Targum Jes ebenfalls

Sühne durch Fürbitte geschienht. dieser messianischen Umdeutung des VvV1ıer-

Gottesknechtsliedes, alle Leidenszüge und der ınmıversale e1ils-

aspekt ge ind Y geschieht Sühne nich: den des es-

knechtes, sSOoONdern allein durch SsSe1ıne FÜr Israel (Targ Jes 4,

FA 12} Y hat Targumist d1iıeses Motiv S1ıcNer i dus Jes 532
erausgelesen. 1SE der der stellvertretenden durch Füur-

bekannt onstatıeren, hıer VOIN dem einzıgen alttesta-

mentlichen vre: noch das Fürbıttemotiv riggeblieben ıst,
während eın Martyrıum des als Mess1as verstandenen Gottesknechts 3Ea den

Juden der tannaitischen und amoräischen TE undenkbar War- Allerdıngs
zeigt die Traditionsge  ichte Jes b 3 dieser Zeit, W1e wenl1g dıie-

SSr Text als artyrertext gedeutet wurde. bleiben das Doppelwerk
des Lukas, Traditionsstränge HKebräerbrief und das Makkabäerbuch CIre

besten KOnMmMeNntTATre SE als der stellvertretenden
Sühne die eologie Früämmigkeit des Früh ])udentums einbringt

azu U  e Anm 41 Liıteratur.
In den zelotischen Märtyrertraditionen be1ı Josephus, dıe ın den Motıven
und he  X  ch CI'| MLı zusammenhängen (dazu siehe
103-107) , fındet sich das Fürbittemot1v nıcht. HENGEL, Dıe Zeloten BF3
möchte dem Märtyrertod der Zeloten ıne sühnende DbZW. (30 V Ces Erbarmen
bewirkende Kraft zuschreiben, dıe stellvertretend dem ganzen Volk galt.
Dafür annn jedoch keine direkten Belege NeNNEN, SsSOoONdern 11U. auf
und Makk verweısen. Wır WwWwlıssen +ES5 NICHht, ob dıe Zeloten ıhren Tod
und hre postmortale Erhöhung) ım Sınne der uhne durch Fürbıtte
deutet haben
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